
Vom Gartenbau.
Platz im Garten hat / daß man ihniN ein schartig und Raum haben/ und wachsen können.
daßÖrtpflantzenkan/daß die Sonne nur zu halben Tag
darzu scheinet / so wachst er schön hoch. Man muß un
Sommer das Änkrautoffc davon außjetten / mansoll
sttch emer zwerchen Aand hoch kurtzen verwesenenRkist
«mb die Wurtzel schütten/ und emwenig hlnunderha¬
cken/doch daß die Wurtzel unverletzt bleibe/ je öffter man
den Kohl blättert / je schöner er wächst/ undjewolge-
schmackrer er wird. Die gelbe Blatter /die Löcher haben/
die soll man fielssig abbrechen und hinweg werffen/ son-
sien wachsen dieKeßmucken/Naupenun alles Geschmeiß
darinnen/waun du im Sommer sihest/daß sich dieKöhl-
blatttrschr anfangen zu färben/und grün zu werden/so ist
«6 ein Zeichen / daß sie giessen bedörffen/ alle Köhlkra u r
«vollen wol begossen werden / dann sie lieben die Feuchtig-
tigkeir/und feiste Böden.

Man soll kein alten Kohlsamen/ der über das 6.Iahr
ist/außsäen / dann auß solchen alten Samen wächst kern
Kohl/sondern Rettig/oderRüben/der Kohlsamen behält
sein Krafft ms s.oder 6.Iahr. ^
Mie Man Zwibelsamensaen/und dessen warten

soll/daß sie nicht zusammen schiesten.
Dm Zwlbelsamen quellet man emen Tag oder zwey

ein/in ein laulecht Wasser/ solches soll man einen Tag
einmal oder mer begiessen/undwieder em ander Wasser
darüber schütten / auff daß der Same nicht schmäckend
werde. Solches soll man im abnehmen deß Monds
säen / mein sandicht Land und eines zwerchen Fingers
hoch kurtzen Mist/der so klem ist/daß man ihn durch ein
Retternreidenkan / darauffstreuen/so fern man keinen
kurtzen Mist nehmen wolte/ und das Beth oder Land seist
genug wäre / so soll man Lesch/ das von Kohlen abgehet/
nehmen / und auff das Land streuen/ so wachsen sie schon.
Wann sie eines halben Schuchs hoch werden/unddick
stünden/soll man erziehen/daß sie eines zwerchen Fingers

VZ
Man soll solchen

Zwibelsamen faen / so bald man im Frühling die Erden
von der Kälte gewinnen kan/ aufs d .ß dieWmterfeuch»
tung noch in der Erd.n sey / doch wie vorgemeldt/nn ab¬
nehmen deß Liechres/ alle Gewächs die nickt Samen odet
Blumen tragen sollen/müssen im abnehmendeß LiechteS
oder Monds gesäet oder gesetzt werben-

Wie man junge Setzzwibeln setzen foke / daß sitz
nichrzusammenschiessen oderooltz werden.

Wilc du daß die jungenSeyzwibeln nicht zu böltz wer¬
den/ oder zusammen schiessen / soll man an allen jungen
Awibeln die Spitzen Creutzweiß auffschnewen / undiM
abnehmenden Monde versetzen/ so schiessen sie nit zusam-
men/nnd tragen keine böuze-

Wie man dieSamzwibeln setzen und ihrer
wartensolle.

Die Samzwibeln setzt man im zunehmen deßMondS/
ein halben Schuch wett eme von der andern / will man
viel Samen haben / so soll manallwegenzwo Zwibel in
ein Loch thun/und dazwischenein Psal oder Stab einste¬
cken / auff daß man die Samzwibclrohr daran binden
könne / daß sie der Wind nicht umbwersse / den Zwchelsa-
men soll man nicht ehe abnehmen / dann wann er schwartz
ist/doch wann es seyn kan/ soll es im zunehmen deß Mon¬
des geschehen.

Wilm groß Zwibeln haben.
Säe sie zu Abend/ wann man das Ave Maria lautet/

und der Mond voll ist.
SW Rüben zu bekommen.

5ege den Samen/ehe du ihttsaest/zuvorin Honigwaf-
sek/so werden sie snß.

Grosse Rüben zu bekommen.
Bore mit einer Aalen ein Loch m eine Rüben/und Ms

das Loch zu mit Rübsamen/sv werden sie groß.

Ende deß sechsten Buchs»
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Vom Weinbau/wie und wo man den soll anlegen/was matt vor
HolH nehmen/ ihn decken/ reumen uns

schneiden soll.

Das I. Capitel

Andeniesm

ich/ChriMcher lieber
Leser/ganhlich willes gewesen
von meiner angefangen 0e-
conomiz abzulassen/und wei¬
ter darinnen nicht fortzufahre/
umb allerhand Ursachen wil¬
len/die jeho nach der 4änge nii

M erzehlen. So hat mich doch das harte und ste¬
tige anhatten etlicher guter ^eme/die grossen W
Und ^iebe zu diesen Sachen haben / endliche be¬
wogen / in meinem Vornehmen/ auch wieder mei¬
nen Willen / fortzufahren. Ich muß mich aber
hier im Eingange dieses Buchs zum höchsten be¬
schreiben/über etliche ubermiitige/grobe/stoltze 4eu-

ke/dieihr Lebenlang nichts gelernet/und glelchwoi
so thumkühne seyn dörffen / daß sie diese uM> der¬
gleichen Arbeiten verachten / und Haltens vor
schlechte und geringe Dinge / und solche Sachen/
die einem jeden bekam/und wol bewust seyn. MM
ist es wol an dem / daß ich diß so gar nicht leugnen
kan/dann es ist freylich wahr / daß ein jeder Hauß-
wirth diese Ding alle Stunden in Handen hak/
und täglich damit umbgehet/ und ihm derwegeN
auch wol bewust und bekam seyn , Aber das ist ^ M W
gleichwol auch wahr/ daß auch dieselben/die zu je-
der Zeit baußhalten/alles so gar eygendlich Nicht
wissen/ wie es hie beschrieben / und wird doch noch
ein jeder hier gnug zu lernen finden/ wann ^
ihn gleich eines oder zwey StückleiN bekam und
bewust seyn / wann er sich aUch noch so klug und
geschelde düncken liesse / als er aN ihn selber ist»
So ists auch ohne diß an deme/^aß viel guter ieu^
l^wannS Wch gleich DockoresseM/ ihr junges



K54 Aas siebende Buch/
-leben mit den lwäi» und ändert: dingen zubringe/ get/ da er sein Weib genommen/ da hatte er nkt gt«
«nd zur selben Zeit auffs Bierbrauen / Viehwar- wust/was die Kühe im Winter essen / und wie sott
een/Baumpflanhen/un andere dinge/so zurNah- auch ein Gelehrter das wissen / wann er in derJu-
rung hochnöthig/nitachtung geben können. Wan gend nur in Schulen stecket / und da Heimen M
sie darnach eine Haußhaltung anfangen / und Hauß Tag und Nacht über den Büchern ligt/der
Wirthschafft treiben sollen/so wissen sie von recht- weiß traun nicht/wie man Ochsen/Kühe/Pftrde/
sen Oeconomischen Sachen nichts / und weniger Gänse und dergleichen Viehe warten soll oder
dann nichts/und dancken noch Gott/wann sie auß müsse/oder wie man solte Baume pftopffe/ Wein
Kiesen und dergleichen Büchern nur wenig Nach, legen /Hopffen zeugen/ Garten anrichten/Aecker
xichtung haben oder bekommen/wie ich einmal von beschicke,: / und andere Haußljche Werck verrichs
MemvemehmmMann selbergchöttt/daßttsa-ttn/wannerMchseinmVirzilium ^ Lswuem

V^rronem, ^ o!ume!!am, und andere Scribew
een vor sich nimmet/und dencket/er will die Hauß¬
haltung darauß lernen/so fehlet er doch so weit als
Himmel und Erden von einander ist/und wird/
wann er denselben folgen wolte / so übel angeführet
we!den/daß er nicht allein wenig auß ihnen lernen/
fondern gar leichtlich sich umballe das seine brin¬
gen mochte Dann sie schreiben von vielen Thiere/
Fischen/Vögeln/Baumen/Krautern/ Blumen/
Wurheln/und andern Dingen/die wir nit habe::/
so ist bey ihnen auch ein ander Erdreich/ein ander
Krajftund Würckung aller lpecirrum und/im-
plicium dann bey uns. So haben sie auch andere
lieber dan wir/darumb kall man mit ihren Sachen
allhier bey uns in diesen banden also nicht fortkom-

Sm-W-, men/wi-si- bcydenchrizcn-D-m-gcn so wilttch
«n di- Klüg- Meister Klugltng bier rm Eingänge ermahnet ha-
«tvg- ben / daß er seine Klugheit vor sich Meine behaltt

und gebrauche/ und lasse mich mit meinem Laien-
äario und Oecvnvmia zu frieden / weiß ers besser
dann ich/sö brauche er seineKünst vot sich/und lasse
weine die weile andere gebrauchen/ die nicht so klug
sind als er/vielleicht werden sie mit diesen oklerra-

^ rionibus m der Wirthschafft mit der Zeit so weit
kommen/ als er/ und vielleicht weiter/wann sie nur
meiner Vmcrrichtung folgen/und die tagliche Er-
silhnma an die Hand nehmen werden.

Weil wir nun in vorhergehendenBüchern von

öer Speise und Tranck/sonderlich aber von Bier
gehandelt haben/so sollen wir nun etwz von Wein
undWeinbergen sagen/damitEssenund Trincke/
dessen sich ein jeder Haußwirth zum höchsten be-
fleissiget / fein beysammen bleibe/dieweil wir in fol¬
genden Büchern von andern Sachen werden zu
handeln haben/und foll demnach dtßBuch Vmi-
culrurs heissen/dieweilesvonWeine und Wein¬
bau wird geschrieben werden.

Das! l.Capitel.
Wer vom Weinbau geschrieben hak.

M^Er^ust undHebeweitlaufftigvoMWeinun
^ Weinbergen zu lesen hat/ der nehme Virgi -
imm im andern Buch Leorgi'col ü vor sich. Ircm
daconemcjereruliicac.li.i2.. iz.14 Lcc. IrcM
c2p.z2-5z.4l 45>.dd!umeIIamln z.Lc 4.Iil?.UNd
lm fünfften Buch am 4. und 5. Capitel / und im
Büchlein von Bäumen am 47s. 6.7^8. ?.l v biß
auffs 16 Capitel. VarronemiM l.Bucham24.
und 26. Capitel. Lonkanrinum ()uarrum vom
Feldbau/im s.6 .7 .und 8.Buch / eallacZium im
Ersten Bucham 6 .7 -Capitel. !rem IN Harris
am 7. Capitel, pecrmn cje (irescenkÜL im 4^
Buch oderilNs. Buch per rotum. Irem im 11. '
Blich amir. 22.2z.2425.26.27.eap. Lsrrk,
^ngllcum im 17. am 177.278. und folgende Capv
LomsäulA tteresbackim« äs reruliicslib^

v.250^



Vom Gartenbau^

DOllW

j?.2.s<z.25i. Virßil.pUnundvielandereScnbetl-
ten mehr/die von diesenDingen geschriebel^ haben.
Ich habe mir vorgenommen meine und meines
Vatters oblervarioncz aufs Papir zubringen/
wiewirsallhier in diesem 4ande befunden habeiv
in andern Oer^rn mag sichs wol ein wenig anders
gehaben/doch wirds meines Erachtens in andern
!andenauchzimlichZutreffen.

Noeh war der erste Weinhen/der hak die ersten
Asth dtt ttst« berge ü: der Welt nach der Sündflut ange-
WctoM» ^ hat Gott diese edle Gabe den Menschen

nach der Sündflm/sonderlich zu dem Ende geben/
daß sich der Mensch / wann er müde/ matt und
schwach ist / durch den Wein ein wenig wieder er^
hohlen und stärcken solte / dann der Wein ist das
edelste Gewächs/das auß der Erden kombt / dafür
wirGottzudancken / und denselben keines wegs
übermassig zu unserm eigenen Verderben brau¬
chen sollen. (

V»ccl,u» der Die Heyden haben den öacctium zum Gott deß
Heiden Ä,n Weins gemacht/ das ist der fromme Noeh gewest/
G-lK W^^ crst/als ein weiser und von Gott ge¬

lehrter Mann/wie zuvor gemeldt/ gezeuget hat.
Es heistaber öaccl^uz in Llmizrica linAua

LaL,Gott/ einWein-Gott / Oeuspvculorum^
dann ö<ZL heistin IlNZua Limlzrica,<^UT clecjuÄA
eli ex Qcrmanicä anric^ua 6c aliizlin^uis, so Viel
als backen/daher das Wörtlein Lacckuz kombt/
ein Wecke/ ein ^aib Brods/psniz und Becker/
«;ui ^>ane5 facir. Darumb heist aUchpoculum
L2cclii,l)eu8^o cu!örum;Bcy den Wenden und
Polen wird er genant LoZ Gott / Bog gadlemütz
umb Gottes willen schweigt-

Das!!!. Capitel
Von emcsWemhermAmbt.

WitnhMK EiNherre!^ pfleget man zu trennen die ^eute/
Amxe. die Weinberge anlegen/ tmd arbeiten lassen/

und sich also deß Weins befleissigen/ welches dann

2)5

Jes.19.5.1. BaueteUch Weinberge/undesset die
Frucht vavon.Und Gottes Volck auch solches all»
zeitfieissiggethanhat/^.Es.?. ^5. Syr. tzo z r.
Prov.z r i6.Es muß aber ein WeinherL ein flcissi-
ger Mann seyn / der embsig bete / UNd Gott umb
feinen reichen milden Segen anruffe/ sonsten wird
er in denBergen/so wol als einAckermann auffti-
nem Acker wenig außrichten/auch wenig Nutz und
Frommen schaffen. Darnach so muß er auch in

Weinberge
kragen nicht
«KIghr.

schaden: die Winterftöste / sonderlich wann das
Holtz nicht gedeckt ist/dieMajenftöste/Meeltau/dic
Winde/dieRegen/und viel andem mehr/und muß
doch eim Weinberge darumb an der Arbeit nichts
abbrechen lassen. Dann es können darnach etwan
eins oder drey ftuchtbareJahr alles wider eü brin¬
gen/und den Weinbennwiedenimbschadloß hal¬
ten und erfreuen/wie die Weiumeister/die gemei¬
niglich wol trösten / zu fagen pflegen/ wann der
Wein in 7-IahreN euunal gerarh / fo könne er ei¬
nen Hettn noch schadioß Halten/Aber solten sieden
Beutel Herfür suchen/undGeld außzehlen/so wür¬
den sie wol anders sagen. Es ist wol wahr/ich muß

anfangen zu lohnen / so belohnen sie einem sein?
Mühe lind Unkosten wol/und können eineminfti-

Und ein harter Orden/wann einer das gantze Jahr

aufStäbel/ aufSencken Und andere Arbeit/und
hoffet das gantze Jahr durch / und findet doch im
Herbst nichts / üllc Mühe und Arbeit / alle aufge¬
wandte Unkosten / Und a.le Hoffnung ist darnach
Umbsdnst und vergebens^ Dann es ist mit Wein¬
bergen schier wie mit einem Bergwerck/ gibt Und
beschert allda GOtt der HEl'! Gold und Silber/
Zihn undKupffer/so ists gut/hat Mans nit/so wird
der Bergmann zum Bettler: alsogchts aUchinit
Weinbergen zu / wem sie wol wollen/dem können
sie in Sattel wol helffen/wem sie aber übel wollen/
den können sie auch wol auß dem Saal hebcn/uNd
ihn weit hindan setzen DarUMb sagt auch Varro
!.i. c.8.3unr c^uiexiliimenc, luMpM
Äuz äevorare, es lassen sich etliche dÜNcken/ es g^-
he mehr auf die Weinberg/daNn sie öril:gen^

Doch sind etliche Weinherren auch noch so Be¬
scheide/ daß sie ai^ ihre Weinberge/ nach Geligen-

nicht ilVein/ fo bringen sie doch Kirschen/Nüsse/
Aepffel/Birnen/Quittett/und ander L>bst/daß sie

sten bekommen Und haben / wiewol solche Baume
den Vl?einstöcken nit grossen Frommen ibringen
können/sonderlich wo sie dicke beysammen stehen/
dann sie ziehen dieFeUchtigkeit und beste Nahrung
der Stock durch ihre LVurtzeln aN sich/Und beneh¬
men ihnen also ihre Krafft/Jkem/die Sonne/ die

die Weinmeister und Arbeiter sind offt untreue
4eute/und können einen guten Mann/der viel auf-
wendet/heßllch mit nehmeN/wann et ihnen nit ach-
tung aufdieSchantze gibt/wie hernach malen wei>
eer wird angezeiget werden; Zu deme fo muß er sich
keine Unkosten tauren lassen/auff misten Und dün¬
gen / auffs hacken / fencken/ decken/und andere Ar¬
beit viel wenden/es bringe oder bringe nichts Da¬
her maN auch pfleget zu sagen / wer einen Weitp
berg baue wil!/dcr Muß eine andern in der TachseN
haben/das ist/ er muß Manche Jahr nacheinander
gar viel mehr aUffseinen Weinberg oder GarteN

dem sie ihnen auch/daß es fteytich wol besser wäre/
die Baume stunde aN ihrem besondern Ortgar al¬
lein beysammen/und waren nicht unter denWetti-
stöcken vermenget/dann daß sie in den Berge oder
Garten bey den Stöcken siNd;Es wäre dann/ daß
Man wolte etliche Mandelbaume und Psirfchken-
baume hinein fetzen/ die kleine Blatterhaben/und
die Sonne nicht also auffhalten können.

Auch soll ein Weinhen vorsichtig/klug und ver¬
ständig seyn/ der sich aufdie Weinarbeit verstehet/

Welsberg?
letdct nie al¬
lerley Bäum«

Weinher,
soll vorstchllH
«yn.

alles was daraufstehet/werthfeyt^ Dann Wein¬
berge bringen Nicht alleJahr/soNdcrn bleiben ihren
Her?n ein/^.^.^.oder iO. Jahr auß / daß er nichts/
oder kaum gar ein wenig darauß bekombt / dann
dem Weinberge kan im Jahr durch viel Dings

werden / daß er die Wemmeister anspreche / und
ihne sage/woran sie es fehlen und Mangeln lassen/
woran sie recht oder unrecht thun / daß also der
Berg an der Arbeit keineNMangel habe oder scha¬
den leide/dann die Gesellen nehmen das Geld/und
fragen nichts darnach/wie sie ihren Hennnm der
Arbeit versorgen und bewahreN/er habe etwas oder
mchts/wann sie nur ihren iohn bekommen.

P ij Auch



Wetnherr fol
den Wein«

Mtistcr und
Arbeitern ih¬

ren Hohn ge¬
ben»

Aas siebende Buch/
Auch muß einWeinhen dem Weinmeister und ches gäntzlich zu ihnen versehen und verlassen/und

andern Arbeitern ihren 4ohn zu rechter Zeit geben/ folgen hierauf dle Artickel solcher unserer Ord^
und solches mit grosserBescheidenheit/dannwann nung/von Wort zu Wort also lautende,
sie den 5ohn zuvor wegkriegen / so thun sie hernach Zum Ersten sollen alle und jede unsere Wein-
kein gut. Man muß ihnen also geben/daß sie mit Meister allwege jährlich / ausMichaelisangenom-
ihrer Arbeit fort können kommen / und doch den men und bestellet / auch wiederumbverurlaubet
Rappen beym Zaum behalten / daß sie gleichwol werden / doch daß sie/ biß die Weinlese geschehen/
sieisstgseyn/ und nicht obenhin streichen/damitsie und der Wetn in die Faß ist/ihre Dienste nach wie
nur bald fertig werden/ und darvon kommen / es zuvor / mit Treuen und Fleiß zu warten schuldig
sey dem Weinberge oder Weinherm nützlich oder
nicht.

Was man in der Chur-Brandenburgei¬
nem Weinmeister ohnegefahrzu 4ohn

giebek.

Weinmeister
iohn tn der
EhurVmn-

Smb»rg.

seyn.
Zum andern/wann und so bald die Weinlese

geschehen/sollendie alten Weinmeisterdie Wein-
pfale unverzüglichen außziehen/und fein ordentlich
zu recht legen / und folgends deit Winter über bey
gutem Wetter/dieselbescharpffen und spi^en/auch

Vor einenMorgen Weinwachs gibt man ihm sonderlich gute Achtung jederzeit daraufgeben/daß
7. Schock an Gelde/ein Schock sind zi.Silbergr. sie ni? verruckt oder verbrandt werden/viel weniger
-.Scheffel Rocken/8.Silbergr.zuGewandt/paar sich dessen selbst zu thun understehen/ und wann
Schuhe / wann er sencket und mistet / so gibt man auch Mangel an Weinpsalen vorfällm>asselbige
ihm den Tag 1. Dumchen / sind 9. Dreyer / aber m zeiten unserm Amptmann oderBeselchshabem
kein Essen und Trincken / wann er den Wein hü- anzeigen/welche dieselbigeN verschaffen,
tet/ i.Scheffel Korn/ und ein OrtSthalers/ und Zum dritten/ sollenunsere Weinmeisternach
sonsten nichts.

Bas IV. Capitel.

Weinmeister^rdnung»

Weinmeister

Ordnung in
der Chur»
Braqdebmg.

Jr Johannes George von Gottes Gnaden
Marggraff zu Brandenburg/ deß Heiligen

Römischen Reichs Ertzcammererund Churfürst/
in Preussen/zuStettin/Pommern/derCassuben/
Wenden / Schlesien / zu Crossen Hertzog/Burg-
graff zu Nürnberg / und Fürst zu Rügen/ Beken¬
nen hiermit / und thun kund öffentlich vor jeder-
m anniglich / Nach dem wir zum offen n berichtet/
auch selbst gespürt und befunden / daß hin und wie¬
der unsere Weinberge sehr unfleissig / und nicht
dermassen/wie es die Nothdurft erfordert/undsich
eignet und gebühret / beschickt und gewartet wer¬
den / dahero uns dann / wie leichtlich zu erachten/
nicht geringer Schaden und Abgang an Zuwachs
deß Weins verursacht und erfolget / daß wir der
wegen solcherUngelegenheit und Schaden hinfü-
ro so viel mehr zuvor kommen / eine besondere
Ordnung in hcrnach beschriebenen Puncten und
Amckeln / wie es surbaß mit Beschickungund
Wartung unserer Weinmeister allenthalben ge¬
halten werden soll/verfassen lassen/welche wir hier¬
mit consit miren und bestättigen/auch hiermit allen
und jeden unsern jetzigen und künfftigen Haupt-
und Amptleuten/und Befehlshabern / m deren be¬
fohlene Aemptern und Gebieten wir Weinberge
odcrWeinwachs haben/und diefezugestelletwird/
deßgleichen auch unsmnSchloßhauptman/Ober-
jchenckenund Haußkeller / in Gnaden und Ernst
aufferlegen/ und befehlen/ daß sie samptlichund
sonderlich bey de Pflichte/damit sie uns verwandt/
ob solcher uns<r Ordnung mit Ernst halten/auch
vor sich/so viel ihnen darinnen aufferlegtwird/ge¬
treulich erfolgen / lind ferner unsertwegen gut und
fieissig Aufsehen haben / daß von denWeinmei-
ftern und sonsten deroselben allenthalben geyor-
siunlich und unv erbrüchlichgelebet und nachgesetzt/
unser Nutz undFromen in allen durchauß geworbe

Außzieh ung dttPfale/wann und so bald dz Wein-
holtz reiffist/anfahenzu fencken/soviel imnm müg-
lich vor Winters geschehen und vollbracht werden
möge/im Fall aber daran etwas hinderstellig blei-
bet/dasselbigeauffdenfolgenden Frülmg imMa-
jen/oderwann es Wettershalben bequem / ver¬
richten/undsollen in solchem sencken vor und nach
Winters in Acht haben / daß sie die Senckgruben
in denAnbergen/ fünffViertelvon emerEhlen
tieffmachen/ m:d einen jeden Stock von dem an¬
dern drey Schuch lang / und weiter oder mehr nit/
auffdieselben/so viel müglich/ fein gerade nach der
Zeilen legen und bringen/besihe Loiumellsln im
).Buch amz.Capitel.

Zum vierdten/sollen sie auch die Senckgruben/
Und was zu sencken ist/so viel auch immer müglich/
vor Winters/und dann was daran übrig bleibet/
zur Senckzeit im Frühling misten/und bey unsern
Amptlemen und Befelchhabern anhalteii/welche
schuldig seyn sollen/ihnen den Mist zu rechter Zeit
unverzüglich zu verschaffen und zur stettführen laf-
seli/dannt deßsallsnichtsversäumet werde.

Zum Fünfften/sollenunsere Weinmeister kurtz
nach ^iechtmeß/ wann<s Winters halben gut ist/
und geschehen kan/ anfangen zu schneiden / und
nach Gelegenheit eines jeden Stocks/ so er im gu¬
ten Acker stehet/und starcklst/zween Bogen/) oder
4 >Knott/da aber der Stock nicht starck/oder es im
sandichten Acker ist/alsdann nur eine Böge zwey
oder drey Knokt / nach Gelegenheitdeß Stocks
aufschneide n/wie sie dann sonderlich/wannsie sol-.
che unsere Berge ein Jahrlang gehabt und gewar-
t et/und derselben Gelegenheit inne werden / selbst
wol sehen können / auch in acht haben sollen/ was
und wieviel der S-ock ertragen kan / und sich im
schneiden darnach richten/damit sie darinnen nicht
zu viel oder zu wenig thun.

Zum Sechsten/sollen unsere Weinmeister je¬
des mal zur Nothdurfft und Außbüssung unsere
Weinberg/Knotholk/fürnemlichgroß Franctisch/
Tramtner/Elblinger/Klebroth (welche dieser Ort
Landes am besten reiffwerden) und sonsten weiter

und besördert/hergegenSchadenundNachcheil ge- von den besten Stöcken schneiden / und zu Hexern
warnet/verhütet und abgewendet wttde/alles nach legen / und dieselbe stets in ^orrachHaben/doch m
hoch ste und äusserstenVermögen/wie wir uns sol- acht nehmen/daß von jede nur em wenig/damn die



Vom Weinbau.
Stock nicht verderben/genommenund geschnitten
werde/und sollenzu jederzeit / wann Mangel/ledi¬
ge Oerter uitd verdorbene Stöcke in den Wein¬
bergen befunden/und dieZeit davon ist/solche Oer-
eer mit den Fexern oder lebendigen Holtz wieder¬
um!) außzubüssen undvorzusetze schuldig seyn uiid
darüber sollen sie keine Knotholtz oderSencke / viel
weniger Fexer oder lebendigHoltz zu vcrkauffen/o-
der jemandzukommenlassen/ Macht haben/ es ge¬
schehe dann mit sonderlichem Vorwissen und
Nachlassung unsere rAmptlemeundBesehlhaber/
die doch auch hierin so wo! als in andenn allenthal-
bm uiisernFromeiiwissen und in acht haben sollen-

Zum Giebenden / umb Faßnacht/ kurtz zuvor/
oder darnach/oderaber Mitfasten / wann und so
baldumb dieselbige Zeit/d^s Wetter offen/und es
derhalben gut und bequem ist/ sollen unsere Wein,
metster in den Bergen räumen/und die Wasser-
wurtzeln/ an den Stocken befunden/ feinreinab-
schlleiden / da auch die Berge gemistet / den Mist
von den Stöcken nicht abziehen / sondern mit der
Haue solchen Mist lüfften / dann die Feuchtigkeit
desto besser xu den Wmtzeln kommen tan.

Zum achten sollen unsere Weinmeister / wann
die Zeit davon ist / als kurtz nach Ostern/dochnach
GelegenheitdeßWetters/die Pfale stecken und in
acht haben/welche Stöcke etwas groß sind/und die
Nothdurfft fordert/ daßsiezween Pfale dabey se¬
tzen Besihe pal-iclium im ^2rcio c.7.

Ziun Neundten/ Wann jetztgenante Pfale ge¬
steckt sind/sollen sie also fort daraus ohn einigen
Verzug die Stöcke anbinden / und aujfoen Ber¬
gen zu Bögen mit einem Bande anhefften/auff
daß der Wind die Bogen nicht hm und herschla¬
gen kan / damit es so viel weniger im Meyen/ oder
sonsten wann Fröste einsallen/nicht erfrieren kan.

Zum Zehenden/Alfo fort nach solchem Anbin¬
den ohne ewigen Verzug / so bald alles LVetter
darzuist / sollen unsere ^peinmcister die erste Ha-
ckung thun / und in dem die Wmlersrucht ja mit
nehmen/ un m't versäumen/sonderlich an den Oer-
tern/ da die Berge/ wie offt geschicht/ pstegen hart
zu seyn/dieweil ohne feuchtigkctt/m der Dürre/sol¬
che harte öreer übel zu hacke uiw zil gewiiuten seyn/
und sollen durchauß einer Hauen tieffhacken/auch
diePedenfeinfleissig und rein außlesen/ Und kein
Graß umb die Stöcke stehen noch wachsen lassen.
Da auch der Berg gemistet ist/ sollen sie inallwe-
ge/ wie oben bey dem siebenden Articul gemeldet/
deß Mistens schonen / daß sie denselben von den
Stöcken nit abziehen/und sollen hierbey sonderlich
in acht haben/wann es regnet/ daß sie alsdann nit
hacken/ dieweil mit solcher Gelegenheit bald wie-
derumbGraß daselbst wächst sollen sich auch in all-
wegc dahin befleissigen/ daß solche erste Hackung/
so viel immer müglich/ auff Waldburgis oder in
acht oder Vierzehen Tagen am längsten darnach/
gäntzlick verrichtet oder geschehen seyn möge.

Zum Eylfften / kurtz nachPsingsten/ sollen un¬
sere" Weinmeistcr anfangen zu hefften/und die er¬
ste Hcfften zu thun/ und ja wol zusehen/daß sie die
jungen Traublein nicht mit einbinden/dannson-
sten dieselben under dem Weinlaube nicht wol reiff
werden können. Zu dem sollen sie in acht haben/
daß sie nicht/ wann es regnet oder naß ist/ hefften/
dieweil gemeiniglich das 4aub davon verdirbt und
welckwird.

ZumZwölfften / in solcher ersten Heffte/und
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soiwerlich auch nicht ehe/als wann man dieTraub*
lein kan sehen oder erkennen/ sollen die Weinmei¬
ster alles unnütze/ so man übers Jahr oder sonsten/
wie oben bey dem siebenden Amckel gemeldet/nicht
bedarff/ abbrechen/ und vorsichtig seyn/daß die
Traublein nit mit abgebrochen werden/sollen auch
sonsten das Graß mit außropffen / und es allent¬
halben fein rein halten.

Zum dreyzehenden / nach diesem unverzüglich/
doch nach Gelegenheit der Zeit und deß Wetters/
sollen die Weinmeister die ander Hackung thun/
und so der Berg gemist/das Graß über dem Mist
weghauen / und frische Erden über den Mist/ und
umb die Stöcke ziehen/damit nicht die Sonne den
Mist an den Stöcken verbrenne / auch in acht ha¬
ben/ daß sie nicht hacken/ wanns regnek/auß Ursa-
chen/wk bey dem zehenden Artickel gemeldet

Zum vierzehenden / Soll die ander Hackung
geschehen kurtz ilach Jöhannis Baptist^ , wann
und so bald der Wein verblühet hat / und sollen die
Weinmeister auch alsdann das unnützeHoltz und
^aub wegbrechen / damit die Sonne viel mehr zu
den Stöcken kommen und würcken / und also der
Weilt desto rciffer werden kan.

Zllm fttnffzchenden/ Sollen unsere Weinmei¬
ster kurtz vor oder auf LarrKolvll X, nach Gele¬
genheit deß Wetters / die dritte Hacke thun/und
sich in dcrselblgen/wie bey dem zehenden und drey-
Zehenden Amckek gesagt / allenthalben gemäß ver¬
halten/darüber aber alsdann insonderheit auch in
acht haben/daß sie den Traublein keinen Schaden
zufügen.

Zum siebenzehenden/Nachsolcher dritten und
letztenHackung/so bald es gelegen/und das Wein-
holtz reiffist/sollen unsere Weinmeister anfangen
dasselbe zu verlassen oder verhauen / da auch grosse
Plätze in den Weinbergen sind/sollen sie die Stö¬
cke nitviel verHacken / aufdaß man dieselbe Plätze
in den Weinbergenmik den Stöcken errichten/
und damit außsencken kan.

Zum siebenzehenden/Sollenunsere Ambtleme
uudBefelchshaber/alle Jahr imHerbst/ wann
der Wein beginnet reiff zu werden/in die Wein¬
berge gehen/und die Stöcke allenthalben mit fleiß
besehen / welche tragen und fruchtbar sind oder nit/
und die jenigen so unfruchtbar und nicht gilt befun¬
den/die durch die Weinmeister alsbald außziehen/
und folgens zu rechter Zeit andere gute an die statt
legen lassen.

Zum achtzehenden / Sollen unsere Weinmei¬
ster auff den Herbst / wann die Weinstöcke und
Trauben beginnen reiff zu werden/die Berge mit
allen; Fleiß hüten / daß kein Mensch noch Vieh
oder Thier hinein komme / und schaden darinnen
thue/ auch die Vögel / Raben/Krähen/Elstern
und dergleichen mehr / fleissig und so immer mög¬
lich abwehren.

Sollen sich auch enthalten/jemands ein einige
Weintrauben zu geben/ es geschehe dann mit vor¬
wissen und Geheiß unscrerAmbtlemundBefehls-
Haber. Doch krancken Menfchen/und schwängern
Weibern aufderselben anregen/ mögen sie zu Zei¬
ten nach Gelegenheit ein paar Trauben wol geben
und verehren. Im fünfften Buch Moysisamz.
Cap.v. 24. Wann du in deines Nächsten Wein¬
berg gehest/so magst« der Trauben essen nach dei¬
nem Willen / biß du satt hast/aber dnfolt mchw
m dem Gefäß thun.

N iij Zum



^8 Bas siebt!
Zum neunzehenden/ Sollen die Weinmeister

üusder Weinberge Zäune und Gehege/ daß die¬
selben sicts in Würden seyen und gehalten werde/
fieissig achtung haben /und wann die an einem Ort
oder mehr Oenern mangelbar befunden / solches
unsern Amptleuten und Befehlhabern s die auch
ftlbsteit mit drauff und drein sehen sollen) berichte/
welche solche wieder machen lassen / auch nach Ge-
legenbeit/da es die Nothdurfft erfordert/Stacken/
-Reiß und andere Zuthat mehr in Vorrach/und
zur stette schaffen / und solche Zaune und Gehegt
wiederumb verfertige/und in vorigen Stand brin¬
gen sollen / auch darneben Aussehen haben / und
daran seyn sollen / was an alren und neuen Sta¬
rken versetzt / daß derselben underste Enden/so weit
sie in die Erden kommen/ wie gebräuchlich gebren¬
net / und dieselben sonsten fein fieissig gleich und
aufrichtig gesetzt werden / derowegen sich dann un¬
sere erwehme Amptleute und Bcselchshaber mit
dem setzen aufs Gedinge nachStockenzahl/aufs
nächste als müglichen vergleichen/ und dasselbige
also verlohnen.

Zumzwantzigstm / Sollen unsere Weinmei-
fterdiePressen / mitallemwasdrinnenist/und
dazu geHort/in gute Acht und Verwahrungneh-
men/und darvon nichts vertrucken lassen/viel we¬
niger selbst emfrembden oder gebrauchen/und wan
es aufden Herbst kombt / also dann vor oder gegen
der Weinlese/dieBödenen/Wannen/Pfannen/
Bütten / Zuber/ und alles ander/ was vorbanden
jst/fein zu rechte bringen/außbrühen/außwafchen/
und rein machen / da auch an einem oder dem an¬
dern etwas mangelbar oder zerbrochen/ in den Am-
pter anhalten / daß er in Zeiten wiederumb gebes¬
sert und verfertiget werde / auch auf die Pressen/
wann man presset / Tag und Nacht fieissig sehen/
dieselben schmieren/und sie also also in acht halten/
damit kein Schaden geschehen noch verursacht
werden möge.

Zum ein undzwantzigsten/Sollen hinfüw diese
Weinmeisterein jeder jährlich zur Besoldung und
Underhaltung/ eines vor alles < ausserhalb/ was
andere darinnen specificirttDienste seyn) als nem-
!ich von einem jedenMorgenWeinwachs 4. Tha¬
ler/z. Scheffel Rocken/und einen halben Scheffel
Mattz haben/und ihnen auß unsern Aemptem ge¬
geben und erfolget werden.

Zum zwey und zwantzigsten / Sollen ihre alte
Gerechtigkeiten/an Hülfen/Weinlaub und Graß
behalten / doch was in unfern Aemptem vor die
Schafund Lämmer anWeinlaub zu behalten uttd
zu gebrauchen von nörhen / sollen sie dasselbige un-
verwegerllch folgen lassen/und ihnen unsere Ampt¬
leute dagegen an Stroh und dergleichen / etwas
Ergetzung und Erstattung tlmn.

Welche auch in ihren Diensten treulich und
fieissig befunden werden/den? mögen unsere Ampt-
ZeuteundBefelchshaber / an gelegenen Oertern/
emOcrtlein Wieftnwachs/ odereine Gelegenheit
darzu außzuraden / und zumrichten / davon sie et-
wan em paar FudrHeu gewinnen können/anwei¬
sen und undergeben. Auch ihnen etliche Pferd-
flreuung und derglezchen vor ihr Vieh lassen zu¬
kommen/doch daß der Mist uns bleibe / und in un¬
sere Weinbetge komme.

Zum drey und zwantzigsten/solldanWeinmei-
sier im Pressen/von einem jedenKuchm neben der
Kost/zwemArg gegeben werden

Zum vier und zwantzigsten/ soll dem Weinmkft
sier von ftdem tausend Knottholtz/ (Fexer darauß
zum machen)aufzusamlen und einzufchlagen/ zwe-
ne Arg und dann von jedem hundert Fexer/ oder
lebendigHoltz zu fencken undHoltz einzulegen/fechS
Marckisch Groschen gegeben werden.

Zum fün ff und zwantzigsten / Sollen unsere
Wemmeksier vo einem jeden grossen FuderMl sk/
mit 4 Pferden zu Stockmisten / acht guter Pfen¬
ninge/ voneinem Bürger Fuder Mist/mit zwey
Pferden einen halben Silbergrofchen/von eiire»!
Bauer Futter Mist/4 gutePfenNingehaben/und
bekommen/ und sollen unsereAmptleuteundBc-
fehlHaber durch die Vögte jedesmahl/ wann ihnen
Ku den Weinberge Mist geführet wird fieissig ach¬
mng haben / die Fuder underschiedlichzehlen/ auch
mit den TVeinmeistern darüber Kerbholtzer bal,
ten / und die Fuder / wie viel derer underschiedlich
eingeführet und undergehackt werden/richtig auff-
schneiden lassen.

Zum sechs und zwantzigsten / Sollen unsere
)lVeinmeister den Zeug / als Karsten / Hauen/
Radhauen/Schuppen/Spaden/Heppen/und al¬
len andern XVerckzeug / so sie benöthiget/ sie selbst
verschaffen/ und aufihren Unkosten halten / auch
sonderlich die Hauen und Karsten in der 4ange
und GrZsse machen lassen/wie ihnen die Maß an¬
gezeigt werden soll/dagege und von solchenWe.'ck-
zeuge!', zu halten/ follihnen auß unsern Aemptem
zu und über obgemeldtenUnderS alt / vonjeden
Morgen LVeinwachszu arbeiten / und zu beschi¬
cken/sechs Silbergroschen überreicht und gegeben
werden/und sollen unsere Ambtleut sonderlich dar-
auffgute Achtung geben / daß keine Weibsperson
mit der Hauen und Karschen arbeitt / dann sie
nichts guts machen»

Zum sieben und zwantzigsten / soll den Hütern
der Weinberg / auffeinen gantzen Berg/welchen
einPerson hüten und bestellen kan/6O.Marckische
Groschen/oie gantze Hükezelt über zu ^ohn gegeben
werden / und sollen dieselben anfangen zu hüten /
wann der Weinberg biginnetzureiffcn.

Zum acht und zwanzigsten / Da auch unfern
Ambtleutenund Befehlhabern/ oderauch unfern
Weinmeister/m einem oder in dem andekn obge-

>setzten Puncten und Amckeln Mangel vorficle/un
Mehrers Berichts von nöthen/sollen sie sich dessen
bey abgedachtem Schloßhauptmann /Oberfchen-
cken ruw Haußkellern /und dieselben weiter / da es
von nöthen/bey uns erholen.

An dem allen geschieht unser zuverlässiger und
ernster Will und Meinung / uhrkündlich mit um
serm hierunder aufgedruckten Secret besigiet/ und
gegebe in unserm Hosiager zu Cölln an derSprew
am Tage Michaelis/1578.

Diese Amckel/ ob sie wol ein feine kurtze SliM-
marien der gangen Weinberge seyn/ so werden sie
doch in Verfolgenden Befchrcibungalle besser er¬
klaret und erläutert werden / darumb lassen wir es
jetzo allhie bey diesem also verbleiben/ daß wir m;ch
zu den andern Sachen bekommen.

Da aber jemand fragen würde/'wer der ersteCr- »„d W«we
sinder der Weinberge oödeß Weins wäre/der soll Erfin^s-
wissen/daß es Gott sey / der hm dem Menschlichen
Geschlecht/da seine Natur durch die Sundfiuch
sehrgeschwachtwar/den Wein zur Stärckung/
Labsal und Erquickung gegeben / und ist der erste
Weinherj in derWeltNoah gewesen/wie wir sehe

im 2.



Vom Weinbau»

km BuchMoysiS am 8. Cap vers.ev.daMoy-

sis spttcht.Noa sieng an/und ward ein Ackerman/

undpflantzetWeillberge: und da er deß Weines

tranck/ward er truncken Dlß ist dem guten Man¬

nesemen Äanck widerfahren / dann erwuste deß

Weins Art noch nicht. Die Heyden sagen / Lac-

ckus hat lange nach Noa Zeiten erst gelebet/daher

kombtS auch/daß die Hebreer den Wein Ham nen¬

nen/von welchem das Wort Zs nus kombt/daSwar

der Noa/der die erste Welt vor der Sündfluth ge¬

sehen hak/ öarumbdieHeyden ge^gt/ er habe2.

Ängesichter gehabt.

M, kn l «t sich ^ Othmars Leglein / darinnen sich der

S.Ämars Wein alle Tag vermehret/ und yaujfig herauß

Fiäschlem quelleke/wicdasOelund McelaußderSarepta-

'Nemchrtt. nerin Meelküblein und Oelsaßlein / wollen wir zu
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wann sie vergehet / ihre Stralen gerade gegen

über im Berge scheust / die bringen saure Wein.

Item niedrige Wein erfrierengem/ die aber aujf

den Höhen wachsen/kommenzum besten fort: Jte

wo es fandicht ist/da gibt es gerne süsse und wol ge¬

kochte Wein / dann die Sonne kan sie wo! erwär¬

men/ander Land gibet nicht so süffen Wein

Es können auch Weinberge angeleget werden

auf ebenem Lande / sonderlich da sie ixn gantzen

Tag Sonnenschein haben können / oder auch an

hohen Gebirgen/wie wir vom König Wa lesen im

andern Buch der Cbronica am Cap.vers.ic>°daß er Ackerleute und Weingarmcr in den Ber¬
gen und an den Charmel gehabt ^ darzu er dann

grossen Lust gekab?. Wie auch David;ind viel an¬
dere Heiligen Gottes mehr .So sind aufden: Ber-

diesem mal nicht sagen/weil es hieher nicht gehöret/ ge Libaiw Weillgarten gewesen /Hos. ^-.vers.S.

dann wir schreiben allhter ven dem ernsten Erfin

der/und nickt vonWunderwercken oder Vermeh,

rungder Wein/ welches zwar auch alles beystehet

Das V. Capitel.

anrichten soll / und von der Weinen

Schmack-

KGist auchnitein jeder Ort oder Grund zu An<
a>i welchem legung der Weinberg gut / darnmbmußein

Ort sie avzu- bissiger Haußwirth / der einen Weinberg oder

Weingarten anlegen wil/aufeinerteyGelegenheit

deß Landes/deß Erdmchs/der Aufstund vieler an¬

derer Umbstande gute Achtung geben / will er an¬

ders was MS haben/und seinenVortheil in seiner

Hanßhalkungnm Weinwachs schaffen.

Nun könte und folte ich hier viel aüß andern

Item aufdem Gebirge Samarw / Ier.zi. v. s.be-

siheauchJefaiamc.s.v.!. Maith.2! v 5? Marc. ^
12 V .l.Luc .2O V.6 .Ier .Z. v 2 8umma,

sa<!t!ii).i.c.8 Vmel? mellOrezexi^lmanmrcojjl-^ ^ ^ gen wachs«»/

mX,Wemedleaufhohen Gebirgen wachsen/ s:nd dtebHm.

Hie besten.^allac! I 2.c. 6. iarA U5 Vliium,

no!zl!ilZ8 aufdem niedrigen stachen

Land wachstviel Wein/ aber aufden Bergen viel

edelerund besserer- Weinbergeso nahe bey dem

Wasser sind/und sonderlich die sandichtell Grund

haben/die sind gar gut/und wol gelegen zu Wein¬

bau/dann dieFrö??e/die sonsten denReben die grö-

ften und meisten Schaden thun/faken alle in das

Wasser/und bleiben also die Reben mit frieden.

Wo nehmen die Weinberge ihren Schmack/ W-ln HM»

Krajft/Tugendund Würekung her? Vom Lande

oderErdreich/darein das Holtz gelegt wird.Dann

ein Land bringet immer besser un geringer Getrei- '

de / auch bessern und geringern Wein / auch besser

Büchern fetze/weil ich aber zum offtern vermeldet/ und geringer Obst/ Mohrrüben / und andere Rü

daß ich auß andern ^uroribaz nicht gern etwas hen/?c. dann das andere/so ist auch ein Land immer

rransicrjlzlrc.sintemaldißein groß Schmiramenk fetter/süsser/sandichter/dttnner/dicker/völliger/dan

endlich werden wolte / auch habe ich mit meinen

eignenOKlervanomkvz selber mehr als zu viel zu

ehun/fs mag der Christliche Leser hierinne» zu rath

nehmen Osroncm cie rcLait.c.4^. V arronem äe

6ererutt.iM^.BuchaM2s UNd26.cap. dolum.

Ms.Bucham4 .ANd5 .Cap. pkMä.inn. Buch

am ^.und?. cap. iM2. Buch am Ii.und iz.cap.im

z.Buch am 910 7i.72.i5- 14.15-16 cap. Larrkv!-

^NAl .Ilt >.!7.c.lc>8 .Lonk.1ll? 6 .c,!. 1 .5.4.5. wie

mall Weinberg bewahren soll / oM.lib .5 .c .;8.

M.s.z. ^2rck.z.i.z; pünium und andere.

W-inb-^g« In gemeill aber ist das gewiß/daß die Weinbet-

so <"kalten ge oder Garten/jo in kalten banden angeleget wer-

iündcn ligen Hen/ gemeiniglich samen Wein bringen/ wie man

Teutschen Weinen mehrerntheils sihek/

und befil'.det. Aber inwarmen Ländern/ als da

seynd Franckreich/ Hifpanien/ Welschland/ Un¬

garn/Griechenland /:c. fallen gemeiniglich stsse

Wein. Item die Weine/ so auf hohen Gebirgen
wachftn/ sind kalter und truckener/ dann die auff

ebenem Lande wachsen. Sind Berge/die gegen

das andere/ wie dann auch ein Land immer stär¬

kere/ behertztere/ grössere/längere Lem hat/ dann

das andere.Crößner Wein und GubnischeWem

sind nicht bose/Fürsienbergische/ Brandenburgi-

sche und Banltische Weine sind allch gut/und hak

doch ein jeglicher seine Art / darnach er besser oder

geringe?/dann der ander. Ungarischer Wein hak

viel Kalck/und bringet den Stein/Rheinwein sind

die reinesten/sondcrlich zu Bacharach/ohne gefahr

?. Meilen von Franckfure am Mayn/ da sollsdie

beste Rheinische Wein habm.

Das VI. Capitel.

Gas man vorHoltz in dieBerge legen M/
und von eines jeden Holtzes Natur

undEigensiHajst.

Äs^Iewol droben im sechsten Äm'ckel deß vierdte Wews

^^Capitels gemeldet ist/ welche Wein bey uns

hier in der Chur Brandenburg die besten seyen/so

Morgen ligen /also daß die Sonn / so bald sie deß kan ich d och nit um bgehen zu berichten/ daß unsere

Morgens auffgehet / ihre Stralen in dieselbige ex Berge nit allein Tremminer / Elbing/ Kleberoth/

«jiamcrrv werssen oder Messen kan/die haben al- und groß Franckisch/sondern auch Wiener/Heu-

leM gute und süsse Wein/sonderlich wann sie dar- nisch/Gänßfuß/ Kurtzroth/ Muscateller/und klein

nach den gantzen Tag Sonne haben, donttsn- Franckisch haben. Damit aber ein Weinmeister

5MU5 lib. 7. cap. I. Aber die gegen Abend li- wissen möge / was ein jeder vor Tugend und Ge¬

gen / also daß die Sonm erst auf den Abend brauch an sich hßbe/ auffraß er sich in derLesezeit

P nij im



Wiener.
Tremmtner.

260 Das siebende Buch/
im sencken und Holtzlegen darnach richten könne/ längsten / «ll-inmanmuß ihn nngestill-t nnd wo!
sosollermercken, daß derHeunische Wein gross- verspiindeciigen lassen , wann -r lang lig-n soll,
Trauben und Beer l.at / und füllet die Faß wol/ und ligt nicht dran/wann er gleich eine Bornkan-
„nd bat mit- süsse Wein/wann er nur gut Wetter ne oder,wo einjehr-l, man muß ihn sonderlich nie
hatÄlleinwaunnasseZahrseyn/une-d-nSom-llMen/wann die Rosen bliihen.
wer dn-ch sehr regnet/so faulet er leichtlich/und fal- D>cse ^rzehliing oder Beschreivniigdeß Wen,.
Icn dieTraubensebrab,undreifft auchnichtwol/ holtzcs können einem Weinherm viel frommen,
dann er hat gar zn dicke Körner nnd Beer/die gar dann das Wemholtz ist eine c-uk bm- no«.
zu dlcke in -liiander steben, wer dieser Trauben gar Kau man auch Traube» lesen von den Dornen,
zuviel isset, dermußsichmcht zu veste eumestcln/ oder Feigen von den Disteln? spricht derHEr-,
sonst geben sie einem den 4ohn/ daß er mit schänden Matlb.y.lSamd im Buch derRichterani Z.Cap,
auß dem Berg- -ntlauff-n muß. spricht Gedeom Jstni« ein- Rebe Ephraim besser,

Wiener ist-in sehr guter Wein/der alle Wein danndie gantz-W-in-rndeAbies-r? Wil mm
kieblichmach-t, Trcmn-iner/zuiamn V,u5»ml- -inW-inb-ß-ristdannderander, so besteissiget

MuscatcSer
ist der allerbe-
fitWcin.

Tliytiackstock
zn machen.
Vtitllner.

Kleberoth.

nTs, wird hierin der Marck hoch gehalten/umb
seiner Süffigkeit willen / dann er gibt einen guten
siarcken Wein/ aber der Wein ist nit tauerhafftig/
liger nit über ein Jahr/dann er verzehret sich selber^
In nassen Jahren trägt er viel / warm nur das
Wetter darnach ist/aber in dürrenJahren mt also.
Man halt ihn sonst für den nehesten nach demMu-
scateller/ aber er will viel Sonne haben/ Tremmi-
ner/^uaK der Ammen

Muscaeeller/zu Latein/Viuz pc>-
riuzÄ^!3N2 2iz aj?lbuz , ist der allerbeste Wein/
dann er ist sehr süsse / und schmackr als wann er ge-
würht wäre/und macht die andern Wein auch siis-
se.Von dem sagen dieWeinmeister/Muscatelier/
wann er reiffwird/ so kombr er selten in Keller/dan
er wird abgessen/oder die Wespen saugen ihn auß/
darumb heist er auch 6^zns,oder der Regen und
der Wind schadei: ihme. Er will emen guten
Sommer/und einen warmenHerbst haben.

Wle man emenThyriacstock machen soll/besihe
kelzcuariu c.K.

Veltliner/ zu Latein/Vms k<liecic2, soll auch
ein guter W ein seyn / allein mir ist er noch Zur Zeit
unbekam / wie auch der Ganßfuß / darumb tan ich
davon zu diesem mal nichts schreiben.

Kleberoch ist der beste rothe Wein/ der belohnet
gemeiniglich / was ausihn gewendet wird / wann
einen gleich die andere gleich fast alle verlassen/dar-
umb auch dann die Juden/meines erachtens/eitel
rothe Wein gehabt/Gen 4). i i.Ies 62.2.

Kurhwth erfreuen nit / wann gleich dle andern
alle crfrm'en / darumb wn d er gemeiniglich dahin
geleql / da die Weinberge am niedrigsten sind/da
sollst andere Wein leichtlich erfrieren.

BlanckerWeinersreuert leichtlich/der Heuni-
scheviel leichter.

Hunnische oder Heumsche sott von den ^unnix
oder Ungarn in Deutschland gebracht seyn / da sie
^n. S>O6' und 515. von den Sorben/ Wendenin
Temschland gebracht wurden / wie etliche wollen/
dann sie z mal herauß u: T hüringen gefallen.

H imoch. Hartroth der taugt nit/dann erwüd selten reiff/
wann gleich gute warme Sommer sind/ wie dann
auch der Ziegelrot!),

Eibing bat grosse Trauben / und giebet viel
Wein/ füllet die Faß wol/ aber er wird leichtlich
sauer und zehe/ist am Hoitz ein guter Stock/wäch¬
set leichtlich/treibet gewaltig Holtz und viel/sonder¬
lich im Sande / dieser Wem wird Vius ^ibolla
genant.

F'änck.sch ^ Groß Uiid kl.in Franckisch haben das beste
groß «s, klein- Holtz / und geben die herzlichsten sussesten Wein/

so alle andere Wem gut machen. Doch ist unter
diesen beyden klein Franckisch der beste/und ligt am

Kmhroth.

Biancker.

Hcunischk.

Elbinzer.

man sich billich deß besten/un lasset die andern blei¬
ben .Jer.z. 21. Ich habe dich gepflantzet zu emem
sü sseli Wein stock/einen gantzen rechtschasscn Sa¬
men/wie bist« mir dann gerathen zu einem bittern
wilden Weinstock.Ezech.17 s-BesiheLvnttanr»
Ülz.sc.IS.

Man soll auch hierdaS?rXces?rum cxconv- pra'cepkuiu
micum unsers Herm Gottes mercken/der sagt im
s.Buch Mosisam 22.9. Du soltdeine Weinberg
nicht mit mancherley besäen/daß du nichtzursülle
heiligest solchen Namen/ den du gesaet hast/neben
dem Einkommen deß Weinberges Dann das ist
gewiß / welches auch im Wcrck und mir der That
erfahren/wann man viel Baume und andere Sa¬
chen hmein säet und zeuget / (wie dann etliche kein
ledig Stellichen drinnen lassen wollen /) sondern
säen ^ein/Rocken/Hirsen/und andere Saat hin-
ein/Jtem/stecke Merrettig hinem/fetzen viel Bau¬
me hinein /zc. das benimbt den Weinstöckendie
Krasse und den Sajst/ daß sie so viel nicht bringen
als sonsten / wie dann auch den Bäumen in den
Gärten widerfahret / wann viel Graßumb die
Wurheln stehet/und andere Saat/ diese alle ent¬
ziehen den Bäumen die Krafft/daß sie nicht so wol
wachsen und Frucht bringen / wann man solche
Dinge nicht weg hacket und außrottet.

Was man im Holtz legen thun soll / daß die
Wurme sterben/die der Weinreben Zweige und
Augenbcfressen/besihe^Li^Iä

Von Elnlcgung eines Weinbergs.

«IM Fmlmg/wann man dieWeinberg beginnet KA,
^zu beschneiden uNd zu reinigen/so handele mit gm. ^
den WeilUneistern/daßsiedirSchnittholtzweg le¬
gen und verhegen / und j>ge ihnen/ wasdiivor
Schiutling haben wilt/ettelFranckisch/Tremmer/
roth oder blanck Holtz/oder welche Art du am mei¬
sten haben wilt/die werden dick auch wol berichten/

was ein jede l^ciez vor Artund Brauch an ihm
hat Das binden sie dir m Bnndicin und verschal
rens in die Erde/daß es die Sonne n;cht außtruck-
net/und legen dirs darnach / wann sie ihre Berge
zugeschnitten haben. Da last mancher solche schmt-
ling auß frembden banden weit und ferne holen/
daß er köstlichegmeArtVon Weine haben will.

Den Sommer durch besihet man welches Holtz
bekonttnen ist/ dann das schlagt oben auß/und be-
kcmbt Blätter/was aber nitbekommet/das zeucht

man auß / und legt auf künffngen Sommer
anders anderaußgezogenen

Stelle.
^ -5

Da-



Vom Wcinbal».
Das V l!. Capitel'

VonAnnehmungund Enkurlaubung
der Weilnneistcr.

WMMtlsier
Meranzune'
wen und Zu
<nmla»ben.

Welnmcisitr
Nie er soll
Mffenscyn.

^»rs Ampt/
wicersichvik-
halten soll.

den imvierdtenCapitelin deßChursürstenzu
Brandenburg k)ccreroder Lvnttuurion ist er¬
halten worden / und erstlich sagen von der Anneh¬
mung und Cnturlaubung der Weinmeister/wel-
che nach Michaelis/ wann der Wem gelesen/ge-
presset / m die Fasse und Keller gebrachtworden/
erst einttetten sollen.

Da soll der neue angenommene Weinmeister
diePfäleanßziehenundübereinenHauffenlegcn.

Man muß aber zusehen/daß man einen recht¬
schaffenen treuen guten Weinmeister attnehlue/
dervon Jugend aufumbdieseArbeit gewejen/der
Gatten/Berge und Weine Umbstande und Gele¬
genheit wisse/eigentlich alles Holtz kenne/dieStö-
ckenach aller Gebühr fleiffig warte / und seinem
Herm anzeige und nicht verhalte/was dein Berg'e
nützlich und nöthig/oder schädlich ist.

Es sollen ihm aber sonderlich diese Puncten
bald im Anfang wol eingebunden werden.

i» Daß er getreu sey / und nicht aufftinen eige¬
nen/und sondern aufsemesHermNutz vomemlich
sehe/und im Berge befördcr'/was seinem Herzn/
und den Weinbergen nützlich sey/ und abwwde wz
ihnen schädlich sey. Es wäre wol gut/ daß man deß
Puncts halben alleWeinmeistersvereydete/dann
sie können leichtlich ihren Herren grossen schaden
zufügen/wann sie es gern thun wollen/und solrc in
demselben Eid begriffen seyn / daß sie ihrer Arbeit
treulich und fleissig/ Item im jedes/ zu rechter Zeit
thun und verrichten wollen/wie sichs in bester wei¬
se und nach seinem Verstände einem Weinberge
eignet und gebühret/im schnciden/räumen/hacken/
binden /dultgen/vechauen/httten/lefen/pzessen/tind
daß sie das allerwenigste auß den Bergen/ das ih¬
nen nicht geboret/nicht verreissen und entsrembden
wollen / esftyvom Knottoder vom Schnittholz
Fexern/ Pucken/ Sencken/^aube/TraubeN/oder
was es immermeht seyn könne.

Darnach soll er die Stöcke und Reben lieb
haben/und vorsichtiglich im schneiden/hacken / be-
h anen/räumen / und dergleichen Arbeit mit ihnen
umbgehen/ und ihnen weiter keinen SchadenZu-
fugen wie dann leichtlich geschehen kan/wann man
ihnen zu viel oder wenig Reben abschneidet / und
tmraumen unden die bösen übrigen Wurtzelnnit
mtt wegnimmet / oder sonsten unversehens gute
Reben zubricht/ oder mit der Hacken umbreisset.

z. Daß er allezeit im Berge sey / wann gleich
nichts sonderlichs draussen zu thun ist/und fleissig
Achtung draufgebe/da etwan dieBerge oderGar-
ten nit wol gnug gezäunet waren/daß nik dz Viehe
hinein komme / als Schweine / Kühe/Ochsen/
Füchse / Hasen / Pferde/Raben und ander Viehe
oder Geflügel/die den Reben oder Weintrauben
schaden pflegen zuzufügen. Darüber auch Jer 1.2.
c.v.^o.herhlich klaget: Es haben Hirten/und der
viel/meinen Acker zu tretten. Und im Hohenlied
Salomonis c.i 15. Fahet uns die Füchse/die klei¬
ne Füchse/die die W einberge verderben / dann un¬
ser Weinberge haben Allgen gewonnen. Im 4.
Buch Mosis am 22.c. gibt Gott ein Gesetz / wann
jemand einen Acker oderWeinbcrg beschädigt/daß

er sein Viehe darinnen lässet schaden thun/ der sok
vom besten auß seinem Acker und Weinberg wider
eestatten Doch muß ich hieneben dtß auch mit enn-
nern/daß weil ein Weinberg ein edel köstlich Ding
ist/dttselbe wol niudig wäre/daß er mit gmenZau-
i:en wol verwahret würde / wie man dann im alten
Testament eitel Mauren umb die Weinberg g6»
führet hat/als man in vielen Oertern der Schufst
sihct/Jcs.s.2° Ma?ch^ t.)). Marc. !2.i.^uc.ÄO9°
Psal 82.12.

4. Auch soll er allenFleiß vorwendeN/und Tag
und Nacht daraufdlchten imd trachten / daß die
Berge nicht ledige Uecke oder Stocke haben/fon¬
dern allenthalben vollerHoltz feyen. Da etwan em
Stock verdorret und erfröre/ daß erbald einen aw-
dcnt an die Stelle bringe/und die ledigeStelle wi-
derumb mit Schnittleln/ Sencken oder Suckelt
erstatte/fonderlkch wann das Holtz relffet/welcheS
nicht alle Jahr pfleget zu geschehen. . ^

s. Und daß er sonderlich Achtung auffs junge
Holtz gebe/und offt dautach sehe/ob es komme/oder
aussen bleibe / und da es nik kommet/daßzuschiere
ster Gelegenheit ein anders hingelegt werde/ eins/
zwey oder drey aufeinmal/ kombt nicht eins/ fo be-
kombt doch das andere/ bekommen ihr aber mehr
dann eins/ so kan man die andern wieder herauß
nehmelt / und an andere Oerter versetzen/und daß
tr bey 4eib und ^eben kemHoltz vom Berge einem
andern ohne vorwissellfeins Her.'nvcrkauffe/ es
sey Schnitholtz/Ferer/Abstößling/ Selicken/oder
was es immermchr für ander Holtz seyn mag/ da¬
mit ja deß Herm Berg an HM kein Mangel odee
Gebruch leide.

6. Jtcm/daß et weise/ verstandige und Vorsicht
tig sey / lind alles zu rechter Zeit rhue/nit zu zeitlich/
auch nicht zu langsam/als mit demgedackten Holtz
aufheben / schneiden/ rällmen/binden/und derglei¬
chen. Dann hebet mandasgedäckte Holtz zu bald
aus/und entblössets zur ungelegener Zeit/und fal¬
let darnach gehling und unversehens ein Frost ein/
so tsts geschehen / räumet man zeitlich/ und fallt ein
grosse Kalt hernach ein / so erfrieren die Stöcke /
bindet man zu langsam / so stösset man die jungen
Träublein ab / bindet man aber zu zeitlich/ und fal¬
let unversehens ein Frost ein/ so ist es abamal ge¬
schehen.

Ach es gehöret grosse Gescheidigkeit aufdie Ar¬
beit / wie dann auf die gantze Haußhalmng/die
brauche einer auf das beste als er kan/ es soll ihm
gleichwol offt fehlen / und sonderlich wann Gottes
Segen nicht dabey ist.

Cs seynd auch die Weinmeister bißweilen gn> ^ekiimetsskö
tzig / und säen Hirse / «Lein / Hader/Rocken / und eh»» bixw-tck
dergleichen Sachen in die Berge/auch wol Mische threm ycrm
den Stockeit her / das muß man ihnen nicht nach-
geben/dann diese Dinge entziehen denStöcken ih¬
re Krafft und Nahrung. Und sind also den Bet¬
gen gar schädlich Bißweilen verkauften sie das
Graßanden Randen/ oder schneidend selber ab/
kragen gantze Bürden oder Arme voll Pfale zu
Hauß / wann sie nöthig Fischho ltz oder ander
Holtz zum kochen bedörffen/ das mußman ihnett
auch nicht nachgeben/sondern mitErnst dahin hal¬
ten/daß sie nichts mit sich nach Hause nehmen/ oh¬
ne ihrer Herschafft Bewuß und Bewilligung/
dann sie brechen offt gute lange Stäbe ein mal
oder etlich emzwey/un sagen darnach/sie seyen son>
sten in der Erden weggefaulet / und Zu km worde/
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daß man sie bey den Stöcken nicht mehr brauchen bekleiden sencken und suken/sind amgewisten/daM
kan. Darnach nnlß der Weinhm im Frülingde- sie stehen noch am Stock/ und sind ein lebendiges
sio mehr Geld vor neue Weinpföle außgeben. HolMid werden nur under sich gebogen und ein-
Hier bedencke das Gleichnuß vom Haußvatter/ gelegt / und wachsen immer fort / und bringen bald
der deß morgens früh außgieng/Arbeiterzumieten im ersten Jahr Frucht/wo nicht mehr/doch nur ein
inseinenWeinberg/Match.id. Traubleinoder2.oder4. undbezablen immer

Das VIII Cavitel ihre statte / da sie hingelegt sind/und ist ein nützlich
Ding/danmandurchSenckenaußeinemStock

Dfäl-Wi- ss- ^on^UßztthungderPM. ^.^oderbißweilenauchwols.andereStöckema-
s» d.» Wein. N^^ld nach der Weinlesezeit/ fo bald der Wein chen kan/Und bringet auch sonst ohne das das ge-
bergen avfz». ^in den Keller gebracht / soll der Weinmeister senckte Holtz viel Weins,
nchem. die Skäbel oder Weinpsäle äuß der Erden ziehen/ Mit den Sencken soll man zugleich Schlutt-

und sich vorsehen/daß er sie undett in der Erden nit hottzeinlegen / daß es Fexer werden / geräthdie
abbreche/dieweil sie den Sommer über in der Erde Sencke nicht/so geräth das ander/ Lei conrrs. Es
mürbewerden.Wann sie außgezogen sind/ soll tragen auch die Sencken nichtalleJabr / aber
er sie sein über ein Haussen aUssrichten / und her- Schnitten und Fexer geben gewisse Stöcke,
nachmalen im WiNter/oder söNsteN / wann er vor Man kan sencken / wann das Holtz reiffist/im W«lnsen»ög
anderer Arbeit därzu kommen / und er Gcwittcrs blitzen und auch im Herbst/ und halten etliche von s<.
halben im Berge aüßiaden kan/ spitzen-und Haus- .der Herbstsenckung viel/sie muß aber geschehen an
fenweise im Berge über einander legen / und ihni schonen/ ivarmen/ truckenen Tagen / etliche aber
etwas underlegen/daß sie nicht ausblösserErdenzu halten von der ^entzsenckung viel / und muß in der
ltgen kommen/damit sie nicht faulen/ und alsdann Regenzeit gescheheii/und wann es kühle ist. Aber
Achtungaufdas Holtz gebeN/ wie esreisset/dann Weines Erachtens ist die Senckung soimHerbst
wann ein warmer Herbst ist / so reisset das Wein- geschicht / besser und gewisser / dann die andere/Ur-
holtz wol/und bekombt gar ein röthliche oder braun- fach ist die se /dann sie krieget, den Winter dUrch
liche Farbe / tmd wird hart/ wann er nun das mcr- Wurtzeln / und geneust der Winterfeuchtigkeit
cket/so soll er sich fieissig zumsencken halten/damit mit / aber im Sommer kans nichtsv leichtlichbe-
der Berg ins Holtz komme/oder beym Holtz erhal- kleiben^
ten wttde/da aber nicht/so tan er umb dieselbe Zeit Es muß aber das Sencken geschehen / wann

das Holtz gar reissist / von oben an biß gar unden

U

Karbw tuer Ich muß auch hier nocheinserinnern/auß dem aufden Grund/dann das Holtz reiffet vor Marti-
«nncrn ' Propheten Jesaia am )4.c.v.4-Weil nach der ie- ni lioch immerdar/wo das Nit wäre/und dasHoltz
Blätter wa« sezeit die Blätter von Weinreben und Bäumen Ware nur halb reiff/ so saß das Sencken lieber gar
sie vonWem- abfallen/wessen man sich alsdann zu ermnern/und Unöer wegen/dann es bekleibet doch nicht / darumb

abMen was man vor Gedancken haben soll/ nemlich/ daß wuß ein Weinheri vor allen Dingen im Herbst
gleich wie die schöne grüne Baume und Reben gut achtung aufs Holtz geben/ obsreiffodernicht/
zur selben Zeit/ alle ihre Krasst verlieren und ster- daßerja die Senckzeit nicht versäume/dann man
ben/dii Blätter verwelcken und fallen ab/also ver> nicht älle Iaht sencken / sondern nur wann
gehet derMensch im alle seine Reichthum/Schön-warme Herbste seM
heit/Macht und Gewalt/waninhnGott derHen Die ÄeinMeistet wollen immer sencken/wan
umb seiner SüNde willel, jttaffct/wie der Jüdische gleich das Holtz nicht gar reiff ist / daß sie nur zu ar-
Policey auch wiederfuhr / die war freylich wie ein beiten haben/und etwas erwerben/der Berg wetde
schöner fruchtbarer Weinstock/ da aber letztlich der

Es geschicht aber die Sencküg alsö/Man mache
verwetcken und abfallen / wie ein schöner Baum/ die Senckgruben drey oder viereckichk/darttach die
oder das 4auö voN den BauMen und Weinreben/ RebeNstecken/die Man versencken will/ Reben ha-
wie das der Prophet saget / daß das Judmchum ben/daßman sie zerlegen kaN/und müssen die Gm-
verwelcke soll/wie ein Blatt verwelcket an, Wein- he n tiesser dann Knies tieff seyn/daß die Wurtzeln
stocke/und wte ein dürres Blatt am Feigenbaum, der Stöcke schier bloß bleiben / etwan so lang/ als
Darumb soll man sich vor Sünden hüten / dann hon emeM äussersten Finger an den Ehlenbogen/
hat Gott deß gantzen Judenthumbs nickt verscho- ohne gefahr eine halbe Ehle / oder drey Vietkheil
net/fo wird er unser viel weniger verschonen/wann der Ehlen lang. Diese Senckgruben Werben von
wir ihrem Exempel noch dem Holtzweg gehen den Knechten gemacht/auss vorhergehende Äer-
werden? zeichniß deß WeiNmeisters / darnach iombt der

Das IX. Capitel. WeiNmeister/undbeschneidet die Reben allenthal-
cNon sencken und ^>Munaen m ben an der Seiten/und die Faßlein/ die unden am
«<50N ^cn^enuno ^olyungMlN Stockesind/ und vom Stocke heruNder in die Er-

^ de hmtge odet gewachsen sind/die schneibet er in die
Weww zweyerley weise kan man Weinberge odek Gruben überall voN Sröckenab/ welches auch im
werde"» auff Garten im Holtz erhalten/ mit Sencken oder Ansang deß ^entzens geschehen soll/wann man die
zweyerlcy Sucken/und mit Schnitcholtz oder Fexer leg?/ mit Stöcke beschneidetoder räumet / darauffdann ein
W««se erhal- dem Schnittholtz ist es zimlich sozglich/dan so man Weinher! mit Fleiß sehen soll/ daß solches allezeit
kw. 2 5 oder 4. (wiewol das schier zu viel / dann eines schneiden und räumen also mit geschehen. Dann

benimbr dem andern die Krasst) Schnittholtz zu etliche Weinmeister hierin sehr trage und nachlas-
sammen legt/in eine Gruben/so bekommet ihr doch sig sind/un wollen sich nit bücke / und dem stock sein
kaum eines oder 2 bißweilen bleiben sie alle aussen/ recht thun Es ist aber an dem viel gelegen/dan die-
die Fexer fexiren/ Seiten/ die sind etwas gewisser/ se Faßlein dem Stock dieKrasst sehr benehme/und
dann sie haben allbereit Wurtzeln/ und sindschok die kolones, oder Diebe / so außden Bäumen/oder
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öder undm auß der Baume Wurheln wachsen/ Achtung geben/ daß sie auch im Berge öderWein-
den Bäumen ihre Krafft entziehen. Darnach
zeucht der Weinmeister die Wurtzel deß Weiu-
siocks unden ein wenig besser herauß/ und beuget
und leget sie allgemach und sein vorsichtiglich lin¬
den aufdie Erde/und sicht wol für/daß er keine Re¬
ben abbreche / und bringet eine jede Rebe zu ihrer
Ecke / daß sie am Ende fein von undm aufligen/
wie fonstcn pfleget zugeschehen/ wann man Holtz

garten bleiben / dannumreue Weinmeisterpfle-
gen sie bißweilen abzuschneiden / wann sie einfälti¬
ge Herren haben/die es Zucht verstehen / oder Ach¬
tung daraufgeben / und verkauffen sie andern beu¬
ten; Das ist ein arger böser Dicbstahldcnein O-
brigkeit mit Ernst straffen soll.

Damit aber mm solches die Weinmeister nicht
thun können / so soll ein Weicher? alle Scncken Wc.nhm /

lcget.Darnach scharret er Sand oder Erde/wie sie zehlen/ weil aber solches gär schwer / so will ich dich ^ " ?!
/ Niktt-'N in (ine Kunst lehren / wie du sie recht zehlen sosst. "

Schneide nur etlich hundert oder tausend Höltz-
lein/tt!id lege zu einem jeglichen Sencken oder hal¬
ben Psal / der zu den Sencktreisen gesteckt ist / ein
Höltzlein/ darnach liesc die fein zusammen in einen
Korb/und zehle die Hötzlein/so wirstu bald finden/

neben dem Stock ist/ aufdie Wurtzel / mitten in
der Gruben/und auf die Reben in der Erden/ >md
tritt es fein ein / daß es also ligen bleibet / schneidet
die Reben oben am Ende / oder sorne an der Spi¬
tzen ab / und steckt kurtze Stablein darneben/ daß
man die Seiten wieder suchen oder finden kän/
und last es alsobleiben/und macht darnachdiean- wieviel du diß Jähr gesenckr hast Oder Zchle anen
dern auchaljo. . ^ , Stock oder etliche kurtze Sci^ckcnfiabel/die man zu

Letztlich schüttet man auch Mist in die Gruben/ den Senckreiscrn stecken soll/ab/wannder Wein-
und last ihn über Winter also liegen.

Man muß abe? auch dazuinal gmeAchtungauf

»inden mit andern Stöcken finden / nicht andern
beuten verkauffen/ sondern wieder in die Erde le-

meister die im Sencken versteckt oder verbraucht
hat / so gib ihm wieder ein schock zwey oder drey
solcher kleiner Pfalicheli / und m 0 immerfortan/
biß du gar zugesenckt hast / und mercke gar eygenk-
lich/wie viel du ihm solche S tabel zugezek>let hast/so

gen/ damitmandestomehrHoltzmdieBergebe- weistdugewiß / wieviel Sencken dißJabr gelegt
kombt/dann Ferer sind dem Weinberg ein gut le- sind/und zchle darnach dieSencken alle Jahr/und
bendig Holtz

Erschärret die Kochen oder Gruben nicht gar
zu / dann man muß darnach in ein jede Koche eine
Bütte voller Mist schütten / darumb gehöret viel
Mst zum Sencken/ und schadet nit/ wanns gleich
Pferdmist ist/und dieSenckkothen über Winter
-offen bleiben/und der Mist ulk draufgeschüttwird/
sonderlich wann es viel schnei)et/es erfreuen nicht)
wann die Sencken nur mit Erde oder Sand cm
wenig beschüttet sind/dann der Schnee fallt drauf/
der deckt und erwermet es auch: Doch istsgewis.
ser/wann im Herbst der Mist drauffkomt/den ver¬
zeucht man fein m der Kochen/ daß die Koche über
und über mit Mist bedeckt wird/sonderlich aber die

mercke sie wol/so kanstu von den Weinmeistcrn de¬
sto weniger bestohlen wcrden/Besibc das^ Capi¬
tel dieses Buchs. Wie man eines? Thyriacstock
Mächen soll/ besihe pallaäium lm am

Wie Man die Fruchtbarkeit der Reben erken¬
nen soll/ehe Man sie seht/pal^äum 11. Buch am 4°
Capitel.

soll/besihe paIja6.imiO.Buchamnemuenundze-
henden Capitel / wie man Reben setzcn / einlegen/
und wiederbringen soll eallacl.im n Buch am
/j.Capit.

Die Guhken sind den Bergen auch gar ein
Senckreiser / und zeucht darnach den Sand öder nützlich Ding / dann sie wachsen bald hoch empor/
die Erde fein aufden Mist/doch nichtbiel.

Wann man die Pfale neben die senckreiser
einstecket / so muß man das Senckrelß oder die
Senckrebe ^ so in Winckel gelegt wird / fein auf
den Psal legen/daß es nach der 5ange / fein Mitten
auf der Quere deßPfalsauffligetvon unden auf
dem Pfale herauf/ watin mans aber im heräuff-
ziehender Wurtzel deßStocksetwänverfehe/und
den Stock mit Wurtzel und alles ( wie bißweilen
pfleget zu geschehen) gar herausser risse / so lege die
Wurhel mitten in die Senckköthe / und beschütte
die gelegte-Senckrebenderfelbigen Wurtzel mit

und bringen viel Wein/drumb soll mait sich dersel¬
ben sehr befieissigen/ dann sie zahlen ihre Sttllm
viel bcsser dann die Sencken.

Das XCapitel.

Bön Mist undMtstfuhre odet ADgiMg
derWcinberge^

^NS ist auch einem Weingarten oder Berge
^Mchtigviel ander DungujigoderMstling^^^
gelegen. Dann wer einen Weinberg wol im Mist wttd-n/tmd

Erdreich oder Sand/biß oben an/daß die Köthm halt / und überdünget ihn in 5. oder 6. Jähren ein- was es für
gar voll Erde öder Sand werde / damit sie nicht mal/der bringet durch Gottes Segen so vielzu we- Mtst ftB M
bloß stehen / dann wann etwan ein Frost gefiele/ gen/daß die Stöcke viel Trauben / und viel Holtz
that er ihnen leicht Schaden. Bißweilen trifft tragen / wie Ezechiel auch sagt/ Capit. ch.vers 6.
man einen Stock an / der zuvor auch gesenckt ge- So kau man auch darnach desto mehr Sencken/
wesen/der hat eine laiige Wurhel/ der wird bißwei- und die Berg beym Holtz und Stocken erhalten/
ien gar außgcrisscn/mitStock und allen Reben/dä Summa/Halt die Berg wol bey Mist/ so kriegst du
mußman di. lange Wurtzel mit sambt denReben viel Wein.
wieder in die Gruben legen/ Und sencken/wie matt Gefallt demnach hier emeFräg / wannman Wcmgatten/
sonst pflegtzu thun Wst in die Berge führen/und damit düngen soll: ^

Mancher senckt viel übrige Sencken/ uNd im Hierauff ist diese Meine kurtze Antwort : Wie
^entzen schneidet er sie ab / und bessert damit hin man Weinberge vor und nach dem Winter düti- ^ ° '
und her im Berge auß / wie mit Fexern. Man gen Mag / wann man will / und es die Gelegenheit
WH auch auff die gelegte Sencken darnach gute lepbet/so Mag man auch vor/ mitten und nach dem

Wiw



Z.6^' SassichendtBuch/
Winter Mist führen ut?d düngen/wann man nur
in die Erde kommen kan / biß in den Anfang deß
Sommers oder hernach / da die Rüben beginnen
außzuschlagen / da muß man alsdann die Stöcke
mit dem dun gen zu frieden lassen/ sonst stöst man
ihnendieAugen ab. Das ist die beste Mistfuhr
und Düngung der Weinberg / die vor dem Win¬
ker geschickt/ ehe der Safft in die Stöcke tritt/ für
Fabiani Sebastian! / dann der Mist ligt über
Winter an den Stöcken/und erwärmet sie fein. .

Darnach wann der Safft umb Fabiani in die
Stöcke mtt/fo bekommen sie fein deßMists Krafft
Zugleich mit der Winterfeuchte/und werden desto
fruchtbarer/ dann was man im 5enhen führet oder
dünget/da die rauhe Winde den Mist gar außsau-
gen/und ihm die beste Krafft benehmen. Es wäre
dann daß der Mist geführet/ und bald eingehackt
tvürde/wanns regnet. Sonsten ligt auch derselbe
Mist/ der im kntzen oder Sommer geführet wird/
im heissen Sommer / und dörret unden an den
Stöcken / so fchläget man auch die Eugleinab/
wann man zur selbigen Zeit dünget.

Das beste misten oder düngen ist/wann es reg¬
net / so kommet der Mist fein naß in die Erde / und
ist fein fruchtbar/ welches dürrer oder treuger Mist
also nicht thun kan.

Was man Ein ander Frage/ was soll man für Mist in
die Berge führen / oder welcher Mist ist den Stö-

füh?n ssll^ ^ allerbeste!? ? Allerley Mist / wie auch
der immer seyn kan / dann auch der schlechte
Kühemist / der nur von den Gaffen aufge¬
führet wird / den Bergen nützlich und zutrau¬
lich ist-

Sonderlich aber ist Schafsmist der beste/der
nächste Ochsen- und Kühemist / dann sie seynd am
fruchtbarsten/ auch ist der Gerbermist nicht böse/
Item/ der Schweinsmist/ dann der immer feucht/
Pferdmist ist gut / sonderlich wann man ihn im
Herbst oder Winter überschlagt und einarbeitet/
vornemlich aber in niedrigen Oertern der Wein¬
berge/darinnen das Holtz fonsten gern erfrieret/da
halt sie der Pserdmist fein warm / und istihnen
gleich wie ein Beltz / damit sie nicht so leichtlich er¬
frieren.

Auffdie Aecker ist bey uns der Pferdmist auch
sehr gut/wann man ihn unter den Kühemist men¬
get/ und also auffdieAecker führet. Oderüber
Winter auffdie Saat führet/ sonderlich auffdtt
Wintergerste. Dann ob er wol nicht sehr dünget/
so ligt doch die Saat im kalten Winter fein warm
drunter/ undgrünetimFrühlingdesto ehe/ und
wächst auch desto ehe hervor. Aber wann der Erbs
Acker hierzu iande damit gedünget wird/ so wach¬
sen schöne Erbsen darnach.

Wann man aber im ^entzen oder Frühling
düngen wolte/ so müste man nicht Pferdemist neh¬
men/dan erwürde die Stöckim heiffen Sommer
sehr erhitzen.

Wann der Pferdemist auff die Gaffen geschütt
wird/da man zum meisten fähret/ und das Vieh
übertreibet / undlästihn da wol durchführen und
öurchknetten/ daß also Gaffenmist drunter kombt/
so wirds gar gmerWeinmist/der sehr gmenWein
bringet.

Auß dem Moß / der im Walde aufder Erden
und an den Bäumen wächst / wird auch guter
Mist/ wann erin die Höfe gestreuet wird. Nasse

Hose/da viel Wasser innen ist/machen nicht guten
Mist/dann das Stroh faulet nicht leichtlich drln-
nen: sonderntreugeHöfe geben den bestenMist/
dann darinnen faulet es leichtlich.

Taubenmist ist der allerhitzigsteund wärmeste/
der die Weinstöcke auffs eheste zum Außschlagm
bringet/allein daß er nicht guten Wein bringet.

Auch werde ich berichte-/ daß die Ascherade/wie
man es nennet/(das ist die Asche die Seiffensieder
wegschütten) machtig gut in die Weinberge seyn
soll/ dann das Holtz soll mächtig davon wachsen»
In Welschland soll man sehr damit düngen / als
ich berichtet werde/ manmöchts versuchen/ dann
ich erachte/soll das Ding m Welschland den Stö¬
cken gut seyn/so muß es ihnen hier in diesen^anden
viel besser seyn / dann unsere^ande nicht so hitzig
seyn/als in Welschland. Hats man aber nicht/ so
nehme man nur die Hülsen oder Spreu von Bo-
nen / Erbsen/ Wicken / Reiß / Schwanden/ Ki-
chern/Hirse/^ein/Heydekorn/und dergleichen I-e»
Auminibuz, die halten die Stöcke fein warm/ daß
ihnen das Glateisen nicht so leichtlich schaden kan°

Schaf- und Ziegenmist ist gut zn den Stöcken/
die aufdem fandichten Boden stehen.

DieHülsenvon den Weinbeeren/sollenauch ei-'
nen guten Mist zu Düngung der Weinstöcke ge¬
ben / doch hab ich das noch nicht versucht/ mir will
es nicht ein.

Die dritte Frage/wie soll man dann die Wein- Wie »,-m sy
stocke misten und düngen? Traun nicht wie die W-inM
Aicker oder Wiesen/ daß man den Mist oben auff/ s-K-
oder unden an die Stöcke legen wolte: sondern
man muß den Mist für die Weinstöckvon fernen
legen/ damit nicht allein der Stock/ sondern die
Wurtzelndiß Stocks desselbigengeniessen / und
der Stock vom Mist nicht verbrandtund schebicht
gemacht werde / und also endlich verdirbt. Besihe
auch das 75?.Cap.dieses Buchs/ irem Lonttsm»
jib.5.c.Z4.

Dasxl. Capitel.
Von den Bäumen / die man in die Weitt?

berge zu setzen pfleget.
AHAn pflegt auch im Herbst und außwartS im Bäus,«

Frühling oder^entzen/Bäume in dieWein- ^ >»»><
berge zu setzen/wicwol es im Herbst besser ist/dann
die bckleiben den Winter durch/und kriegen Wur¬
zeln under die Erden/und gemessen der Winter,
Feuchtigkeit/daßsie ehe bekommen als die man im
Frühling setzet / dann denen kombt der Sommer
ausden Hals / der thut ihnen Dampff mit seiner
Warme. Doch ists im Frühling auch nicht böse
Bäume setzen / wann mans desto zeitlicher thut/so
bald man nach dem Winter mit der Hackein die
Erde kommen kan/daß dieBaumlem in derWin-
terfeuchtigkeit noch mit gemessen.

Man setzt aber allerley Baumein die Berge
umb der iust undNutzens willen/dz man imSom-
mer nicht allein Weines/son dern auch Obsts auß
den Bergen gewartig sey. Damit man nur eins
geniesse/ bringen sie nicht Wein/ so bringen sie ja
durch Gottes Segen Obst/bringen sicnitObst^so
bringen sie Wein / allein da ist nun die Frage/ob
man auch Baume in die Berge setzen oder zeugen
soll/und wz vor Baum?DieWeinmeistersind gar
übel mit den Bäumen zu srieden/dan siesagen/die
Bäume benehmen den Weinstöcken ihreKrWe/

daß sie



daß sie nicht so wol wachsen unnd Fruchte bringen
können alssonst. Sobenemmen sie ihnen auch die
Sonne/dasderWein niksowolwachsenlind reiff
werden könne.

Dise vrsachen sind warlich gar m't zuverachken,
dann es ist gewiß/daß die Baume öieKrasst / der
Erden/deßMists/derFeuchtigkeit und derFrucht-
barkettansichjichck / die sonstin die Weinstöcke
haben solten. So ist das auch war/ daß sie j hnen de
Sonnenschein nchmen unnd hindern / alleinich
achtedarfür/wann mans mit den Bäumen kecht
möchte/sie föltt-z dem Wein nicht sonderlich viel
hinderlich sqjir.

Wttnbcrgi ^ Manmuß hier zuttu bedencken/was vor bäum
was sievor M^MteBera setzen mochte/ dann es seyn etlb

He sachen / die dte Wemstocke me umb sich leyden
können/alsHaftlftauden/Kvhl/Rettich/Lorbeer¬
bäume/die kö!incz< die-Weinstöck nicht vertraget,/
drumblasse man die auß denBergcn. AberVlm-
bäume / Pappelbkulne/Feigeirbaumc/Oelbaume
und Weyden/die können sie wotteyden/sonderlich
den Oelbaüw/dannWaNnmaneinen Weinstock
incinemOelstamPfropsst/ so soll er Weintrauben/
oliv»5 bringen oder tragen/odcrja solcheT rauben
bnngen/diewieWeintraubelr und Oliven fchlne-
cken sollen. An etlichen Oertern hat man diese ger,
nein den Bergen / und lest we Weinreben daran
hinauffwachsen/ die haben darnach .Lufft genug /
und werden jhre B aubM'von der 'Sonneirwohl
gekocht ^und kriegen viel Wein/schier biß oben an/
allein dz sievbel Dwarten/uw) abzulesen seyn / wie
dann auch die Stöcke / die zu denWeinlöbungen
gelegt jeyn/schr vie! Weilrl>rmgen / verwegen 'sich
ein jeder Weinhen der^öbtiNgen befleissen soll.

An etlichen Oerkern hat man gerne Mandel-
bäume/ Pfitßkei'.batime und Vio: rellenbaume in

'den Weinbergen/Ae haben kleine Blätter / unnd
halten'die Sonne nlt sehr auff. Nußbaume sind
ucker du? Stöcken nicht Kt / dann sie hindern die
Sonne sehr/ und jhr Schönen nimbt den Räden/
G; aß z:nb alles wt^s unter jhremSchattenwach-
ser/die Fr uchtbarkelt / waiin sie aber sonsten an ei¬
nem sonderlichen Ort allein stehen / ausserhalb der
WemMcke/ so seyn siewol zuieyden/ÄpM'äume
^rswbättine/ Birnbälime / Quittenbaume /
'Gpillingbaume/ und andere dergleichen Baume /
köme man auch limer den SiöckenwohUeyden /
wann sie ntt vber einen hangen / sondern sein weit
von einander stünden/daß die Sonne dazwischen
scheinen käme. Man zeuget gerne Obst m die
Weinberge/ das erst reift oder gut wird/ wann sich
der Wcjn beginnet znserben/ ulw mal» die Wein¬
bergehütten muß / alsdannivird Weinend Obst
mit einandrgehüttet.Besihe Lonttam.!llz.s.c.
ZI I. (^Lnrur.z.^^°
^vr.^s,/äem^Leucur. 8. /^5>or. 87.

Kas ^ll. Capitel
. Vom Aecken deß Wemholtzes,

W-inbirz« -^.Netilchenörtern/alS inBöhmen/Mehrlaiü'/
»»'«und wan ^Oesterreich/Schweitzerland/^c. pfiegecman
«sgedeck« sssMsWeicholtzvber Winter zudecken/ daßes den

Winter durch ml erftiere / soiwerlich den blancken
oder weissen Wem. Etliche halten nichts darvon/
und sagenwann man eszüm decken gewehnet /fö

' wird dasHoltz weich/und mag darnach leicht ein
Köstlein umbWalburgis einfalle / soerfriertS gar
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mit Mander /wan mans aber nit decket / so kans
besscr außtawren/und erfremec nit so leichtlich.

Nun muß ich selber bekennen / daß ich beydes
gesehen und ersahren/das etlicher Weinholtz al¬
lezeit bor dem Wlüter gedeckt/ und unter dieErd
verscharret haben/ PHnen der Winter zuschnell /
und unversehens vber den Halßkommen/oder ein
harter Frost/daß sie nit mehr in die Erde kommen
können / so haben sie es mit Rohr 7 Stroh /oder
Schilffgedeckt/oderüuchmitSchnee bescharret /
dann es unter dem Schnee auch warm liget. Die¬
se haben darnach vor andern viel Weins bekom¬
men / und ist ein harter oder sehr kalter Winter ge¬
wesen/der das ander ungedeckt Holtz erfröret hat/
so ist das vor der Kalte und vor dem Frost wohl si¬
cher gewesen. Hinwiderumb hab ich auch wol ge¬
sehen/ daß/^vann derselben jhr Holh ein wenig zu
zeillich wider endeckt/entblöset oder auffgehaben /
'lnd isthernach ein schlecht Fröstigengefall^n / das
es ersroren / und grossenSchadengenommen / da
das andere unbedeckte wol fortkommen ist. Mein
gedeckt Holtz / wänns vorm Frost hernach imAn-
izeli zlisriedeii bleibet / das bringet viel Wein / das

Hab ich offt gesehen und erfahren / dasabervbet
Wiluerintgedecktworden/daökawxetumbWal-
burgiswol auß/ und eili klein VnglückMädetM
nu leichtlich. Bißweiln erfreuret es im Wimer/
blßweiln und sonderlich / wann harteFröste umb
WalburgiS gefallen/ersreuretes ebensowol /ials
das ander/ das gedeckt gewesen ist/ datiim muß
ich nun hier weitter sagen: in luo
irnluz eSmachteselniedernachscinein Gefallen/

-so darjfcrmir oder einem andern keine fchüld geben
Ich halte vil davon/daß man dasHolhvber Win¬
ter decke/ so darffmckrsich gar sichtlich keines
Schadens befahren. 'seckt-ng wa»

Eskandem Weinstock vielböses begegnenvön es gesch,hm
Frost und kalte/von GlatteyßunndaNdern bösen
zufalleir / sonderlich soll man auffdas Holtz gute
Achtung geben/ und mit Decküngwol bewahren /
dz nidttg ligt. dann das erfteuret am ersten.

Esmiiß aber solch deckung geschehen an einem
Wnen hellen Tag / wann die Sonne scheinet
daß es fein kruckemlnter die Erden kombt/etwaim
utnb Martiiu / oder noch wol vor Martini / dann
auffMartini fallet offt grosse Nasse ein. Wann
man gecket wans liW ist / -so verfaulen die Eug-
Mn unter derErdm/ die sönsten Wein bringen
Mann muß es Mt Zuvor beschneiden lassen / ehe
mans decket / sondern schlecht also unterscharren /
wiees im Berge stehet/ sonstverstscktSunndver-
diröes leichtlich / und ist grosser Schaden darbey/
maiibrichtdieRebm leichtlich ab/ sobehellt man
dann nichts an Stöcken. Etliche karche Ftltze wol-
lens nit decken lassen/daß es ein wenig kostet/ dann
hier in diesen banden muß man das Decken den
Weinmeistern sonderlich belohnen / aberin einem
Men Jahr / kan das bedeckte Holtz einem viel de¬
cket wider bringen / darumb lasse man den edlen
Weinftöcken/ unnd edlen RebensafftWsekleine
miche und vnkosten auch nit mangeln.

Im Winker schaden die treugen Fröste den
Weinreben nichts / wans nur mt glateisiet/ die
Meyensröste schadet? dem Wein am meistert /
dann das Hoitz ist schon herauß geschlagen/ unnd
das nemen sie alles weg. Wan im Winter rauch
Wetter ist / das ist / wanns ohne Schnee sehr kalt

Z ist/und



Jas siebende Buch.

wie «ans wi¬

der auffheben

istvnnddie Bäume gar rauch werden/ als wann

sie mit Schnee beschütt weren/da verfaulen uund

erfrieren dieAugen unter dem Schnee / der sich al¬

so an dieReben leget/ aber dem gedeckten Holtz kan

dasselbige nicht schaden.

Bas XIII. Capitek

Von Auffhebung deß gedeckten Holtzes.
Ttbeckce HM Viel muß in den Bergeir oderWeingarren

>^vor Winters geschehen/ folgentsimWinter

hat man nichts in den Bergen zuthun / dann das

der Weinmeister offt ab und zugehet/und achmng

drauffgibt / daß diePfale auß dem Berge nit ge¬

stohlen werden. Wann im Winter feine helle Ta¬

ge seyn/so mag er hinauß gehen / und jmmer meh-

lich diePfale mit spitzen/ da man dann wider Aav

tungallffjhn gebm mnß/ daß er nicht zuviel Pfäle

verkUrtze/ darin er hat nicht macht von Pfalm et¬

was mit sich nachHauß zlmemen/ biß dre Pfale et¬

wa noch elller spannen lang seyn/unnd in Bergen

weder zum fencken oder zur Zeichnung deß jun¬

gen Holhes mehr können gebraucht werden. Aber

die beste mw gröste Kunst mit dem decken ist das

auffheben im Frühling/daß dieses an einem schöne

warmen Tag /und zu rechter Zeit geschehe/ dann

wann mans foauffhebet/ daßdernach wieder ein

Frost gese llt / sonderlich im Mayen / wanns gleich

nur ein klein gering Fröstlein were / so erfrelirets

And vergeths von stund an / daß es nichts bringet/

und da kan das ungedeckte Holtz ein wenig besser

außtawren/dan das gedeckte welches weichenst/

Und vor der Kälte letchtlicher erschrickt. Diebeste

und gekegneste Zeit zum Auffheben ist / wanns

geschicht nach Mari^ Verkündigung / sonst legt

sich bißweiln dasGlatteyß daran/ unndverder-

bets alles. Nach ^nnunciacioms erfren-

retkein Holtz leichtlich mehr / dann da sind noch

keine Traublein hersur / so muß es ja Augen be¬

kommen/ und wieder außtreugen / nur vor den

Mayenfrösten ist sich noch zubefahren / damr da¬

seyn diejungenTraublem herauß gekrochen/denen

Gebeckte holtz schadet der Frost sehr leichtlich.

Mt,u zeitlich Darumb muß man hier fleissig aufffehen / daß

Mffzuhehen. ^ auffgehoben werde son¬

dern etwas langsamer / daß es kein Frost mehr be¬

treffe / oder ja / daß es nur im treugen / und nicht

im nassen auffgehaben werde. Dann wanns treu-

ge auffgehaben wird so schadet jhmder Frost so

leichtlich nicht/ wann es aber im najstn auffgehabe

wird/ so ersreuret uiOverdirbct es leichtlich/wann

«ein Frost daraufffallt. Doch muß ich das auch ja-

gen/ bißweiln fallt solche Zeit ein / daß / wann das

man Holtz biß in den Mayen folee ligen lassen / so

dringen doch die Keimen herauß/ und verfaulen in

der Erden/ und fielen darnach im aujfheben ab/ es

sey dmm /' daß man gar fein säuberlich damit umb-

gienge/ das weder den Augen noch den Reben/ die

zur selben Zeit gar mürbe seyn/ kein

Schad wiederführ.

Bas XIV. Captiel.

Von Schneidung der Weinberg. Hz-«-
.O bald es in der Fasten beginnet cinweniz ^ ^

^warm zuwerden/ fo bald soll man dieStöcke so» beschn«,

beschneiden und reumen/ doch pstegt manjhn erst- den«

lich nur zuschneiden/ und nicht auch zugleich mit zu

reumen / dann man fürchtet sich jmmer/ es möchte

noch ein Frost kommen/ und wann der kame/so. er¬

frören die emblöste Stöcke.

Were aber der Safft allbereit insHoltz getret-

ten/so ists gut/ daß man zugleich schneidet und rei^

mtt / dann da kommen hernach nit mehr so gefahr¬

liche Fröste oder rawe reiffemoder Glatteyß/ die

dem Holtz pflegen schädlich zuseyn.Doch mußman

das junge Holtz und die Senckm bald wider zu¬

scharren/ dann die erschrocken und erfrieren gar
leichtlich.

Man pfleget auch wol bißweiln umbWemach-

ten/ kurtz zuvor/ oder bald hernach die Stöcke zu

beschneiden / undistjhnen besser / dannwann

man sie im Frühling erst beschneidet / dann es ver-

trennet sich nit zn fehr/ und gibt desto mehr Augen»

Wiewol die Alten das Widerspiel gehalten. ?al-

Isä-Iik.!. cap.6. Stöckei»

Es müssen aber im beschneiden der Stöcke und Weinberge«

Reben die Weinmeister fleissig achmng auff den van» und wie

Schnitt geben / daßsie die Augen nicht mit Ab-

schneiden / soisst würden sie nicht Wein tragen,

Vnnd da sie an einem Stocke / jedoch nach Gele-

geicheit eines jedern Stocks nur «ine / oder auffs

meiste zwo feine dicke langeReben oder Bögen ste¬

hen lassen / und nur einen oder auffs wenigste drey

knoden dazu / die den Sommer durch viel Wein

tragen können / die werden oben nur ein wenig ab¬

geschnitten / und darnach zu gelegner zeit gebogen
NNd gebunden/ Lolumellafagt/Iib.H.c,2.7.525>i-

emTsKuttici repur2M,num msjore fruüu 5c vi-

uz m^ueric, urperfcrrepolZil>, dasist/der

klügesie Weinmeister / der im schneiden Achtung

drauff gibt/daß er dem Stocke nitzuviel Holtz lasse

daß er sich nicht vbertrage.

Man muß sich aber im ersten Schneiden wo!

vorsehen/ daß man die Stöcke die im Grunde lie¬

gen / vor MariX Verkündigung / welche kurtz vor

Östernist / nit emblöse / dann man darnach ein

Frost gefiele so erfrören sie alle Nach ^nnuncis-

rioms KiariX hat mau sich grosser Fröste nit mehr

zubesörchten. Drumb beschneide und reume man

dieStöckezuerst auffdenHöhen/ darnach aller»

erst in den nidrigen örtern. Dem jungen Holtze

schneidet man alle Reben weg / biß es unten einen

rechten Stock oderKnoden krieget / und Fruchte

zutragen recht tüchtig wird.

Wan der Wein den Winter durch oben erfro¬

ren/ unten aber viel Schnee gehabt / und so fern er

muSchnee beleget/ gewefen/derWein unten noch

richtig ist/ so muß man oben die erfrorneReben ab¬

schneiden/und unten desto mehrReben am Stam¬

me stehet:lassen / und dasHoltz nuzu bögen /fon¬

dern nur zu knoden schneiden/dann eine gute Kno¬

te ist wol so gut/ als ein böse Böge / dieweil sie auch

Weinbringct. >.

Man muß zu der Zeit grosse Achtung auffdie h.^^ung
Weinme ister geben/dann da schneiden sie das be- auffdieW-ii»

sieste Holtz auß/undverkauffens/Item die Abstoß meisterst

die man hin und her im Bergezu Ersetzung der sl-,

erfror-



Vom Wembaw. ^6/
StSckc evftornen oder aussenbleibenden stöckesencke / Weinstöck langsam beschneidet/so gibtS vilFrüch^

schnittholtzes und ande- nHoltzes/an statt derFexcr te/ beschneidet man fie aber Zeitiich/so gibts viel Re-
verlegen kan/ dan sie thun hlemit den stocken gros- benholtz.
sen Schaden/wann sie sie gar zu sehr beschneiden /
daß sie nur viel Holtz zu verkauffen haben / oder
sonsten vilReben zuBrennholtz bekommen mögen
Also schneiden sie bißweilen die Suhken unnd die
fencken in die Erde ab / undverkauffm sie / Item/
die Fexerabstösse/oder abtritt/ unten von den sto¬
cken/ die so gut als Fexer seyn/daß muß man j hnen

Dasxvl. Capitel.
Vom Holtz legen-

^>»>Jewol droben im 8. Capitel etwas gesagt ist/ HollM-ns
^-i?vsm Holtz zeugen/ somußichdochdeffenhier^ Wunw-
widernmbgedencken/ weil man vor dem Winker

telires wegsnachgebm / dan solche Holtz der wein- ^mb Martini/ und nach dem Winter imFrühling
her: jelber m selm m Weinberg wol bedarff /damit ^ch vemSchnit pfleget Schnitholtz zulegen/ und
erftlnenBergbeymHoltz/undvollcrStorke er- istsolcheszubcydenzeitengut/dannwansnochvor
halte.Dermuß traun zurselbm zeit solch holtz stets '
sig zusammen halten lasstn/daß er Schnitholtz zu
Fexen legen lasse / oder sonsten mit Schnittholtz /
Fcxer/odervbrigen Smcken/Suken/abstössen/
und dergleichen Holtz seineBergaußbeffere/wo sie
vom Holtz kahl worden sind.

Bißweiln schnadet mandieerfrornestöcke gar
unten in derEr den fast halb / oder auch wol gar/
oder behawet siemit einem Beile. Da sollman^l-
zeit cillenStebeldarbeystecken/dzman sihet / was

dern hack wkder auß / wo es m'kwider außgewachst
ist/waes aber außgewachsen ist/da laßt man sie ste¬
cke/ dz man darnach die junge Reben dmn bindet.

Wann man schneidet unnd reumet im Anfang
deß Lentzen / so findet man auch öißweiln Fexer /
zmte^andenStöcken/ oderWurtzeln / die man
auch baldiegen kan/aberdamußmannicht einjäh¬
rige Fexer / sondern Meyjahrige Fcxcr nemen/dan
d?e bekommen ehe/dann einjährige. Besihe weit-
tn imi. Buch-am Cap. imiz.Buch
ami2 lz 14 is Capttel/ Jtem/lmMartioim i.
Cap wan die Rebenäuschrweinen / im
Fehr.am^o.Lap.

Bedenk auch hier dieWortChristi/Job 1 s.i.

Mt>ristl:s liebe andern auchodlique mitvwieman
Wein schjieiden soll/liefe disen locum sieissig/und
dcncke )htn mit ernst nach/ du wirst viel gutes drin-
mn finden. Das Holtz von den Rebelrabgeschnit-
tM/wirdvcrbrant.T^ec^.16 ^.»Besihe
idt). Z.c.IA 1O 21.

Das X V. Capitel.
BsmRmmm.

reumenund beschneien geschichtbißwei-
^Vien/wans die zeit leyden will/und ein warmer
^cntz lst / miteinairder/ wie im vorhergehendenCa-
pitelgemeldet / bißweiln beschneidet man nur die
Reben/ wanns noch sehr kalt ist / und wann man
dem ganhenBerg beschnitten hat/ so reumet man
mit der Hacke unten zun Stocken / und schneidet
die vbrige Wurtzel ab/aksdann muß sich/wieMor
zum theil auch vermeldet ist/ einWemmeister wol
vorsehen / wann erreumet / sonderlich in nidrigen
Onhen da es jung Holtz hat / daßerdasselbigenir
offen stehen last / sondern wider juscharret/umbder
künfftigen Mcyenfröste willen / dann wan sonst
die Meyenftöstc kommen/ so reumen sie das junge fnr.dTs. Irem Getreydicht/Wein oderOehl
itidrige Holtz alles weg / daß es von Grund auß er- so auß eines andernAhren/Weintrauben oder öhl
sreuret / pgüa-ä. !ik. li. c. lrem lib.i. c.6. sagt/ bäumen außgetroschenoder außgepreffet/ dz ist deß
?ÄlIaäiu5, Virem ii maruriuz ^?urc5, lar- dem dieÄhren/Weimrauben/odel ^)ehlbäumeZe-

Menr», li seriuz, stures 5ru<5ru5. Wann Mali die Wesen seyn. ^sju5 ä. leZ. c^uiciem,
Z ij Das

Winters gelegt wird / so erfrischet sichs hübsch in
derErdm/ und hilfftjhm dleWinkerfeuchte/dz es
desto leichterbekleibe/aberim^entzcn ist derWinter
schonDomber / und kau nicht so erfrieren / damag
man lwch Schnitholtz legen biß auff Walburgis.
Biß auUauremii soll man auffsgelegkeHolh hof¬
fen/daß es noch kommen oderaußwachsen jvU JiN
Majo/ Iunio/und zum theil auchimJulio treibet;
die Senckenund dasjungeHoltz/sotrcwltchgele^t
wvrden/ auffs beste / darnach nicht mehr / drumb
muß mcu:s in denselben Monden oben ein wenig
lüfften ulidbefehen/ob esbeketnme/man muß aber
oben mit ein wenig Erden bestrewen/daß dleSone
nichtLU heiß -drauff sticht. Es soll aber dajselbigs
suchen oder besichtigen geschehen/wann esnit treu-
ge/dürre / oder heiß ist / Mdern bald nach einem
Regen. Holtz in Leim gelegt/taurer lang / aber im
Sand nit so lang/doch bringet der Sand gute füsse
Wein/ der Leim aber nit so gut. Wer nit Schnit¬
holtz iM/ der lege es in einen guten Ganen / darin¬
nen es gut gewachsigErdreichhat/oder fonsten an
eine-m fruchtbarenOrth / cinrausent oder etliche /
undschlage es em/und laß einAlhr oder zwey ligen
daß esFascin oder Wurtzeln bekombk / und Fexer
draußwerden/ so hat mall gewiß Holtz / damit kan
einer darnach allenthalben in seinen Bergeii auß-
bessern/wo sie darinnenta hl vonHoltz worden find»
Son stwann mangar einen newen Berg anlegm
will/und legt elnSchntkHoltz/sobekombt ein theil/
das alweraberi.uk/undistdarnach schwerlich an-
derin dieverseffme Oerrer zubnngen / soistauch
dann die grosseMühe / so man darauff gewendet /
fast gar vcrlohren. Wiltu aber sonst im Berge die
ledigeplatze mitSchnicholtz außbessern/so lege/wie
droben gemeldet/allezeit 2) oder 4. (wicwol es
aberfchierzu viel ist) Schnitholtz zusammen m
eine Grube/bekombtnit eins/ so bekombtja das
andere / bekommen ihr abermehrdann eins/ so
last man nur eins in der Gruben / und nimbt die
andern wider herauß / llnd bessert andereOerter
damit«uß. WirddasSchnttho'h im Mertzell ge¬
legt / sowachstumb Philipp! undIacobi / oder
etwan 14. Tag hernach Herfür/da muß mans/wie
kurtzzuvorvermeldet/fuchm/lüfften/rmdjhmehM'
außhelffen.

Man soll auch hier deß Weinholtzes recht mer- «cht zum.^.
cken/ wer einem Weinholtz stielet / den straffen die «".
Recht als einenMörder / Lajnzl. lcien^Zum.if.
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DasXVIl. Capitel. man darnach die Erde im Hacken widervber die

Stöckezu/sonst verdorren die Stöcke / wanndie' ^ -
X)vm ' Hitzekombt. Esmußaber gehefftetwerden/ehe

W«tnKöck:u ^^2lnpflegtauchdieWetnstöckzupfröpffenw<e ^^P^menaußschlagen/wannmansilunhefftet/
Nftovffm. ^^die Baume/darvon man auch im ^olmnella ^^^dasHoltz/ daßesinacht Tagen nicht

findet. Das muß etwan kurtz vor oder nach^stern sg behellt man diePalmen auch ein we^
geschehen/da muß man einschneiden/wann man mg drinnen/ daß jhnen der Frost/ so envannmit-
das Holtz beschneidet/das Bisenroth / Grunfran- gesiel/nit schaden kan/wann man mit heff-
ckisch/ Weidling/ und dergleichen bose stocke/ die sonsten so lange verzöge / biß die
man sonsten nit gern in Berge hat / ungeschnitten
lassen/daß man darnach gutEncken drauffpftopf'
fen kan. Auch soll malt die gute Encken / die man
hernach auff die böse Stöcke psropffen will/ wie die
beugen auffden guten Stöcken/ unabgeschnitten
bleiben lassen/ biß zur selben Zeit. Man mag auch
solche gute Encken bey den Weinmeistern/ so tühr
gmHoltzauffjhren Weinbergen haben / bey zeit
bestellen / daß sie unabgeschnitten bleiben / biß zur
selben Zeit. Es wollen etliche vom psropffen wenig
halten/ weil dem gepfropfften HoltzedieMayen-
fröste leicht schaden sollen/und solch gepfl opfftHoltz
auch sonsten nit lang taurcn soll. Etliche aber hal¬
ten viel darvon/ weil ich6 aber noch zur zeit nit ver¬
sucht / kan ich hiervon nichts gewisses schreiben.
Besihe Laconeru 6e re rulKca ca^i.41.

Das XVM. Capitel.
Von Stabeln.

ÄSetnpfäl« F^JeStZbel undWeinpfale seyn gar ein nützlich
sder Stabil ^ und nötig ding in Weinbergcn/ und muß das
ein nützltch Holtz alle Jahr gepfalet werden/wo mans em oder

Palmen an den Reben außschlagen / so thut man
darnach in dem hejften den Reben schaden/ dann
man stöst ihnen die Palmen leichtlich ab/sonderlich
wann man nit vorsichtig damit umbgehet.

Weil man sich auch umb dieselbe Zeit eines
Frostessehrbefahret/fopflegenetlichenitfoschnell
die Reben zuheffken / dann man ist der Meynung
daß/da alsdann ein Frost gefiele / derselbe denen
Wein nit leichtlich schaden solt/ dann wann der
Wind oder 4ufft die Reben bewegen / so kan sie der
Frostnitalso anfallen unnd schaden/ dann dieses
hab ich im Werck also befunden/ allein wann man
mildem hefften so lang wartet/ so schlahen diePal¬
men auß / und können darnach die Reben ohne
Schaden derPalmen nit wol gehe fftet werden/un
kan auch leichtlich der Wind den Palmen schaden
wann er sie an die Pfale schlagt.

Das XX. Capitel.

VonMayenflöstenund andernSchadm
der Weinberg.

^Chneiden/Reumen/Stabeln/ Hefften/und Wcinb-rg-

d,»g nackläK/ / w^nnv.cl«. 'i?°'-e!stcHacrc/!>jfti)Ns^Arbc!--n/dic matt.
«<'«»< -weyIahnmch!ait/,ov..gtyttS/ wa-mv u ^ fanq deß Sommcw bald a»ffctt,ander gcfchel»il''^ ^^ sencketwird/fomußmandarnachWelNpsa!ezum ' ^ Ar-

b-yrflöckcn crW-ttistöckchai.cn/ dann inStär. 7 ^
Mnzd-.S-nck.tt.zsch -nvilPfz >-auf/^m .,ß
jm ein Herr in der zeit schaffen/ bald in der Fasten
oder aber / welches besser ist / einen Baum oder et¬
liche im Wald kauffen/und selber reissen lassen/so
kan man zu feinen starckenPfalenkommen/die an
weil tawren/weil sie jonsten dleBawren jhres Vor¬
theils halben gar zu dünne und geringe machen. Es
pflegen auch etliche dieWeinpfale an beydenEnde
unten und oben zuspitzen/das oben dieKrahen und

Allein vor Mari« Verkündigung/ hebet man nie
gerne etwz imWeinberg an/ auß forcht der Fröste.
Weil aber nur dem Weinwachs das Jahr durch
vieldinggrossenSchadenzufugenkönne!,/ habe
ich hier ein sonderlich Capitel setzen / und etlich der¬
selben erzehlen wollen/ ein fleissiger Haußwirth o-
derWeinhen/mag jm derselbe mehr darzu zeichne.

Sonderlich aber pflegen umb diese Zeit'deß May,nfr°i?
an7er7V^ Jahrs/wann man die gröste Sorge/Vnkosten / schäd-»..
d?au^ MüheundArbeitauffdieBergewendet/dasee-W-.»-
Hrauffsil-cnkonnen. l.ciäium oder Mayenftöste gerne einzufallen/und

dem auß geschlagenen und andern jungenHoltzde
gröstenSchadenzuthun/ und eszuersiören / das
alles verwelcket und weghanget / alswannesmic
heissem Wasser begossen und verbräm were. Dise
Froste gefallen kurtz vor und nachPsMppi un Ja-
cobi / von der Zeit an / wann das Holtz in Bergen
beginnet außzuschlagen/ biß auffden i o. oder n.
Tag May. Darwider babe ich manchcrleyRencke
gesucht / aber es haben Mir derselbigen wenig gera-

Manmuß auch achtung auffdie Weinmeister
geben / daß sie durchauß keine Pfäle auß den Ber¬
gen nehmen/weder halbe noch gantze / es Habesie
dann der Weinherr zuvor besehen / sonst brechen
sie die Stabel mutwillig entzwey / oder hawen sie
zu stücken/ damit sie Fischholtz vberkommen.

So lange man einen Stab brauchen kan / so
lange soll man jhn brauchen / wann er gleich nur 2-
spannen lang were.

Jm kauften derWeinpfale muß man acht auff
die Bund geben/ daß die Schock alle voll seyn/dan khen wollen/atlßgez;ommen dasVatter unser/und
die Bawren pflegen btßweiln hierinnen zusallirn/ 5^. ^ ^as best behalten

Hefften in
W«lnb«rg<y/

daitn hab ich nach Gelegenheit derZeit / das ge-
deckteHolk unter der Erden ligen lassen biß einei»
Tagoder etlichennachPhilippiundJ^ / soifl
mirs / soiiderllch wanns etwas warm / und das
Wetter gewächsig gewesen/unterder Erden auß-
geschlagen/und so mürbe worden/daß/wann mans
darnach oben bey dem Schoppen genommenund

<abelnundhefften muß bald nacheinander auffgehaben/sosinddieAugenund'-unaeBlatlem
geschehen/ und wan es gehefftet / so zeucht abgefallen.

Etliche

lassens an 2.5. oder 4. mangelii. Vom hacken /
pfalen/ binden/zc.besihe ^aljacj.in^l2luv,c

s.c. 2.s.

Das XIX. Capitel
Vom Hefften.



Etliche Weinmeister lassen sich düneken / man
solle gegen morgen /wann man eewan mercket/das
ein Mayenfrost gefallen wolte/von treugen Reben
ein Fewrumbden Bergen machen/das verzehre
denFrost/ und lassejhn nie auffdie Stöcke fallen/
daswereja wol etwas/weil ich in andernBüchern
hiervon auch etwas gelesen / so ist auch der Natur
gemäß/ aber wer wills fo fchnette jnnen werden /
wann der Frost kommen will / und auch so schnelle
mit dem Fewer fertig werden/und fo viel Reben zu
wege bringen/daß er den ganhenBerg damit umb-
gebe/es müste auch der Berg also gelegen feyn/dz
manSthunkönte.Bißweiln habeich wol gesehen
und erfahren / wanns Nur windig mir gewesen /
und alSdannMayenfröskekommeii seyn / fo haben
sie die Winde oben weg geweht/ dz sie nit alfo auff
dzHoltz und dieReben fallen/und denfMgenfcha-
denkönNM .Besihe Z^iTalcj.cenc. 9. ^^kor.46.

Etliche verziehen mit demHefften bißdieböfe
Zeit der Mayenfröste fürüber feyn/ lassendasHoltz
alfo stehen/daß derWind oder die 4uffr der Reben
bewegen können/ fo sollen jhnen die Fröste auch
nicht leichtlich fchaden / daß ist auch wol keine böse
Meynung / dann es hilfft etwas / allein / das als¬
dann die Augen zu fehr außschlagen / und darnach
derer viel abgegossen werden/ wann man alsdann
hefftenwill. Bißweiln hab ich das Weinholtz be¬
schneiden lassen/ Wiesichs gehört und gebühret/
aber kurtz vor und nach Walburgis oder Philipp!
und Iacobi / wann sie sonsten pflegen zukommen /
so hab'ich sie mit ein wenig Erdewlederumbbede"
ckcnund belegen lassen/ biß sie vorüber seynd gewe¬
sen / damit ist zuweiln noch etwas erhalten wor¬
den. Auch habe ich das vermerckl / daß die Map-
enfroste dem jungen Holh jmn.er ehe und mehr
geschadet haben/dann dem alten/Item/ dem / daß
mdrigligek/ehe und mehr/ dann dem/ das hoch
ligct.

W-.nstöck« Im Schnitt und reumen kan den Stöcken
schr sct ädlich auch grosser Schaden geschehen / wann man den
wann man jh- SMen zu vielHoltz nimmet / welches die Wein-
HÜ»!mcister bißweiln darum thun / daßsie destomehr

' Schmcholh zuverkauffen haben / oder wann man
jhnenzuviel Schnittholz lässet /daß siesichzu sehr
vbertragen / dann dardurchgehet jhren Kräfften
etwas ab/ daß sie ein andersmal nit so viel bringen.
Ztem/ wann man sie/wie droben gemeldet/zu zeit»
lich reumet/und darnach ein harter Frost gefallt/
so erfrleten sie alle / und wird der Berg gar bloß
vom Hoth. Item / wann man jhm im reumen un-
?en die Faseln nicht weg nimmet.

Reifs mehl- Z- Es befahren sich auch etliche vor dem Reiff /
,««und Ho. dann der schadet jhnen gar leichtlich,
mgtnw schabt Diecsrkunculätio, der Mehltaw oder Honig-
d«mWan. / der bißweiln im Sommer gefallt / kan jhm

auch grossen schaden zufügen / dann er verbrennet
die Blatterund Trauben / und schadetdem Holtz/
daß die Blatter roth und dürr werden / daß man
fiezureiben kan / die Traubeii verhärten / und ver¬
krümmen / das Holtz verdorret/ fo weit es von jhm
betroffen wird. Die Alten Habens LrvZinem,oder
rrrKiZlnem genant/ und kombt daher / wann ein
schädlicher Thaw in verderbter / vergiffter 4ufft
entspringet / un d hernacher herunter fallt auff die
jungen Blumen/Krämer / Saat die noch nit ge¬
schossen hat / und dergleichen Erdgewachs mehr
Item/auffdie Baume und verbrennet dieBlättex

>aw. 259
dz sie gar dürr/mh/aschersarbe ober schwarg wer¬
den/dessen auch gedacht wird/im s. Buch Mosis
am28. Cap.v-4l. Item / Cap.a. v. is. Hebr.
wird es genant von perciiclic z v.'ka-
vir legeres.

licur ^erm^oel^lm^uritazczuazc^m
ciiururno lirucontrakimr in kcrrc», Lr licuc

XriiAolic inarAenroim^uroleusere, ll
Lvvelsliare acriran^amr: 5ic rrilziZo.'lacaGc-
cu^ar, öc culmvz? nvn mulmm al) ariliis Immi»
cjo nurrimerirAlis^rivar, uc vscua öc fsiuarccä-
cjgnrurArana, vicjeliccc 8o!screm ro»
rem leAeriliU8inurztt ^rin virilzusecxjemmoclc»
cal Izunculiz kcri soler.

s. Auch kan den Bergen der Regen grossen
Schaden thun/dann es wol eine feine grosse/völli¬
ge und fafftige B eer gibt/ wann es vil regnet / und
nasse Sommer fcyn/ und bißweiln die Sonn mit
scheinet / so fallen doch die Trauben fehr ab / und
faulen die Beeren. VndwiewoldiefelbigeFäule
heriiachmalsin Gehrung deß Weinsweg gehet /
und sich verleuret wie die Weinmeister sagen / fo
were mir doch jmmer lieber / ein Berg hette gute
frische gelbe/ reiffeund wol durchkochte Trauben
tlnd Beer / dann faule. Wanns auch in die Blüe

regnet/fokriegen die Trauben wenig Beer/ son¬
derlich/ wann schwere Regen gefallen/ fo dieBlü-
te abschlagen/ aber die Beer werden desto grösser/
daunsie bekommenrallMzuwachsen.Etlichejun-
ge Trauben / sonderlich darauffder Regen in der
Blüte fallet/werden so erkaltet/daß sie gar fchwartz
werden/und abfallen/ wie Anno 1556. gefchache-
Auch kans demWein fehr fchaden / wanns im
Sommer wenig oder gar nit regnet / dann dar¬
durch verdorren die Trauben und kriegen keinem
Safft.Besihe dontt. lik. 5»c. Z7. dasinstuwann
der Regen schädlich / oder unschädlich ist.

6. Man muß/wie auch droben gefagk/imMay-
engute achtung auff jungesHoltz geben/ daßauß
dem Stockung Reben wachst/dann es ist mürber
und bricht leichtlich ab/wann ein grosser Wind/
Platzregen/Hagel/und dergleichen kommen / man
muß auch zur selben Zeit nicht vil insHoltz gehen /
oder andere durchgehen lassen/ dann wann mans
nur em wenig anrühret / fo brichtS ab/und da mus
mans jmmer mit anbinden / daß jhm keinSchade
widerführet. JnJunio undJulio ists schon ein
wenig Herfür/ da fchadetS jhm nit fo leichtlich.

Wann es in den heissen HundStagen nie reg¬
net/fo treugen und dörren die Trauben durch die
Hitze deßHundsstern sehr auß/ dz sie keinen Safft
haben können.

8. Kurtz zu vor umb Michaelis pfleget jhn biß¬
weiln auch der Wind zuschaden/ dann wann der
groß und starck ist / so beweget er die stiele der trau-
ben/und bricht entweder die Traube gar ab/oder
verderbet sie durch stemgs bewegen/also dz er sie an
den Stielen nicket/dz die Beer keinen Safft mehr
vom Stocke bekommen und haben können / unnd
bleiben dann die Trauben hart und fawr.

9. WannesimWinterglakeisset/ sonderlich
wannssehr kalt und still ist/und gesreuret/das scha¬
det jhnen auch / wanns aber nit fehr kalt / und dis
Rebenvon dem Wind sich gleichwol bewegen und
biegen/ so bricht das angelegte Glateiß/fällt ab/un
schadet dem Holtz nit.

!v. Aem das rauhe Wetter im Winter/wann
Z iij es sehr
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SS sehr kalt und fchnee ist / wie droben im Ende deß

ii. Cap. weiter ist angezeigt worden.

II. 8sn^ui8 menHruuz, ist auch demÄ)einhole

ZÄVAMS ein schädlich ding/ wte auchvieln andern Dingen

mcvltruus^ dann wo es hingegossen wird / da soll keine
Frucht wachsen.DicBaumundWembergverder

' b<n/ der Most wirdEssig/dasGraß und dieKräu-

ter verwelcken/den scharpffenSchwerdtern/Weh-'

xenund Waffen bemmbt es die Schneide und

Scd w pffe / den Spiegeln und allen glänzenden

Metallen denGlantz/ und macht das Eysen rostig»

Gibet tnanscinem Hunde/ so wird er deß 5. Tags

thöricht und sterbet / berührt man Fliegen damit so

müssen sie am selben tag sterben/ bestreicht man die

Binnstöcke damit/ so fliegen dieBienen davon/ob

'eswol sonjundem Rmdvich und Schweinen, nie

nngesund ist. Barumb sollen sichWeibsbilder zur

felben?eitvonBergen unWdeinoderMostfassem

absentiren/unddarzu nicht kommcil.^i^aiä.c^nr.

icem die Wespen saugen die Mus^alelicr

auß/drumb kriegen offtdienäschigen Brüder ein.

hauffenWespen in die Hand / wann sie nach den¬

selben Trauben greiffen.Jtem/ die Hirken/Jeja. 5.

1.) ^ Jer. i°2.2.O. Biß sey also mit wenigem auch

von den schaden derW.inberg grsagt/besihe weiter

hierv0N .Lonlianr .il!). 5. c. Z-7 28 29. ?O
I4 z6.42.4z. denr.8. 86.
87, 90. Lcnr» 9 9 s.

Bas XXI. Capitch

^ Von dex ersten Hacke.

^«ckebe? ^^.Ieerste Hacke und dasHefften geschicht gc-
Weinberg- miteinander/und M geschehen/so

Wie die zum bald man zugeschnitten und gereUmethat/aufPhi-

üppi und Jacobi soll die erste Hacke schon verricht

Wehen fttl. sagen/auffV^ariT Verkündigung/

jedoch darllaches die Zeit geben und leyden will./

Aur selben zeit soll ein Herr flcissig drauff sehen/ dz

Man nie aMn dzErdreich mit denWeinhacke oben

ein wenig beschindt/wie siiulenArbeiter pfleqen zu»

fhun/so!wcrn/daß sie liess hacken/als die W mha-

cke in der länge/ pfleget zuscpn / wie droben in der

Churfürstkchen Ordnung c .4 .Artic. ic>. zuerft-

hell / da man weiter von der ersten hackelesen / besi-

heauch das6. Cap.dieses Bnchs° !cem

W.f.c. 5.

Bas xxü.CaM.
Von der andern Hacke»

Die snder ander Hacke geschicht kurtz vor der Blüte/

Hackewie UN ^oder ja bald hernach / wiewol es besscrzlwor

wann öle ge, ^ Aber in derBlüte muß man nit hacken/ sonst

MM fta. man die Blut ab/ drumb wilm die andcr Ha¬

cke thun/ so thue sie also/ daß du noch vor dem blü-

heil mit der aswern Hacke fertig werdest / oder laß

Nie ander Hacke anstehen / biß es gar abgeblühet

hat/wiewol es da^etwas lang wird/dann es blühet

bißweiln ungleich ab. Besihe droben im 4. Cap.

im 15. Art icke l/und da muß man zuvor die Stocke

zum andern mal hefften / und die Reben / oder

dasnewe mißgewachsene Holh fein auffbinden/dz

nichts auffder Erdenltgen bleibe / und die Arbei¬

ter hindere/oder im hackenvm: jhnen abgebrochen

werde.?2llac1.1>l):i.c.6. Besihe droben im 4 Ca¬

pitel. Es ist aber diß einzimbliche schwereHacke/

dann damahlen ist das Erdreich von den holen

Winden außgezogen/ darumb wartet inan gern

auffeinen Regen / und nach demselben ist man

fleissig im Hacken / so kan man das 4and desto bet>

fer gewinnen.

Das XXIII. Capitel.
Von Blühung deß Weins.

AUffdie Blüte deß Weins pflegt man groffe

Achtung zugeben / dann daran kan man zeitlich "gr?^

erfahren/ was es tll folgender Zeit vor ein gelegen- zuM°.
heit mit demWein bekommen werde, wann er vor

Johannisblühet / wie An. 158). geschach / so ist

ein gute Hoffnung zu vielen guten Wein / wanns

gleich acht tag nach Johannis erst geschehc/fo scha-

detS doch nicht sonderlich/ wannn erst hernach blu- We^ez

het / so wird er gerne sawr: doch kan jhm ein guter hnngwan^

warMerHerbst auch nsch so viel helffetl / daß er gut 9^,.

und süsse werde. Wann er fein miteinander abblü¬

het / der wird süß /was spate abblühet das wird nie

reiff-es stehet und faurct jmmerfort und fort/und

-und bklbee kichilich gar sawr und hart. Sprach

Cap. s.vers.i?, haltftlber viel vondemWem und Teruchs ^
Trauben/derftühe abblühet/ oder bald reiffwird/ Roftk,

und Job Cap. rs vers. Rosen und der Wem W^nbiüc«

blicheil gemeinglich mit einander/oder blühet ja der

Wein bald nach den Rosen / und gibet einen lieb- ^

tichen Gerilch vonsich/und macht die liebliche Zeit/ Schlange-,
LÄnricor. s. 6,7.8. Irem ca^.z.. dieser schöneGe- «ndKrotttn

ruchvertreibet alleGifft/und verjagt dieSchlange außdtMk-

lindKröten auß detlBergen. Man sagt/derWein

kan in 24. stünden abblühen / dasmag warfeyn /

wann aber ein theil allbereitKörnerundBeerhat/

und der ander noch blühet/so heiffets recht/ wehe te

letzt en / dann auß dem letztblühenden wird wenig/

er muß glück haben/soll was drauß werden/wann

gleich in der Blüht regnet/ das schadetjhm nichts

sonderlichs/wiewol etliche sagen/er bekommenicht

so viel Beern als sonstcn/ wanns nur nichkgroffe

Platzregen seyn/ so die Blut abschlagen.

Wann dttSonne schemet/und es bey scheinen,

der Sönnemit regnet / welches man sonsten ein

W^ehltaw pfleget zunennen/ daß chut dem Mein

grossen Schaden/als ich auch newlich im 25. Ca¬

pitel im 4. Ärkickel angezeigt habe. Es pflegen

die Weinmeister zusagen / wannder Wein nur

nochvor Jacöbi abblühet/so kan er noch in dieFaf-

ft komen/denArtickel glaub ich zwar wolwar feyn /

aber was ists auch vor jauche- die^veder zu Effig

noch zu andern dinge gut ist / danwie iveit ists dar¬

nach biß auff^aurentii/da solteman bereit ein reif¬

st Traube finden / vder jolten ja Beern beginnen

süß zllwerden. Auch ists ein Wunderding m der

Natur/wann der Wein blühet/ daß sichalleWeiK

in den Faffen regen. Wie man sie alßdann wider

zu recht bringen soll / besihe meinen Lalen^srium
()economicum ^erperuum inOecemlz. kiruls

Vom Christag cenc. A.^^or. 8z.

Das Xxiv. Capitel

Von der dritten Hacke und VerhawmH
der Reben.

ander Wochenach

iaurmm sder kurtz vor



Vom

«-m» j<,ttttNtiiPfcheh<l>:U»d5aldnachdersclb!nHackc

die geschehen muß man oben die Reben verhawen / das ^aub in

Bündlein binden/und auffdie Weinpfäle stecken/

?c'' n v^rha- dz sie treugen/ dann das ist den Ziegen und Schaf¬

fn! ftn im künfftigen Winter ein gut Futter / damit

man vielHewes ersparen kan/oieseHacke ist etwas

schwel/dann dasCrdreich ist dazumalzimlich treu-

gevondenHundStagen / drumbmußmanach-

rungauff die Arbeit geben / daß sie auch tieff gnug

hacken / und das Erdreich nicht allein nur oben be¬

schulen. Bcsihe droben des Churfürsten Ord¬

nung im 4. Cap.im is.16. und! 7. Anickel

im 1. Buch am 6 Cap. Daß man Weinberge

fieissig arbeiten und nichts darinnen eingehen las,

sensoll/ befihletSalomonprov.2.4.50. Besihe

auch von der behawung/ Lonkltncln.ll!)^

26.27.

Das XXV Capitel.

Von der Raffung.

Raffung ka ^sVAch^urentii beginnet sich der Wein ein wo

WcinswMn Gegeben/daß man bißweilen an etlichen

5« «ngchcc. ^^^^^^Beerbekompt: Sprach Cap.s.und

begim:et da/sonderlich der rothe Wein / sich zu fer-

ben / oder ja nicht lange nach ^aurenm Wann

mail auff^auremii eine rothe reiffe Traube findet/

das ist ein gut Zeichen/nmb dieselbe Zeit bitte man

GOtt gar fieissig umb gut warm Wetter^ daß der

Wein fein fuß und gut werde / dann reiffe Wein

sind gesunde Wein. Diese retssung des Weins

hebet sich umb ^auremii an/ und wem etwan vier-

zehen Tage nach Michaelis / da erkennet man die

vollkommene Reiffigkeit an dem / wcm die blancke

Trauben fein gelbe / süß und wol durchkocht seyn/

daß einem die Hände dran kleben / ^^>c>c. 14.18.

Von den Weintrauben besihe L-^rrK.

z7.cap.181 182.. Wie man umb dieselbe Zeit er¬

fahren soll / ob viel oder guter Wein werden solle/

Besihe 5.cap.57.

Das xx vi. Capitel.

Von Hütung des Weins.

WeinhütWz ^Jtlerweile/dieweil der Wein begnügt zu reif¬
wann und ^ die Berg gut und süß werden / muß

sejchhen söll man in den Bergen hüten lassen / wegen der Die'
^ 'be/Hunde/Krähen/Raben/ Elstern und ander

Geflügel/ dannjetzo die Welt so heil und Gottloß/

daß sie nit darnach ftaget/was einen einWeinbe^g

des Jahrs durch zu halten kostet / nnd wann nun

emWeinherr auffdieFrüchte wartet/und derer zu

geniessen gedencket/so komen böse ^eut des Nachts

und Tages/stehlen ihm die Trauben weg. Solche

4eute schilt Job am 24. Capitel/ vcrs. 6. für Gott-

loß / und verflucht und vermaledeyet sie/ die einen

andern unterdrucken / und in feinem Weinberge

lesen/ und saget/es soll ihnen nimmermehr gedey-

ci/so fressen auch dieHunde viel )lV eins/wann sie

in dieWeinbergegewohnen/Jtem/dieFuchje fres¬

sen nit allein dieLVeinbeerenbegierlich ab/jondern

Verderben auch dieSröcke/und verwüsten dieBer-

^e / <Iancjc. L. ^cilc. Is 4. Die Krähen und

Elstern hacken die Trauben ab / den muß man

mit grossem Geschrey / klappern/schleudern und

andern Dingen wehren.Man muß auff die Hüter

selber gute achtung geben / daß sie nit ein Körblein

z,ach demandem voll abschneiden und auff dem

Marckt heimlich verkauffen lassen. Dann die Ge¬

sellen machen ihnen gern Freunde mit dem unge-

Weinbaw^ 2.71

rechtete MamttioMc. Besihe droben die Chur-

Fürstliche Ordnung im 4. Cap. am 17. Artickel.

Die Juden haben ihre Weinberge auch gehütet/

Besihe dashohe^andSalomonis/cap. 1. 6.Im

s.Buch Moysis am 5. Cap, spricht GOtt / wann

du in deines Nehesten Weinberg gehest / so mag¬

st» den Trauben essen nach deinem Willen/ biß du

satt habest: Aber du solt nichts in dein Gefäß thun.

Iulilnu5lnl.e^!lzu5kuüici5,und t>!aro

bas haben eben das.

Das xxvil. Capitel.

Weintrauben zumachen / daß sie das gan«

tze Jahr durchtawren.

i^Jer soll ich nun von mancherley Künste schrei- Welmma-

^/ben/ die man mit den reiffen Trauben machen b«n anzunch»
kai:/als waini man Trauben oderK^rner machen cen/dap l?«

soll / davon im Februar, c. 5;. wie mans ba? gantze

machet/das mancherley Trauben aus einem Sto-

cke wachsen / davon im Februar, c. 5; wie

mans macheii soll/ daß die Trauben am Stock biß

auffden Frühling bleiben / davon im 12..

Buch am 12. Cap. Item / wie man Trafen ein¬

machen soll daß sie das Jahr durch rawren/ davon

^allaä.üiz.io. c.!7 Ilk.i2.c.i2. Varro -äereru-

Aica.iiiz.i.c.sS. Da pfleget man sonsten frifchen

^eimzunemmen/ da kein Sand innen ist / und in

ran Wasser zu rühren/ die Weintrauben drein zu

duncken/ so bald sie vom Stocke geschnitten seyn/

auffdieBretter in dieSonne zu legen/daß sie treu-

ge werdeli/und dann wider in ein FaMn auffein-

anderzulegen/ so viel man der haben will/ festezu¬

machen/und in Keller zu fetzen.Besihe auch Lolu-

meU.lilxiz, c^.4Z Icem,schneide die Reben mit dm

Traube!^ ab/ und schmiere die Enden mit Wachs/

daß sie den Safft behalten / undhengefieineine

Kammer/nicht weit von der Stuben/ daß sie nicht

erfrieren/ so hangen sie wol biß nach Weynachtew

ehe sie verderben.

Item/schneide Reben/ dievoller Trauben sind/

ab/ und henge siealfo hin in ein Gemach/ wann dn

sie wilt auffgeben/fo legesiezuvorin frisch Wasser/

so queklcn siefein wider auff/und werden fein dick/

und schmecken wol.

Zu dieser Zeit soll manauch den schonen Spruch

Davids Psalm.128.v-.). Dein Weib wird seyn/

wie ein fruchtbahrer oder vollhangender Wein-

stock/nmbdeinHaußherumb/ bedenckel^

Das XXVt 1. Capitel.

Von der 4esenszetk.

^KAmiderWeinreiffist/solassenihndieWein- Wnnles-
^^meister gern / wann er dickhäutig ist/an den wann sie ge-

Stecken biß Fröste kommen/die ihn bezwingen/dz foa/

er fein dünhautig wird / dann sie sagen / alsdamt ""y zu^aedm-
nehme der Wein zu / und werdefein immermehr/ «ken»

und je dünnhamiger dz er sey/je mehr Wein geben Wemtra»-

darnach die Traube. Aber doch muß man gute ach- bm foa »,<m

tung auff die Fröste geben/dz sie ihn auch nit zusehr ^

bezwingen / dann wan das geschicht/so zerspringen ^
die Beeren und reißen auff/ ui>d lalifft der Wein

herauß/wieauchoffttnahlen dem rothenWein wi-

derfehret/ welcher gern zeitlich blühet/und zeitlich

reiffwird/ und ehe der blancke hernach kompt/ reift

er vonden Frofienauff/und faugemhn dieWinde

sehr aus. Ich aber halte sonst wenig von dem be¬

zwingen des Frosts / dann meines erachtens

entgehet dem Wemseine natürliche Krafft und

Z iiij Wanm



275 Aas siebende Buch/
Warme /wann ihn ein Frost zu sehr zwingen/ und Most/so hat man doppelten Schaden/Etliche ver-
werdet; dieWein darnach nit so gilt gesund/ als sie mahnen sie auch hart / dz sie rein ab und aufflefen/
sonsten werden. Doch lasse ich hier einem jeden sei- und nichts stehen lassen sollen/ja schicken auch noch
nen Willen/so darffer niemand dieSchuld geben. etliche Personen zurücke/die hinter den andern her
Zur^esezeit findet sichs was GOtt bescheret hat/ lesen müssen/das ja nichts stehen bleibet. Nun ists
dann bißweilen ists alles zugleich Miteinander wol wol war/ das Weinberge viel kosten / und bißwei¬

len wenig bringen/ Aber man soll darumb auch nit
zu karg und genaw damit seyn.Dann der rein ablesen/ und den Armen gar
Nichts gönnen /ist unserm HErrn GOtt zu wider/

reijfworden/ bkanck und roth/ so bekompt Man gu
te Wein / und alsdann übereyle man sich nur mit
dem ^efen nicht/wann das 4esen nur immer Verzug
leiden will Dann in der ^esekeit nimbtder Wein
melnemTägemehrzu/dannfonsteninzehen/wle undverurfachec / das er darnach mit seinem Se-
erfahrne Weinmeister wissen. gen auch desto karger wird. Gönnet man aber den

Lcstzctt wann Die beste ^esezeit/ ist wann ein feiner truckener Armen Mich etwas /so fegnetGOtt Wider desto baßsieambcstcn schoiR^Tag ist Varro sagt cle rc rutticalib.l.c.z?. wiemanfaget: ^lunczuam czuX^cäerit, inälZsc
ist» und ^.Etliche lesen lieber/wanns ein wenig rieselt i!1a man uz, MildterHaild nimmermehr gebrach,

und regnet / in Meynung / daß sie dardurch viel

Wti» tti»
ablese» «»h

den Armen

nichts gön¬

nen/ist HoltiMdcr.

Wein bekommen wollen/ wann das Regenwasser
mit drunter kompt/ Aber ich halt nichtSvon denen
beuten/ die gern Wasser unter dem Wein haben/
und verderben vorschlich und muthwillig/ aus pur
lauterm Gcitz / unftrs HERRN GOttesköst¬
liches hmlichesGeschencke und Gabe/ den Edlen
Rebensasst / der GOTT und Menschen Mich
macht. Dann Wem mit Wasser mengen/ ist ein
StraffGottes/ wieJesa am i. Capitel/vers. 22.
meldet/der kan m:s leichtWasserzuWein mache/
Johann,v Z . wann er lins wol will/wann er uns
aber auch Hinwider übel will / so kan er uns auch
leichtlich Wein zuWasser mächen/ drum soll man
mit GOtt nicht scherhen/ und feines Niitzens hal
ben Gottes Gaben verderben Es were dann /?aß
einer seiner Gefundbeit halben/ Wasser unter den
Wein mischen müffe/dz were alsdann ein andere/
und köndte besser verantwortet werden/ex ,

Weinlese der ^U)U8 üniz lzonusek, Lcc. DiesrommeziAlten/
^uch bey den Heyden/ haben wenig gelesen/ wann

^ ge damit ja der Weiu in

Hieher gehören die Sprüche/^erem, 49.9
I .s.undl.evn. lA.io.Oeul. 2.4.2.1. Dusoltdei¬
nen Weinberg nicht genaw lesen lassen / sondern
den Armen und Frembdlingen/denWittwen und
Wayfen/soltu es lassen/und solt gedencken/daß du
ein Knecht in Egypttn gewesen bist / Darumb ge¬
biet ich dir/daß du solches thust/ Lxoä. i.-z is.4.
SecksJahr soltu dein Feld besäen / unnd deinen
Garten beschneiden / Im siebenden Jahr soltu sie
rtiheii lassen/und was da ohne deineArbeit wachst/
das soltu/dein Knecht/deine Magd/dein Haußge-
noß/dein Frembdlingerbeydir / unnd die Armen
essen/ und was verbleibet / daß laß die Thier auff
dem Feldessen/zc. Syrach. capversA. Weil
aber nun der Wein bißweilen ungleich reiffet so
komptSauch bißweilen / daßdieTraubeii gar hart
bleiben / oder ja wenig Beer der Trauben sich also
begeben/daß etwan zil hoffen were/ daß man einen
Trunck Weins haben unnd bekommen möchte.
Darumb lassen ihn etliche an den Stöcken stehen/
Md wollen ihn nicht einlesen/ dann ihnen geschichk
wie dort MiclM y.stehet. Ach es gehet mir wie ei-

seiner natürlichen Krafft und Tugend bleibe/ und nem der im Herbst Trauben liefet/tlnd findet keine
IiK.ii.cap.9. lehret ein Kunst/wie man das zu essen / unnd wolte doch gern der besten Früchtt

Wasser vom Wein wider bringen soll/wann er in haben.
der ^esezeit beregiiet / wie viel mehr sollen wirs Aber die soltenihnen von denselben Trauben ei,
thun? wann umb die ^esezeit der Weinstarct und nen guten Agrest machen/ daßeinedel/köstlich/ge-
großist / und ein nasser Sommer gewesen ist/ so fund Ding im Hause ist/ undwäret lange/man/
schiegt der Wind die Trauben uiid Beer sehrab/ kans über drey Jahr halten. Manmachtmaber
sonderlich des rothen Weins undwann dann die
Hauklein der Beer ein wenig verwundet werden/
so laufft der Wein aus/ und die Winde saugen ihn
auch sehr auß daß die Beer gar schlap werden / da
muß man dann den röchen /als der c he reiffwird/
dann der blancke/zu erst lese:; lassen/ und den Lesern
befehlen / daß sie die abgeMene Beer und Trau¬
ben fein ausslesen: Beschedonlianr. lik.6 c.z.A.
40. 41. Die rechten Weinmeister halten viel
davon / wann man im abnemenden Monden
W(in liefet.

Dasxxlx. Capitel.

Von Lesern»

Welnleskw Mail den Wein liefet / fo gebe manden
And Presscrn ^^^esern undPressernbald frühe/Mittags und
zl^essm ^ c ^^^6/ je doch nach des Landes Brauch und Ge¬
ben! " legenheit/ gnug zu essen und zu mncken/dann wan

man etwas daran erkargen und ersparen will / fo
essen sie desto mehr Weinbeeren / unnd ermcken

also. Erstlich drucket man die harten Trauben alle
aus/wie fönst einen andern Wein / darnach kocht
man den ausgetruckten'Safft oder Wein / biß er

Ag'ttst!von
unreiffen
Weintrau¬
ben anzurich¬
ten.

wasguts kochen will/fo thue mans dran/würtze es
und strewe Zucker daran / fo hat man ein gut Ge¬
richte/oder man zustosse die Trauben/die nicht reU
seyn/oder zerknirsche sie etwas / und lege siem ein
Faß / daß dasselbtge Faß halb voller folcherzerstof-
senen Trauben liege/und gisse srisch Wa sser dran/
daß das Faß voller Wasser wird/ und lasse also lie¬
gen/so wird eu: herzlicher köstlicher Weinessig dar-

lich guter Weinessig pfleget zu werden / dann wird
doch ^urcke endlich sawer/wann sie lange lieget»

Wann er sich aber nicht gar wolbegiebet / Und
gänhlich relffet/uud zu befahren/daß der Wein nit
ein gmer Trunck werden will/ so mache flugsso
bald er von der Pressen kompt/ und weil erdiejuf-
sigkeit noch hat / Alandwein oder Kramerwein/
von welchen hernach etwas mehr wird gesagt wer,
den. - Oder



Ygcin Wird
dnycrlcy ge¬

macht.

Vom
Dder/ liß den besten unnd reiffsten auch in son¬

derliche Gefäß/ laß ihn allem pressen/ unnd behalt
den vor dich/den andern thue in andere Gefäß/lind
laß den auch allein pressen / uud behalt ihn zu an¬
dern Sache:?.

Etliche machen / wann sie lesen und pressen las¬
sen/einen Ehrwein/ den man nurzu Ekren aufffe-
tzet/als den bestell/darnach einen Tischwein/alsei¬
nen mittelmasstgen Wein/ mit dem man nit karck
jsi/ sondern hat ihn gemeiniglich bey der Mahlzeit
über dem Tische/zum dritten/einen Fifchwein/den
man mir den wermen zugleich presset / als den ge¬
ringsten lind brauchet ihn zu Weinessig/ Fische sie¬
den/und andern Sachen.

Es ist besser / viel ^eser haben dann wenig / so
kompt man bald davon/ wann man nur trewe und
fieisstgeArbeiter hat/ die nicht Diebfäcke unter den
Kleidern haben/ darinnen sie bißwetlen viel Trau¬
ben mit weg nehmen/ da doch ein frommer Wein-

' Herr sonsten umb einTrauben oder etliche eiuem al¬
ten krancken Mann/ Weib Kindern/ fchwangcrn
Frawen/unverdorben ist / und sie gern mittheilet/
wann er drumb besucht und gebetenwird.

B!ndstc.ck an Mllß man den beuten sagen / daß sieWnr'iockcn von den Stöcken mit auff unnd
jo!l ma» «ni- . ' ^ .
iwe.i schue.. voneinander schneiden / und die Reben fem aüs-
d-n. breiten/ so kan das Holtz hübsch treugen/ und sie
W-'i,bläken közinen desto baß zun Trauben kommen Auch

muß maii sie vermahnen / daß sie nicht die Wein-
blätter unter die Trauben kommen lassen/ dann sie
ziehen den Most zu sich / der doch dem Menschen
gesul-.derist/dann den dürren Blättern.

den dcm

Most.

Das XXX. Capitel.
Vom Pressen.

Passung ^^Mer dem^efen / oder wann der Wein schon
^ ^gelesei^ist/pfiegetmaildieT:aubenzupressen/

,md den Wxin heraußzu trucken / an der Arbeit
muß man Tag und Nacht seyn / darumb gehören
fechte/ beuchter/ Zapffen/ Spünde unnd Werck
darzu/ und giite saubere reine Faß Darvon wir
hernach Meldung thun wollen / Item / allerley
Kräuter und Gewürh zu allerley Wein / die man
machen und bereiten will / essen und zu mucken/
und das ^ohn will ein jeder auch haben / wie dann
Mich / dann ein Arbeiter ist seines ^ohns werth.
Etliche zutretten die Trauben mit einem Faß/und
legen also die Beer und derHülsen oderKörnerzu¬
gleich iu die Pfanne/und pressens. Aber andere/
wann sie die Trauben also zutretten haben/ so kem-
men sie/das ist / sie reissen sie im Fasse oder in der
Thiene Meinem hüpschen Gebelcheu/daß sie mu¬
cken nennen/umb her/ daß sie Beer von den Kem-
men abreisten / und raffen die Kemme mit einer
Hacke herauß und legen sie beyseite/in eine Thiene
oder Zuber/biß auffdie letzt/da pressen sie sie gar al¬
lein/ die zutrettene Beer aber / thun sie sampt dem
Weinsafft in grosse Böden / und wann dieselbe

Hol! ist/so setzen sie einen Kuchen auss/ legen Bret¬
ter uud Hottzer auff/ und pressen. Diß ist etwas
besser/wie mans auch am Most wok schmecket/dan
man koste nur den Most/ der von Mittel Beeren
jsi/und den/ der aus den Kemmen kompt/ oder ge-
prestist/ so wird mans wol innewerden/ daß der
Most/ der von den Kemmen kompt/viel geringer.

Weinbau). ^5
ist/dann dervon eytelBeeren kompt. Willjemand
vor die seulenWein auffdeiner PressenKeltern/so
magstu es ihm/ wann du nur sonst kein bedenckm
hast / wol erlauben/ dann es kan dir umb ein halbe
Tonne Wein fromm/der zum ersten in die.Pfan-
ne oder Gefäß kreucht/ doch kan man die zuvor mit
Wasser auch ersem'gen / daß sie darnach ein wenig
desto massiger Wein zu sich nemmen/Mewol der
fubtiele Wein durchdringenderist dann Wasser.

Wer aiich einen alten/ verdorbenen/zahen/oder^ ^
unschmackhafftigen alteii Wein im Keller hat/der '
inag ihn biß auff die Zeit stehen lassen / alsdann
giesse er den verdorbenen Wein auffdienewenge-
prestenHülsen/wanman sonsten den newenWein
presset/und presset sie wider aus/ so erfrischet er sich Lurckevo»
fein wider auff/ und wird wider gut. Die aus ge- Weinbeere»
presten Hülsen kauften die Bawren/gtessen Was-
serdarauff/ und machen Lurcke drauß/ wie man '
nach gebrawetemBier einen Kofent zumachen
pfleget / das sind einseitige geringe Getrancke/und
nicht viel besser/ als das liebe Wasser/und nit wer¬
den Nothhalben dann umb der 4ust willen ge¬
macht/ doch sinds Getrancke/ die den Durst le¬
schen/ ob sie gleich sonsten nicht wol nehren. L slu-

Spruches,
VonPressenstehenauchvielschonerSpruchê

in der Schnfft/ die man bey Pressung des Weins
behertztgeiluild bedencken soll/ alsJoel. 2.^2. Die
Feygenbaume undWeinstocke sollen wol tragen/
Cap 5 15. Die Kelter ist voll/ undlaufftüber.
Also wird Christus sfft einen Presser / oder Wem
der gepresset wird / vergleichen. Dann wie der
Wein vom Stocke abgeschnitten/mit Füssen ge-
tretten/gepresset und gar verschlungen wird / Aber
doch dieses alles nicht geachtet / daß ein herrlicher
köstlicher Safft ist/ der schöne/gesunde/ fröliche
^eute machet: Also ist Christus in dieser Welt recht
gepresset / das ist/verfolget/gefangen/ gebunden/
gegeisselt/gckrönet/getödtet/undbegraben: Aber
doch macht sein beyden unnd Sterben / und seyn
Roftnfarbes Blm / daß ihm aus Handen und
Füssen der Seiten und dem ganhen 4eibe gefprun-
gen und geronnen/fröliche^eut/und ist der ganzen
Christenheit eingar Edel / köstlich und herrlich
Ding/ weschet und reiniget uns von allen unseren
Sünden/wie Johannis sagt. Was man mit dem
gepresten Wein weiter zuthuu pfleget. Besihe
drunten imCap. dieses Buchs/vom Gebäude
derPressen/BesiheConliam.Ill?.6.c2j).i.4s.6.
Iremlilz.^.c.z.

Vondtt'lmcke. Loramoböet
die ^urcke macht man also: Wann der "

Wein aus den Weintrauben gepresset ist/so geust
man fein klar und rein ftifch Wasser auffdie aus-
gepreste Trauben oder Hülfen/ und presset sie noch
einmal/was alsdann davon laufft / das heist man
die^urcke/ Etliche machen sie gut / etliche geringe»
Wann man die Trauben nicht sosehr auspresset/
fondern last noch ein wenig Wein drinnen/ fo kan
man gute ^lircke vor dasGesinde haben/die Herrn
trincken wolbißweilen auch mit Lapnio hatdes

Abends keinenWein/fondernnur ^urcke ge-
truncken/fonderlichim Sommer/

mdenheissenTagen.
Bas
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Das XXXl. Capitel.

Von den Fassen/darein man die Möste
bringet.

Fasse zu« HH^Ann man vermercket / daß der Wein durch
I GottcsSegenwol gerathen wird/und er sich
' in der Blühezeit/ undsonsten im Julio und Augu¬

sts wol anlest / unnd Vermutung ist/ daß man viel
und gute Wein bekommen möchte / so muß man
die Faß ein wenig desto zeitlicherzurichten/ daß sie
allzeit fertig seyn/ dann es kan schnell mW unverse¬
hens ein Frost oder zwene gefallen / daß man ey-
lends lesen muß/ und waim man alsdann mit den
Fassen nicht fertig ist/ so muß er ungereinigte Faß
mmmen/ darinnen ihm der Weinverdirbet/ oder
wol gar Mangel anFassen haben/dz man darnach
nicht weiß/wo aus oder ein mit dem Wein. Dcr-
umb sollen die Faß etwa» drey oder vier Wochen
vor der^esezeit mit reinemWasser gesulle; werten/
unndgantzer drey Wochen tiacheinander volter
Waffer stehen/da sihe zu/ daß sie nicht aus.'ausscn/
unnd daß sie geeichtet werden / daß man weiß wie

- vielin ein jedesgehet: Auck darffman in em mw
Faßnicht leichtlich Most thun/sie seyn/dann zuvor
darzubereitet. Weindarssman woldreinthun/
dann dem schadcts nicht.

Mch berichtet einmal ein ehrliche Persohn/daß
ihm sechs FaßWein auffeinmal in newenFassen;
verdorben weren. Doch waren etliche gi.te ^eute
darbey/die sagten/die schuld werederFasse nicht ge¬
wesen /es were sonsten etwan eine mcnkruai
mina darzu kommen. In Bierfaß mag man den
Mosi wol thun/ wann sie zuvor von dem Büttner
wider aussgeschüret seyn. Doch will man Mosiin
alte oder newe Faß thun / so seud zuvor Beyfuß in
einem Kessel/ unnd brühe die Faß damit aus/ dar¬
nach spüle sie aus mit frischem Wasser / unnd laß
das frische Wasser darinnen stehen/ so schadetS ih¬
nen nichts.

Wann mal; Most oder Wein füllet in die Fas¬
se oder 4agen/ da Rheinischer Wein/ Malvasier/
oder andere kostliche unnd herzliche Theologische
Wein innen gewesen sey/ das fröMmet ihnen sehr/
dann sie bekommen fast auch einen solchen gurrn
Schmack. Hüte dich aber vor den Fassern/die da
stincken/und übel riechen/oder schimlich seyn/dann
darinnen verderben die Wein Sie müssen aber
alss gereiniget werden/Erstlichenwaschet man sie
relnaus mit gesaltzcnWasser/oder warmeU Was¬
ser/ darinnen Welschnußlaub gesotten ist / unnd
lesset das Wasser zween oder drey Tage darinnen
stehen/darnach schwencketman sie widerumb aus/
nnNd bereuchert sie inwendigmit weissenWey-
rauch/ lind verspundet das Faß / daß der Rauch
drinnen bleibet. Besihe Hiewon weiter/^lalr.9.17.

Laton.ij6re rustic2.V3rr>

Üanr.
Das XXXII Capitel.

Vom Wem.
Ansang dieses Capitels/muß ich denChrsst-

^lkchen ^eser ein feines Kunst stückkein lehren/
wie er einen feinen sitssen Weit; zurichten soll/ wel¬
chen er hernach zuM Mosterich / unnd zur siißma-
chuug der andern vergornenWeine kan brauchen.

Wann man anfangen wil zupressen / so richte

direin Viertel oderzwey drey oder vier gute süsse
Weinaujfdiese Weise.

Erstlich mustu einen feinen grossen Kessel inei-
nen keulichten gemaurtenOfen/der oben ein rauch süs-
^och hat/eingemamet haben / darein etwan zwölss s-» Wem z».
oder mehr Bornkannen voll Weines gehen: Und Mchtm.
wann du wilt pressen lassen/so nimb etlicheTonnm
oder Viertel/ wie jeho gemelt/ die fein fauber/ rein
und trucken seyn/ henge in jedes in zimlichen Fleck
angezündes Einschlags / und verwahre sie oben
wol/ daßdcrDampffnichtheraußkan/ sondern
sich sein in die Fasse ziehe. Wann der Einschlag
am tracht ausgebrand ist/ so nimb den Tracht her¬
auß / und macks oben fein feste wider zu. Dar¬
nach geuß bald den ausgepresten Wein hinein/
und bringe ihn hinein in die Stadt/geuß ihn nach¬
einander in den Kessel/und laß ihn fein sieden/nim
den Schaum oben ab/ und habe ein Thiene/ darü¬
ber lege Höltzer/ und aussdie Heltzer etlich Stroh/
darauff geuß den Schaum / den du obenabnim-
me st/ so Misst der reine Wein durch das Stroh in
die Thiene / aber der Gescht oder die Hefen des
Weins/ bleiben oben alissdem Stroh liegen / und
werden fein hart/ daß man sie fein vom Stroh wL-
der abnehmen kan. Wann er nungnug gefcheu-
M5?/ so habe ein andere reine ledige Thiene/ dareiN
geus den gesottenen Wein / und laß ihn drinnen
bald abkühlen/ und wann er abgekühlet ist/ so fülle
ihn alsbald in die vorige zugerichte Faß/spunde sie
oben zu und laß ihn liegen/solange du wilt/biß auff
Ostern oderPsingsten/ oder so laiig du wilt/ unnd
alsdann schencke ihn aus/so gehtt er dir umb seiner
füssigkeit willen reissent weg / und gilt dir ein vier¬
tel mehr dann sonsten zwey. Wiltu auch denselben
süssen Wein unter die andern mengen / so magst»
sie auch süßund gut. Wiltu auch Mosterich ma¬
chen/so retbe den Senffmik demselbigen Wein/ ss
bekomestu gutenMostc rich/ damit man die Herbst¬
würste und anö Gebratens/seininden ^eib hinein
keuschen mag / die man sonst nit hinein bringe kan.

Jeem/So bald der Most ausgebessert/ unnd in
die Faß gefüllet ist/ wird er zugespundet/und m die
Stadt in die Keller geführet / und so bald er in die
Kellerbracht/ wird er wider auffgespundet/ wann
das nicht geschehe/und der Most fing aiM gehren/
wie er dann offt/ wann er warm ist/zugehrenan¬
hebt/so bald er von dttPressen kompt/so sties er den
Fassen die Böden aus Alsdann lest man ihn zwey
oder drey Tag liegen/daß sich die Heefen oderBet-
men setzen. Darnach spület man ein Tonne oder
ander Faß/erst mit warmen/solgendsaber mit kal-
temWasser sein rein auß/undzeucht denMost von
dem Hefen und Bermen ab / und geust ihn in das
gewaschene Faß/ dein andern/ dritten/ vierdten
unnd folgenden Fässern fthret man auch also Mit.
Und alsdann gilt allezeit ein solch abgezogen Faß
Most / zwene oder dritthalben Thalet mehr dann
sollst. Die Hefen oder Bermen aber thut man alle
zusammen m ein sonderlich Faß/und lest sie stehen/
so setzt sichs besser / alsdann geustman dasgereu-
nigte immer wider ab/dann es wird auch noch eiw
zimlicher Wein.

Waiur der Most nach der Pressen so bald abge¬
zogen wird / und hernach im Mertzen zum andern
mal/so bekomvl er eine schöne Farbe»

In



Most wann
«t zu gehrea
anhebt.

Vom
In zweyen oder dreyen Tagen / nach dem er in

Keller bracht worden/ hebt er an zu gehren/ unnd
stöstviel Hefen zum Spundloch herauß / die lauf-
fenüber/ da muß mm; mitfleiß hinter dem Most
her seyn / und Mlt dem Heber aus dem zehrenden
Fasse/ eins oder anderthalb Stübichen ausheben/
und in ein ledig Faß/so man darneben haben muß/
giessen/ unddieauffgestossene Kecez, oder Hefen/
mit der Hand oben abnemmen/ und in ein sonder¬
lich Faßlein werffen/ daß muß man offt thun/ und
alle Tag zweymal darzu sehen/ einmal frühe/ und
ander mal gar auff den Abend/ etwanumb sieben
oder 8. Uhr / nach unserm halben Zeiger. Man
muß esumb die Spund und Zapfflöcher fein rein
halten? darnach wann er die Farbe verendert/ und
Zimlich klar worden/ füllet man sie aus dem Fasse/
darein der übei lauffende Most gewesen war/wider
voll/ und waschet dieSpundholtzermit einem rei¬
nen Waffer ab / und treuget sie mit einem reinen
Tuche / unnd leget sie oben auffdie vollgefüllete
Spundte.

Wann und weil der Most gieret/dann und die¬
weil darffstu ihn nit füllen/ dann er leufft doch oben
zum Faß wider herauß/ kanstu aber nicht allez eitfo
genaw darbey bleiben / und oben die Hefen mit der
Hand abnemmen/ wiezuvor gesagt/ soseheeine
grosseMulde zwischen beyde Faß/auffbeydenSei-
len / wann ja der brausende und gehrende Wein
überüeffe/daß es in dieMulden lauffe/wan er über-
gegohren hat/ so muß man ihn bald zu spunden.

Ich muß hier zum Überfluß den Christlichen
^eser abermal erinnern / daßich hier schreibe von
den Weinbergen/ Mosten und Wein/wie wir da¬
mit hier mnbgehen in unsern banden. In Welsch-
iatwe/Schweitzerlande/Oesterreich/Franckreich/
HisplMicn/ Ungern/ Böhmen/ Mehren/ am
Mheinstrom und andem Orten/ da es Wein hat/
mag man wol anders damit umbgehen/ (dann wie
ein jedes Land seine sonderliche Natur und Cultur
hat auff den Eckern und in Garten/ so wol auch in
Weinbergen / dann ein jedes Land wil nicht Mal-
vasier/Pinal/ Reinsall/ Ketscherger/ Widbacher/
Griechische unnd andere köstliche Weine tragen )
Also hat auch ein jedes Land seine sonderliche Ar¬
beit/in den Bergen/ oder Weingarten/ Pressen¬
wartung / Knüpffung unnd Verknüpffung des
Weins. Dann es heist/ omni-; 5erc QMI i»
rellus, Ein jedes Land hat seine Gaben /
omniliZnoKii ^ercuriu8,Muscatellerwechstnit
an allen Orten. So wird dieses den gemeinen und
einseitigen Leuten/ die zuvor umb die Sachen nicht
gewust/als ich und meines gleichen/vorgeschriebe/
nicht den hochgelehrten/ groben/ stoltzen Eseln/die
das Gespött mit dieser 0ecoQc>mia treiben/un sa-
gen:Das ftyn kindische Possen/dz weiß Jederman
wol/meine Köchin/ meine Brawer/mein Müller/
menl Weinmeister : Ja das mag zwar wol war
feyn/wiewol ichs nit glaicke/daß ein jeder in seinem
Stande so gar eygen umb seine Sachen wissen sol-
ee/daß er nichts mehr dm innen lernen dörffte.

Aber du grober stoltzer Tölpel / solst es auch wis¬
sen/so wol als sie/ wann du von ihnen nicht wollest
bißweilen betrogen seyn / oder verfortelt werden.
Drumblaß dich zu klug nicht düncken/ Ich weiß
von solchen Sachen wol fo viel als du / unnd dei¬
nes gleichen / noch muß ich gleichwol noch alle Ta-
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ge lernen und mehr erfahren/ dessen ich mich auch
nicht schäme / ich wolte wol von einem Kinde ler¬
nen/ wann michs etwas lernen köndte/ was sche¬
inest« dich dann von mir zu lernen.

Auch mercke hier/ wann die Moste in die Keller
bracht seyn / so gib gute achtung auffdie gehr/ daß
du ihr da wol und fleissig wartest/ Tag und Nacht
darbey bist/daß du sie nicht gehren last/ sondern so
lang sie in der Brunst und Gefahr sind / fo nim sie
immer ab/und stille sisin einerNacht wol funfoder
sechsmal/ wie dann auch des Tages/ doch hab ich
auch gesehen / daß etliche / so bald die Moste in die
Keller kommen seyn/die Fasse etwan eine Spanne
wahn gelassen haben / damit sie in der Gehre nicht
überliefern/undhaben sie also f'in unter sich gehren
lassen/und endlich wann sie abgegohren/ dieBer-
men oderHeefen abgezogen. Wann dieMoste geh¬
ren so soll man die Keller warm halten / und wann
man darzn sehen will / so thue man die Thür wol
auff/ unnd lasse sie eineweile offen stehen/ daß der
Prasselt und Damvffherauß gehet/damit man zu
den Fassen kommen kan Besihe vom Most weiter
im Ende des 64. Capittels Ikem/Lonttanr.1il^
6. c. 7.8 A.10 11.

DasXXX!!!. CaM.
Wie man die Moste süsse behalten soll/daß

sie lange wie Most schmecken/ und nicht
so bald zu Weine werden.

<I??Ann man wil/ daß derMost lang gar süß blei-
^^ben soll/so zeuch ihn ab/so bald er von dttPref-

sen kompt/daß nur dieHefen oderBermen darvon
kommen / und gib ihm einen Einschlag / wie man
deninApotecken zurichtet/darnach laß ihn achtTa-
gegespmw liegen / und zeuch ihn wider ab/ und
mache daßFaß wider rein mit heissemWasser/und
g?b ihm wider einenEinschlag/abernicht so viel als
zuvor/ kaum eines Fingers breit / darnach das
Faßlein ist/und zeuch ihn darnach drauf/und spun¬
de ihn darnach fest wider zu. In drey Wochen/o¬
der 14, Tagen/muß er dreymal abgezogen werden/
und allzeit auffs feste wider zugespundet / daß er
keine Lufft bekompt/ laß ihn alle Tag ftst zugespun¬
det liegen/ so bleibet er fein milde und süß/ wann er
also ein wenig verhalten wird/und wird umbMar-
tini mcht so bald zu Wein / so trincken ihn auch et¬
liche Leute / und sonderlich Frawen und Jungfra-
wen desto lieber. Magst ihn also verhalten biß du
Wein auffthun und jchenckenwilt/damagstuihn
alsdann umer denandern Wein vermischen / so
wird der ander auch süß und gut. Mache dir alss
eine Tone süssen Wein/der hilfft dir darnach dem
andern auch fort/daß er auch gut wird. Doch ist
das jenige/dessen ich im Anfangedes 52. Cap.ge-
meldct/ gewisser.

Wann etliche den Most süß behalten wollen/
daß er bleiben soll / wie er von der Pressen gelauf-
fen/ so thun sie nur bald Käß ins Faß -

Etliche werffen von stund an/ so bald er von der
Pressenmdie Fasse gefülletist/geröstBrodhm-
ein.?2llc)jziu8schrciber/wanmanvo!zweenDrey>
er Fliederblüt hinein henget / und last ihn damit
abgehren / soll er gut werden wie ein Muscateller.
Etliche meinen / man soll guten weissen Senff/
der nicht zu scharffist / stossen / unnd mit jungem
Most vermengen / das soll ihn auch süß behalten/

wie

Most wie ös«
nitt umbzvge»
hen/ weil er
gehree.

Moste sangsüffz»,b»h»^
ttn.



176 Aas siebende Buch /
wie man zum theil am Mosterich sihet/wiewolder- Lzuorum viäcmiatorum lalurarem in concjie^-
ftlbezuvor gesotten / und sieisstg gescheumet wird, äis uvis oxeram apuä nolirarcs, ^ui ex vino roii
Besitze Lolumellsm imi^. Buch am^4-unnd penäemu5,exolevill-3ämiror,czuivim8 2<zusm
41. Cap.donttanttn.1il? marinamaucsalemacjäcbanu^ultuOcsIore.ne
' Item / Nim zum Viertel Most I. ^othweissen Icnrescerenr, penäula^, äerenr: conlervarcnr:
Wcyrauch/legcihnauffeinJohlfewergen/ setze Lcciumponäerc5uo in vale tutziiäerer.iscezle-
den Trechter draÜMnd lasse den Rauch durch die cum aä tuncium cjefcrrcr.°'czuo vina äelccQriorz.
Pfeiffe oder Röhre des Fechters in das ledige salubriora^ue reääebanr.
Faß/durch das.Spunbloch gehen/ so lang es wohl
reucht /darnach fülle das Faß mit den Äorlaufdes
Mosts weiter/wann es beginnt zu gehren / so thue
drein ein quartier gute frische Kühmilch die auff
den Abend gemolcken/ und die Nacht über gestan-

men / und die Milch in das Faß oder Viertel Hes¬
sen. Jtem/Corianderund Anyßzerstossen/ sna 2.
^och/ Salbey/ ^indenblüsscn/Kicderblüssenoder
Blüte /ans ein Hand voll / und Süß qlles in emöm
reinen Tuchlein hinein hängen/ so hastueinengn-
tensuMTrunck.

Wiltu einen Wein süß behalten/wie er von der
Pressen kompt/ und doch schön lauter und rein sey/
aber doch nicht in der Krafft undStärcke / als er
pflege: zu seyn/wann er n un auff MenHefcn ligr/
So mache ein Kohlfewer uiuer die Faß / so bald cr
von den Pressen kompt / daß er schnell abgieret.

MöstoSer . h/li^alcius^hret/Lenr 9. wiemans
mit Wasscr soll/ ob in einem Most Wasser odcr5?cht/
mans«?f^' und sagt/ manfollnureinEy hinein thurv sinckec

sos. ^ dasselbe von stund an unter sich / so ist der Mc st gc-
wässert/geschicht es aber nicht/ so ist er noch mwer-
stlschet. .

Ein Regel wolzumtrcken.
R«g«l MAnneinJahrdieWeinewolgerathen/und
Wetnezu be. ^^derselben viel undZUt seyn / so gehe sparsam
hall«n/wann damitümb / undverhege dir auch etwas biß«! an-
^e»o»g'hr<t h^</dritte/ und vindkefolgende Jahr/ dann gar

selten gerathen sie zwey oder dreyAahr nach einan¬
der wol/fast allezeit istdas folgende drftteJahr her¬
nach ein Mißjahr/ ja es folgen noch wol öchweilen

wie wlr Anno 1584. biß diefe Zeit glmgsam erfah
ren / nun ein Jahr oder neune nacheinander / da
wir entweder nichts/oder gar wenig/und darzu gar
fawer und böß Ding bekommen.. Barumb thun
ihm die rechte gute Wirthe und Weinherrn auch
also/wann ein gut Weinjahr ist / so verkauften sie
keine/oder ja gar wenigWeii^e/das folgende Jahr
gilt er ihnen doppelt mehr / die andern Jahr her-
nacher/aber mehr.

Noch einReglichen mehr zu mcrcken.
'S schreibet ein alter vornehmer undwolver-
^süchter ^lecjicu5,mit Name ^c>lisnne8

A,'us I^ember^iuz, desPfaltzgrafen zu Heydel-
berg?ri6ericj x^ecjicuz, meiner Epistel^? läjjs

cje vinicumlsleconäi-
rura,alfo: Wann man in einen Wein/der erst ge-
prestist/ Meerwasser oder Saltz tbue/ sowerdeer
nit zehe oder lang/und wann das Meer oderSaltz

Das XXXIV. Capitel.
Vom Mostführen.

S^Er Most ist übel fortzubringen/wanner in der
^Gare weit soll geführet werden/wann er bewe- for-zubr»-^
get wird / so vermehret sich seine Wärme/ und die
kaliruz oder Dünste breiten sich durch das rütteln
und schütteln aus / und kompt lhn das gehren mi:
Gewalt aniund leufft oben aus/ oder sprenget den
Spund auff/ 06er stost dem Fasse dem Boden gar
aus/ dann die Mäste seyn sehr K2jicuols,isiegcbe!»
einen gewaltigen starckenDunst von sich/vielmehr
und sehrer/dan di'e andern Weine/ sonderlich was
vornehme guteMöste scyn/die m warmen Tandem
wachfc: v und wol gekocht werden/ die kochen in 6en
Fassern undSchlcuchen/und treiben dieHefen/die
ein jrwtsche uiid wässerige Materia seyn/ durch ih'
re natürliche Warme mit Gewalt heraliß/ oö dru¬
cken sie unter sich / dann sie können nichts unrems
bey sich leyden / dißtbunsiemit je lcher grosser Ge-
walt/dz sieauch den Fassern dieBödenausstossen/
od(t dieIassezcrsprengen/wieauch Eliu bezeuget/
Job.zi.Cap.versi^.sonderlich wann man sie siih-
rer/dailn da kompt die eusserliche und innerliche bö-
weglichkeik zusammen / die helssen einander/ und
wcrden viel stärcker dann sonst/wann sie mir allem
gehren Dißverderbet manche jnngenKauffnian/
der mit Wein handeln will / wann er umö solche
Ding nicht wieß/ wie man sagt / von der dreyerlch
bösen Handthierungen / damit man übel sonkon>
men kan / Als daftyn Roßtheuscherey/Fischhan-
del/lmd Weinhandel/ Dann:

Die Pferde werden hinckendt/
Die Fische werden flmckendi/
Der Wem stöst dem Faß den Boden
. auß/
Soleufft der Kauffman Zum Thor

hinauß.
Davon redt: auch Christus der rechte Alte und

HocherfahrneWeinhm/Matt.^.^uc s.z6. Man
fasset auch nicht Most in alte Schleuche / anders
die Schleuche zureissen/ das sie viel ijzjnluz haben/
und der Most wird verschütt / und die Schleuche
kommen umb Sondern mal? fasset Most in newe

A^S schreibet ein alter vornehmer und wolver- Schleuche/lowenden sie beyde miteinand' behalten.
1Willman aber sonsten die Moste weitführen/

so laß dir lieber beym Dreßler ein Spund drehen/
etwan eines halben Arms lang / der inwendig hol
ist/oder mache den Spund oben zu / und lasse nur
ein klem ^ufftlöchletn / und stecke einen Federkiel
hmem/daß esnur ein wenig 4ufft hat.

Wann die Weine übergohren haben / daß sie ^
wasser imFasse unter sich sincke/so drücke es die plumpen so ftlle den Most gar sfft/und halt es um »?.hm m
ces mit unter sich hinunter auff den Grund/ unnd denSpund un Zapffe fein rein. Was es aber aus-
werden die Weine fein rein und gesund. Seine wirfftund die übergahe/die aus denMoflen giim/
Wort lmken alfo: me dercule verererQ ÄM1. soltu in keinen Most Wider fülle/fondern geMes in

ein sonderlich Faßlein zusammen. Das



vom

Vom Wcintaw. ^
Das XXX V. Copik-l. »ewcr WM / laß ihn alt werden / so wird er dirSSSSSWSSS:

Rocherund M^Ann man nit viel rothe Wein hat / er hette die Weinbeer inBecher außgedruckt

blancker wein ^^man rothenund blancken oder weissen ^Lein ^calumnirendie^eutdieAposteltt / und sa-
hurcheinc.nb-r untereinander. Aber der Wein krieget mt ein gute haben sich imMost vollgedrullcken/ aber
g-press-t ^arb/sondernwirdgarröthlich.Ambestenlstes/ umb Ostern werden die jungen Wein erst wider

wannsseynkan/ manprcsseein jedesbesonder. fsarundguk.
Man mußaberd^ MannderWem noch newift / und auch
nen <.agsunffodcr sechs aussoen pulsen sie) hernach/wann er schon zimblich alt/vnd vom
lassen/so krieget er ein schone Harb / und enien g - Donner verdorben wird / wider
ten Geschmack/ darnach last man jhnMmer mit zureÄikLiren
füllen/ daß er nicht wahn lieget. Man zeucht auch . ^ ^ .

Rocherwein den rothen Wein nicht ab/sonda n lastjhnallzeit lstallznltM mib W^nso^...
w-rdmchtab. den dessen ^ännmanibmdie Ber- ^Wmterbeßerzuhalten ln gewölbten Kellern Donner ver«

n^o?rÄnn^ al6inungewalbten/danndakanjhnenvonHißdorb-n,wl-
denK^ und Kost/Donnern undandcrnzufallen/wem-'hmzuh.lffm

' ' ger Schaden zugefüget werden als sonflen/wann
Dis XXXVI Capitel. sie von Tabulaten gemacht werden. Da muß man

^ ^ Wein mein ander Faß giessen/doch muß man jhn
ZU ÄMN wttdkn/ und zuvor ciekriciren und mit einem Bösen durchrüh-

voll Gesundheit der Moste. ren oder steupen/wie mans nennet / darnach nimb
tuliorum laurj, ju^Iancjjs, cum l^circenliZ

Mosiwann werden alle Moste zuWeiN/ver-« rum l^!veliriz,kenicu!i,lz2ccarum juni^eriz^>or»
«rz» Wem klieren jhreFarben/und süssen Geschmack/und miruj,wildcSalbey/oderScarley/maceriresmit
wird. kriegen ein lankter klare Farbe / und scharpffen gutemWein / und laß es ein weil stehe,, / daß sichs

Weinschmack. Dann pflegen die Francken diesen wol durchsrist/ und thue es in ein ander Faß / und
Tag gar hoch zu halten/ und ist keiner in seinem geuß den verdorbenen Wein drauff/so wird er wi-
Hause so arm / der nit am selben Tag ein Schwei- ^-r einen guten Geruch / Färb und Geschmack be¬
tt m oderKalberBratten esse/ und sich im newen komtnen.Iedoch soll man sich vor solchen essenden
Wein/ den sie sonsten biß auffdenselbenTag nicht und mnckenden dingen wol vorsehen/die derDon- Donner was
^rauchen/nit truncken trincke / wie loannes Lo- ner verdorben hat / dann darinnen ist cin giffttge ^ berührt sich
Kemuz6emocilzu8ZLnrium!i!z.5 c.i^ beschreibt Krafft/darauß ein gifftiger spirims in die berührte
Es thun aber die Francken gar wol / dÄß sie biß dmg gebracht oder gestrewet wird / drumb gibkSei-
auffdenselben Tag keine newe Weüt oder Moste nen Geruch von sich.
M!icken/()ma: Dle0Lnopc>!XoderWeinschencken brauchen

Impeciin unnam muttum solvi ciro venrrem, eisserne Blech mit Saltz oder Kiselsteme/ oder die
kmpraxim, hlLMZZLnerarKpiäem- Zweige vom Lorbeerbaum/oder vomWallnüssen-

czue. baum/ und lege:, sie ins Faß.
DerMost hindert die Urin/macht dünnleiblicht '

verstopffet die ^cber/und bringet denStein. besihe Das XXX Vll. Captiel.

-«.w ' ML-^^^g-ha,.en/wicChri- V°nallerl-yzugmchte..W-m. ^
schädlich und stus selber zeuget/^uc. 5. 1?. Niemand der einen <^Vn erforderkS wol die Ordnung/daß ich wei- ^
«ngeftmd. Wem trmcket / begehret stracks drauffemen ^ l ter vom Wein schreibe / weil man aber nach könn-n z»ge-

newen. Bann cr spricht/der alte ist besser/ dann er dem pressen allerley Wem / der Gesundheit deß richtet. «>e»d?°
ist linder/lieblicher und schmackhafftiger/dienewe Menschen dienlich/ pfleget zuzurichten / muß ich
Wem aber haben noch ein zimbliche scharpffe bey hier auch etwas von solchen zugerichten oderKrau-
sich. Erlegene oder außgelegene alteWein sind die terweinen/un von andern Zurichtungen der Wem
besten. Rechte guteWein können lang ligen: und sagen/die mir bekant und bewust/wer sonsten von
wann man si-e voll hellt / so kan man siedreissig/ ja Krauter/ oder gewürtzten Weinen etwz mehr wis-
wol hundert Jahr halten.DerMostist ein re5 Ka- ftn will/ der lese d ontianr. im 8. Buch/ Cap. r.
liruosa , Dz'ein Dunst/ und gleich wie ein klffk Krauterwein saget von offenen Kräuter wet»'
von sich giebet/äonec acjkuc5ervelcir ,pe!!ir c3lor Schaden/Cap s/.wie dann auch die Erfahrung
NÄrurallzinmuliomareriamcruäam.acsUosam bezeuget/soll man machen/ehe der Most vergieret/
Lcrerrettrem, c^uTnonporeliln naruram vini undNMNetdenKrauterwemperciomum.
converri.(<uanäo vina vel U VT n6 kcne 5uerunr Wie wir droben von allerley Kräuterbier
ä5c>!e co6da,rum nonlzene polllmretkervcscerc: gek. Also sollttNdkaNtMgUttrHaußwirchauch
läeoquerucdiclamanenr.c^ul'aiUÄMzrenacru, allerleyKräuterwein imHausehaben/wonitviel
äa no eli cxpuIlÄ per vlm narurÄliz coloriz.Dan doch wenig/und klemeFaßlein voll/dann diese kön-
darvon müssen die Wein rein iverden.Lc^um vis nen j hm auch an statt einer kleinen Hauß-Apottct
M vekememer pe!Ijr,öc lunr mulriLcmAZni ka- seyn/so kan er auch bißweiln einem andemgutm
jicu3,iäeo 5ic crumx)urzr,ur lX^c rum^anr valaöc Freude damit dienen. Wie dann auch die Juden
IiZNÄ,prTle?rlmc>uan6o vekunrur, Lc czuanäo solche zugerichte Wem in jhren Kellern gehabt /
muliu tervescunr.I'um enim scc-äir mocusex- alsmanlieset im Hohenlied Salomonis am 8.
eernuz, quiachuvacmommimeriorem. Vnd Cap.v-2'Dawoltichdich trancken mit gemachtem
Sprach Cap. 9. v. 15. Ein newer Freund ist em Wein/undmit dem Most meiner Granatöpffek.

Äa Da^



Das sichttttt Buch.
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Das XXXVlII, Capitel.
VoUlAlanlttXIN / Racine vinum

enul^cum

^ C besser dieWeine oder Moste seyn / je besser
^Kramerwein gefallen/ wann aber die Moste

Der Saffl deßAlamsmit demSafft derRau- Alan?sa5k
tm vermischt/soll gesund seyn denen/die
ram haben/ und die Därme in icrorum gehen/
und sonderlich denen die^ercn-üm ex vcttrollr»te
haben/ dielolvirec der Gafft von der Raute und
Alaiit / dienet sehr dem Magen/der mit vielen pra-
vi5 kumoribusersülletlst / er öffnet die Verstopf-

NI- sonderlich -,tt! seyn / so kan mm, doch gleichwol „Iid Miliz / verzeugt allc Auffble
zimbliche guteAlautweiu/ und andere zme Weine ^ ^ j<jbes,,nd A1?agens / nimmet allc kalt«
drauß machen / weil sie etwas von der Süssigkeik
deß Mostes behaltet:. Den Alant mag man sich
in der Zeit einschaffen/rein waschen/zu Scheiblein
schneiden/ an einen doppelten Faden reihen /auff-
hencken uild in der 4ufft treugen. Darnach nimb
einTonne oder halbeTomie Most/ oder wie viel du
dessen haben wilst so bald er auß der Pressen kom-
met/geuß in einen Kessel/ doch daß der Kessel nicht
zu voll sey/damit esnitvberlauffe/wann esbegin-
netzusieden/ und thue bald den Alant mit sambt
dem Fadeii/wle er angereihet ist/ drein/ oder heiige
jhn Mit einer Schnur hinein / ehe der Most w.mn
wird/mW laßjhn mit sieden/ doch nichfzu sehr/ daß
er nur knebelt/ und scheume jhn jmmer ab/ bey zwo
oder drey Stunden/darnach er laiig ligensoll / es
gehet jhm etwas ab / aber daran ist nichts gelegen /
er gilt auch desto mehr.

Erstlich muß man zimblicb Holtz anlegen / biß
Wansnur zum sieden bringet/ darnachleget man
wenigerHoltzan / und muß/ wie aemeldet / jmmer
mit emer lächerlichen eissernen Kellen abgeschan-
metwerden/ ehe dann er ansänget zusieden / dann
wann er seud/ so wirfft sich der Schaum wider un-
ter/ wann er abgesotten ist/ so laß jhn abkühlen / in
einem zugedeckten Zuber/ oder keinen Bottich
lind laß den Aland darinnen liegen / darnach nimb
Hn wider herauß/und geuß den Wein in ein auß
gebruhetes reines Faß / der Schaum setzet auch
noch Wein/den geuß darzu/ und laß jhn also zuge^
spund ligen/ biß er gut oder reiffMrincken wird /
ohngefehreinhalbes Jahr/biß nach L^ern nauß

Schmerlen weg/wie die 8co!a 5^1ern. meldet.
Oder mache;hn also: nimb nach dermasse/ so

viel du Alantwein machen wilt / allwege zu einem
Eimer zweene Eimer gesottene WurtzeoöerMoft
und gedörreten Alant cm Pfund. Es soll aber die

Wurtzel gegraben werden/ wann der Alant noch
grün ist; wann du sie gegraben hast/ so wa¬
sche sie schön / und dörre sie an der^nfft/ und ver¬
wahre sie vor dem Staub/ laß siemcht schimlicht
undsawrwerden/ sondern lege sie an emen heim¬
lichen Örth. Im Herbst lege sie m einen Kessel/
nach der Wagen/ und decke jhn sestzu / und laß
die Wurtze wol sieden / und so du sie wohl gesot¬
ten hast/so wird sie lauter.Nlmb dann die Wurtzel
herauß/ tind stosse sie in emen Mörsel / und mache
sie klem/ darnach thue sie wider in eineil Kessel/und
laß es wol erwallen / in der vorigen Würtze / oar-
nach geuß d:e Würtze mit dem Alant m ein Faß-
lcin und lege es m den Keller/und mache einKohl-
ftwer drunter/ so erhebet sich die Wurtzel zum spun¬
de/ und füllet das Iäßlem voll / doch wann ou den
Weili ins Faß geust/ so koste jhn/ist er dir zu bitter/
so geuß mehr Most andie Wurtzel/ undsiedesie
und scheume es wohl/ und laß wol einsieden / laß
darnach in einem Faß ein wenig kalt werden / als-
dann stille es in denWein oderMost/und miist fol-
chcs thun ehe dan er beginet zugehrn/also kan man
auch einen gutenAlamwem machen/man muß nic
«»gesotten Most drunter giessen/sonst verdirbt er.

Wileu jhn noch besser machen/so nim den besten AlamV.--»
Most/den du haben kanst/ siede den wohl mit Ho-

Halk jhuwohljuzepfund-,dann sobald derLuffc „ig/„nd scheume es wol/ siedeauch denÄlamson.
i>ariukombt/sobaldwirdcrwand<lbahr^ gliche KtrlichmnnemTopffe/undwannergesottenist/
haben grosse Kessel oder Pfannen / von sechs oder
Mehr Tonnen / soists eine Muhe/ da kan man
auff einmal viel sieden / aber alsdann müssen jyr
zween seyn^diejhnjmmerabschaumen. Vicieca»
züre 6z.

Fckola 8a!ernir. Rnula campana reäciir
corcjiatanz.

Tum lucco k.urL, succuzsnmirureiuz,
^ ^ AKi,-msm ru^u5Huo<5 szrvsir^orrio rslis.

und worj»ts i^anc(-rXci-/.e^-zvvocanr.^e!en!uwistein5ru-
»ient. xexoder Kraut auß der ^elense Thränen gewach¬

sen/in der Jnsul ^elenüe. Macht ein schöne Ge-

wascs sey/

daß du jhn in der Handzureiben magst / so thue es
zu dem andern/ dann geuß es in ein Faßlein / und
laßes kaltwerden / darnach seihe jhn in einander
Faßlein daß daremist / mw henge den Alantin
einem Sacklein drein/ so hastu einen guten süssm
Alantwein/ den du wol Fürsten und Herrn fürtra¬
gen magst/ Be siheweitter das 6z. Capitel.

Dieser Wein dienet auch für allc Gisst/und wie Mntw-l«
bezeuget/reinigeter die Bmstnndäun- dicncc »vM

gen/erfrewet uiid stärcket das Hertz, k schrei-
bet/daß er denen beuten sehr gut fcyii soll/ die einen
schleiimlgen unreinen Magen haben. So nimbt

stallt/ daheresauchdenNahmenvonderschönen er auch alle Verstopffungder^eberunddeßMii-^btas-
ttelenabekommen/liefepiin.Ilb.iz.cap io.Es tzeshtliweg/allekallephlegmatischeZeuchtigketten^'^^

fördert den Wabern ireN^onatszeiken/oient^uch
vor deiiHusten/ welcher von Erkalw/ngder Brust
kommet/ er treibet den Grieß und Stein auß/ star-

Mntwein, cket die Mutter/erhalt die natürliche Hiß / und die
«»<! «nd Tu- Zu dein stärcket er die Brust / den Mund deß Krafft in deß Menschen Stocke / machet Mich
g«nt. Magens/und die Glieder/ so den Athem regieren und lustig/ darumb jhu dann dieGricciien l^e-

soll auch die Ham einesMenschen sein rem behal¬
ten/und Alankwein gemincken / soll fein sroliche
^eute machen. Allein man soll jhn nicht zu viel /
sondern mit Massen mncken.

Zu dem stärcket er die Brust/ den Mund deß

als die Brust und den Magen / und das thut son- pksm es vmum gcn.ennet Haben. Sonderlich a-
derlich^ er Alantwan/er purgieret und reiniget die ber dienet er den Nerven/dieselbe zuwarmen / wo
^unge und Brust. Wann man die Wurtzel mir sie mit Flüssen beladen ftyn / Item/ dem Haupck
Honig verschluckt / sodienetSzumaußwerffen / und Hirn/und Dm die Harmgange: spMldie
stärcket und erfrewet das Hertz. Kinder scherM? uiid ul^reur seyii / uw brauch elt

deß



Vom
Alantwcin.

VomWembaw. 2.79
deß Weins/ so schlagen sie sehr darnach auß. Es Dieser Wem tobtet die Wurme/ vertreibet die Wttmutwclr»
wollen etliche / man solle den schweren Gebrechen pklegmara und alle Schleim im^eibe / siarcket
vomAlantwein bekommen/wannman jhn zu sehr den Magen und die ^eber/ leitttertdas Gesicht/
trincket/darumb soll tnanjbn massig trinckeil/als macht ^ustzumEssen/midvertreibetdieTruncken-
ein Artzney ttomk?ruz schreibet / daß ^enelauz heit und die Geelsucht / hilfst zum Schlaff/gibt ein
mitseiner ttelenazn Egypte-: zurKöniginpoü- klar Angesicht/vertreibet die Winde im ^eibe. I-
clamia gezogen/und da mancherley Ai'tzncy soll be- tem/dasHauptwehe so voi: denDünsten deß Ma-
kommen haben. Sonderlich hat sie da den Egypti- gens kompt / hilfst dem Magen dawen / vertreibt
schen Alazlt gesehen / und da den Alamwein ma- das riechen deßMagens/ und alle Fieber / eröffnet

die Verstopfung der ^eberund Miltz / bewahret
vordem Schlag/ sonderlich aber dienet er wider
alle verglffte^ufft / zur Zeit der Pestilentz/ wer
kraticke eeÜ!lentta!c8besuchen soll / der trincke zu¬
vor einen starcken Trunek Wermutwein:wann
<in A^ensch oder Vieh verwundet wird / und der

chen lernen/als ein bewertenTranek für alle Gifft /
^erd undTrawren. Daher hat man auch hernach
tzenAlant.vonder Helena, genandt»
Diß erzebleich darumb/daßman sehe/ was die Al¬
len vor Vntt sten/ Muhe und?lrbeit aussdie freye
Künste/und sonderlich anffdie Artzney gewandt/
daß sie nurKunststiicklemerfthreil haben / Also ist Schaden wird mit Wermut gewaschen / so wird
vemocnmzauß Griechenland!» Egyptengezo- kein faul Fleisch drinnen/und wird die Wundeda-
gen/und darinnen seme Artzney und^l>ronvmi- von gereiniget und geheilet/ja er reiniget und star-
sm siudirt/c.'.Besihedrumen das 6^. Capitel di- eket alle Glieder/ lamm das Gesicht / u:w machet
ses Buchs am Ende. daß der Mensch sein Wasser wol lassen ka n man

Man muß den'Alantwein nicht zu den andern mag jhn vor und nach Essens trineken / und ist
Möstenlegcn:wanti die andereMösteanfangen zu jungen undalten ^emengm. Item/hitzigen und
gehren/ so gieret er mit/ und macht böse Arbeit, kalten gut mid gesund/heilet den Schurff/im ^en-

Item desscn
NlttZyndTk-

Man muMm aber alsdann seinen willen lassen/
biß er sich ein wenig wider zuf-iedengibt/ und vo:;
deii andern Mosten wegbringen.

BasXXXIX. Capitel.
Vom Wcrmmwcm»

Wermulw-ln cZ^En kanman lnachen / wann man will/ binde
zumache /" ^einBuschlein grüne oder dmreWermm/und

wirffoder henge sie in Wem / wann sie acht Tage
darinnen gelegen hat/ so mag man darvon trincke
wann man wi 1. OderwirffWcrmm in ein halb
Tönnl'chcn/ oder sonst in ein klein Faßlein Most/
lindlaß sie also miteiilandervergehren/undlaßjhn
darnach zugeipundetligen /wielangduwüt/ es
schadet jhm nicht. Waiu: du etwas davon gelrun,
Tkeil h ^'st/ und er düiicret dich noch etwas bitter zu-
feyn/fo geuß andern Wein hernach. Wann man
erst Beer hmem thut/ und darnach Most drauff
füllet / und thue hernachWermutdrein/sobehelt
man jhn das gantze Jahr gut/mail darff nn so gar
Viel Beer hinein thun»

Item/bange nm'in einem reinen weissenSack-
leinabgestreiffleWermut inWein/ das wird in
einem Tage oder in einer Nacht guter Wermm-
wein.

st- so-! Etliche machen jn also/sie breche:: dieWermut
«ingesa iiltt öald nach dem 5c)!liirjc> Tliivo, und dörren sie in
«<rd-n. der Lufft/und Nicht in der^onncn/haltensie rein/

und bewahren sie wol vor demStaube/ biß in den
Herbst/wann inan Wcinlieset/ sothunsieinein
Eimerich Faß ein gute H andvoll Wermut / mid

tzen soll manjhn in gemein brauchen vor die böse
^ufft. DteftnWein rühmetviolcor.gcwaltig iib.
) L.^ch. Nl^d!ll)»7-!Äa NW- vellzlisme»
gen dieGelehrkeii was mehr davonlesen/ dann er cliciuz.
ist schür ein UN! verlali5 inccljcina wid' alleKranck-
heiten. Jn summa / Wermlit soll einjederHauß-
wirth im Hause haben / sonderlich die Knopffen
und den Safft/ dann er kan sie brauchen vorGifft
undGall/ vor Wassersucht und Geelsucht / vor
das Fieber undalle Verstopffung der innerlichen
Glieder/:('

Wermutäicirur czuali wehr demWut/wegeN Wermut w o»
scmer grossen B-kterkeik. Darnach auch, daß der ^
Wermut get ruiicken / unlustig und fchlafferich ' '
macht/dardurchdem Muth und derFrölichkeit ge¬
wehret wird. Vnd wiedie Wermutvorallerley
Kranckheirengucund gesund ist/ also auch dex
Wermutwein und das Wermutbier/ drumb soll
ein guter Haußwirth solches in feinem Hause alle¬
ren haben.

Das XI.. Capitel.
Vom Salbeyenwem/undBey-

ftlßwein.
^ Im ein halbeTonne/oderwie viel du wilt/laß
^ t jhr dcn Boden durch den Bümer oder Faß¬

binder außiiehmen / und lege darnach unten aujs
den untern Boden Efpene Spane / darnach eine
Schicht Creutzfalbey oben drauff / und darnach
wider ein fchiebt Espene Spane / uiid wieder eine
Schicht Cremfalbey / !c. Vndalfo jmmer eine

giessen gesottenen Mostoder Würtzedrauff/ thun schichtauff dieander/ bißdas Faßschiervoll wird/
ein massige Mulden voll Weinbeern darzu hin- darnach laß den Boden fein wider hinein fetzen/
ein/und vermachen denSpund wol/ und lassen jn
also verspund in sich selber gehren / doch lassen sie
dem Fasse ein 4uff:löchlein/ dareinstecken sie ein
spitzig Höltzlein / er wird im Sommer gut zumn-
cken seyn.

Wer Wermut im Hause haben will/ der famle
sie imEnd deß^entzen ein/ und laß sie im Schatten

und fülle den Wein drein/ wann derfelbige außge-
truncken ist/ so magstu wider andern Wein drauff
füllen/ mW wann derselbe aber außgetruneken ist/
wider andern/ und darnach aber also / so hast« jm-
mer fort solchen Wein.

Etliche machen jhn auch alfo:So bald derMofl
begint zu gehren und auffzubraufen/fo wasche grü.

außtrucknen und dörren/ fo ist sie am krafftigsten/ ne Creutzfalbey fein rein/ und laß das Wasser her¬
zliche halten mehr davon/wann siezwischenbey- auß trleffensauscin Viertelnemen sieetwandrey
den Frawen Tagen gesamblet wird. gute Handvoll / man muß bißweiln kosten / hats

Aa ij nicht
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nicht gnug/so muß manmchr nehmen) wirffsie Oder/nurein Elchen Faßlein / steckeesvoil
obenzumSpund hn^in/laß sie damit verzehren. Beyfuß / und genß Wein drauff. >
Wann er aberabgegohrenhak /so spunde es zu/ fül D as XI.!. Capitel,
es bißweiln auf/ wie die andernWem/ laß also lige Vom Kirscdr>(i^
WumbMitMen/darllachglbjhmch^emElll-0KuchdieK,rschenvondenSkicIcn/tt!:dwirff^.s-h.^

esmemander^aßab / daß F die Stiel weg/darnach nimb die Kern auß den zumachm.
Tuch!-.--! ^-ulch/jp.md esnut ^>elck obeil zu/ l<ge i^skosst' lich/dann
einen fnschen dnrchkncttenenKlumpen ^eim feilt
dickeauff denSpun^'/ biß nachOstern/ dann
lnagstr. /hu trinckm oder außschei^cken.

Oder nimbSalbey/diewol dürr ist/ und thue
die in ein Faß/so vielgnug ist/ schütte guten Most
drauff.

Dieser Wein heilet alleVersehrung deßMun-
des/befestiget die Zane/starcket die Nerven / und
alle erlahmte schwache Glieder/ trucknet/wärmet
lm starcket das feuchteHirn/ wehret dem Kramss /
Zittern und derGicht/wann man jhn trincket/oder
die Glieder damit reibet/oder einheissen Dampff
dadon lest an sich gehen/doch muß er auch gemeh-
lich getruncken werden. Dann wann man seiner
zu viel trincket/so thut einem dzHaupt vavon wehe
sonsten aber widerstehet er d<n bösen Dünsten die
auß einem truckenem Magen vber sich ms Haupt
steigen. Es bewahrt / daß man nicht leichtlich cm
Fieber bekombt .-Dann weil er die bösen Feuchtig^
keiten außtreuget/ss verhinderter / daß dieselben
nichtfaulen/und ein Fiebergebahren.

Jnsumma/^alvia i'alvarrix narur^ conlijia-
rrix, dann sie erhelt die Natur einem Menschen /
daß man auch frey sagen darff/ob auch ein Mensch
sterben tan/derSalbey inseinem Garten Hat/Lnr
morir^r ^omo; Lui Halvia cre! .il^ in kol co;
^>on5!v;conrra v!mmorli!8znoneli mecäicameu
inkc»rrl8.Besihe8coIzm 6o.

Etliche macheli jhn also: Sie legen ein schicht
Salbeyen ins Faß/darnach ein Schicht Beeren/
darnach wider also/biß das Faß voll ist/ darnach
machen sie den Boden wider in das Faß / und fül¬
len den Most drauff.

Etliche machens also: Sie nemen wol gedörte
undimMörselgepulv.rsicrkeSalbcy(dann also
soll sie am besten seyn) thun sie in ein lcinenSäck-
lein/ darnach sie seiner viel machen wollen/ und
wann der Wein wol gegoren ist/so hengen sie das
Sacklein drein/und vermachen dasFaß wol/dz die
KrasstdeßWems un derSalbeyen darum bleibe.

Oder lesen in der Weinlese einen zimliche häuf-

Kirscheivund zerstosse dieKernen sonderlich/dann
wann man dieKernen mit den Ku sinen zerstöst/so
treuscheil sie zu sehr den Safftweg) thue sie wider
unter das Fleisch derKirschen/ und thue sie beyde
in ein lang weiß Sacklein / und thue Anis darzu /
hengs in rothen Wein / so zeucht derWein alle
Krafft derKirschen und Kerste zu sich / sie müsse»
in einem steinern dinge zerstossen werden/ nicht im
Mörsel / oder m einem küpffernen Zeuge/ dann es
schmeckt sonst zu sehr nach dem Kupffer / Itcm /
thue mir Zucker vberzogenen Anis drein / oder
schlechten Anis mit Ammetrinden/so wird es desto
besser/ dann von Zucker und vberzogenen Anis
wird erfein süß undlieblich.

Also macht man anch das Kirschbier: Man ste- Kir-rhbicrz^
cket erjilich das Sacklein zumSpundloch hinein / machen,
da nach schütt lnan dieKirschen hernach in das
Sacklem/:c.

Befabrest du dich aber/daß dieser Wein matt Kirschen
wird/ wiedannim Sommer pfleget,mgeschehen/
so mache den Kirschwein also: ^ege erstlich einezei-
le Espene oder andere Späne/und darauffein sei¬
le KirschetVnnd also fortan/ eins umbs ander/biß
das Faß voll wird / und fülle darnach den Wem
drein/in drey oder vier Tagen ist er schön und klar
genug.

Kirschweinist ein guter nützlicher Tranckim R-rs-w»,
Sommer/ mW in grosser Hitze/leschet den Durst/
und befeuchtet gar lieblich die innerliche erhitzte Kymmr»
Glieder/und wann die Kernen darinnen zerstossen
sind/eröffnet er die ^eber/treibt dem Harm/ fördert
den Stein zum Außgang»

Etliche machen jhn auch also: Sie nehmen den
Safft von den Kirschen/und ein stubichenHonig
darzu / Item / ein ^oth Negelein/ zwey 4oth Gal¬
gan/ ein^othZimmetn'nden/und stossens alles
kleln/ilnd hengen das in den Kirschwein/ oder neh-
nzen den Honig /und lassen jhn ineinemKessel wol
zergehen / und lassens daim wol kalt werden/uns
khuns ins Faß zum Wein/ fo wird er gut.

Das XI. II. Capitel.
Vom Bee» wein»

Lt-IÜH

feilte feiste Weinbeer zusammen / und wann der
Mostwol gegoren hat / werffen sie denselben in den ^En machen etliche also:Man zeucht dieMein-
Most/lassen sie darinnen bleiben / und henaen dan ^beer von denTraubk ab/und wirft sie durch den .ur/Mn.Most/lassen sie darinnen bleiben / und hengen dan
zerstossene Salbeyen dreyn/so viel sie bedüncket /
daß es gnug sey/ darnach wann der Weindensel-
bigen Geschmack gewint / so thun sie den Sackwi¬
der heraußund fo derWein ist außgetruncken/so
füllen sie eswieder voll/und lege die gestosseneSal-
bey wider in das Faß.

Bchfuß wcin DenBeyfllß famlet man vor derSonnenAllf-
z«machen. gang/und dörret jhn in der^ufft/undbewahretjhn

vor dem Staub / biß in den Herbst / darnach thut
man in eiit Eimerich Faß ein guteHand voll/und
gesottenen Most oder Würhe darunter / thut
etlichenWeinbeer darzu ins Faß / und vermachet

i denTraubk ab/und wirft sie durch den
Spund in dasFaß /daß deß Fassesdritter Theil
voller Beer wird/man mag auch rothe Beer mit
drunter nehmen/ so wird er ein wenig breunlich/
darnach geust man Most darauff / und füllet jhn
voll/Md last jhn also ligen und gehren / darnach
trinM man davoivund wan man etwann ein stu¬
bichen zwey oder drey davon getruncken/Mt man
jn mit andern Wein wider voll/so hat man jmmer
guten Wein das gantzeAahr durch / wann mau
jmmer also andern Wein widekHraufffullet/ biß
wider umb die ^eßzeit: Dann da verderbe dieBeer
welcher Krafft sich das ganhe Jahr durch in den

^»1,^

den Spund wol / und lästjhn also verfpund in sich Wein gezogen hat. Etliche legen dieTrauben zantz
selber göhren hineilt/ und rupjfen bieBier nit ab von dcttTrau-

ben/
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ben/und machen also blancke oder weisse oder röche muß man jhnmitsttllen/tN^.Tageneinmal/und
Beerwein/zum weissen nehmen sie weisseTraubcn umb den Spund fein reinlich halten / man muß
zum rothen rothe. Aber es ist besser/wann dieBeer auch ein ^ochlein hinein lassen / daß er ein wenigabgestreifet werden von denTrauben. Man muß ^usft hat. Im Somwer ist er am besten zutrinken/
aberrechtegute/ zeitige / wolgeserbte/ wohl durch- manmußjbn lutrükkcln / sondern er muß still li-

Becwein
dcmyaupt
schädlich«

kochte und gesundeTrauben darzu nehmen. Mmi
manmagwohlsrischenMostaussdieBeergiessen/
gesotten oder roh/ wie man will/ So pfleget man
auch bißweiln Würh darein zuhengen / daß es de¬
sto lieblicher und besser schmeckt / und desto starcker
und krafftiger werde.

Wiewel aber solche Wein sehr lieblich zu mn

gen/ daß die Ballen nttzufallen/ sonst wird nichts
guts drauß.

DtcserWein istgue wider die rothe Ruhr/weil G-b<m umns
die Schleenstopssen / soistsauch ein seiner lempe-
rirter Kühltrauck/ dann die Schleen kühlen.

Etliche nehmeii nur dieSch?een/clwaeinMaß
- 5 oder4. und zerstossensie wohl mit den Kernen/

cken seyn/sosteygen sie doch einem sehrmsHaupk/ rhuns insFaßlem/und füllensüssen lauternWcin
und thun dem Haupt schaden / wannmanihrer drein/und lassetis also miteinander vergehren»
zuviel ttincket / sonderlich gegenAbem. ^

Etliche machen jhn also / sie nehmen Espen?
Späne/sieden die in Wasser wol/ in einem grossen
Kessel/sonst schmecket der Wein nach dem Holtz /
und lassen sie treugen/darnachnehmen sie demFaß
den Boden auß/umblegen dz Zapssloch nut Spa¬
nen/daß die Beern nit vors ZapssZochfallen kön¬
nen. Dailn legen sie ein Schicht Spane / und cm
schicht Beer von besten Trauben/die sie hab-'n kön¬
nen/biß das Faß gar voll wird. Alsdann lassen sie
t en Boden wider einsetzen/und giessen ungegoren
Mostdrauff/lassens miteinander gehern / wanns
abgegohren ist/krucken sie esailß / und giessen an¬
dern Wein draiiff Etliche machen auch em Beer-
wein außSalbeye also: Erstlich nemen sie ein theil
durreSalbey/darn.ich dz Faß groß ist/ und legen
ein 5age Salbeye ins Faß/ darnach ein läge Beer
darauss/und also fortan / ein läge umb die ander/
biß das Faß mehr dann halb voll wird/dann schla¬
gen sie daß Faß zu / lind füllen guten Most drauff
Andere thun mein drey Eimerich FaßMtt 4- oder
5 Bütten wcisse oder roteBeer/oder auch wol nur
5. Butten vollmnd füllen darnach gmeii weissen 0-
der rothen Most drauff/ fs ist er alsdann fettig.

Bas xl.il!. Capitel
Vom Schleenwein.

drein/und lassens also miteinander vergeh:
Das Xl.IV, Capitel.

VonCardobencdictcnWeitt.
^Rabe Cardobenedicten Wurtzel im Mertzen/ TMobenebt--

dann daist jhr Geruch am starcksten / mache «enw-ü: zu-
sie fein sauber und rein/und rreuge sie/und heng sie
hernach in Wein/ so bringt der Wein einen liebli¬
chen Geruch und Geschmack davon DieserWein 5.,. ^
erqnickek dasHertz und Gemut.Eröffnet dieVer- und
stopffung der^eber/warmetund trucknet das kalte Tttgcnl.
und feuchte Hirn / und erwärmet und bessert den
kalten und schleumigenMagen»

Das Xl .v. Capitel.
VomRoßmarmtvcm.

< s>Jmb so viel Roßmariil als du wilt/lege jhn in
^ lein Faßlein/ undsulleMost / wieervonder n>«,nzuma-
Pressenkombt/dranss/und legejhninKeller/ und chm.
laß jhn wie andere Weln vergehren/und lrinck da¬
von/ inan mag auch wol stets andern gutenWein
nachfüllen : wiltu jhn mit guten Beeren und an¬
dern Sachen verbess m/ das st. het bey dir.- Allein
das ist em fehr edle: W lii/damitein alt^r Meister
Anazar genant / grosse Wunder zu Babilonia ,
gethan/wie er selber schreibet/dann er hat viel gros- gro^l^mb!
scr Heimlichkeiten hinder jhm / und ist sonderlich uchk.ct-o hin-
kraffng/wann man seincBlumen mit dareinlegt/ der sich.

Gchl.cnkvcin ^Imb die Schiern/wie sie vom Strauch kom- daiin er starcket alle Sinn/uNd sonderlich das Ge-
zu .7>achtn. ^ ^men/aber sie müssenwol reiffseyn / zerftosse sie dächmus / vertreibet die schwere Melancholische

in einem Mörsel/ mit sambt den Keriren / und ma- Fantasey / machet ein schöneFarb deß Angesichts/
cheBallen darauß/ als ein zugethane gute Fällst nit allein getruncken / sondern auch wann das An-

oß/se^e sie ausseinen zimblichen warmenBacko- gesicht damit gewaschen / lest das Haar nit auß-
ftn/doch daß er nit zu warm sey/daß sie nit verbren- fallen/machteinen wolriechenden Athem/undbes-
i.cr./londern nurzusammen schrumpsscii / daß sie fcrt und starcket die Zahne/ wann der Mund und
beysammen bleiben / darnach thu ein Garn/oder die Zahne damit gewaschen werden/ starcket alle
ein Hand voll buchene Span / oder sonst etwas Glteder/Hiljft derDawung / und macht Wzues-
vors Zapffloch /daß die Späil oder Schleen nicht ftn/ ist gut den verzehrten Schwindsichtigen
mehr herauß geben. Man muß den gamzenBodenMenschen/bewahretvor Gisst und vor schwärzen
dartiinen das Zapffloch ist/mit denen Spanen be- gisstigen Blattern / verzehrt die jntterlichefaulen-
legen/u!w die müssen dürr oder treug seyll/auch im de Feuchtigkeiten / beHall den Menschen wng ge-
Backoscn/oderausseineM Kalckosen abgcrreugt. schaffen/starcket das Hertz / Gehirn und Nerven/
Legejmmer ein SchichtEspeneSpane/oder auch ist gutfür allerley kalteGesucht/ fstauch den^un-

lvchl-cn wc», BücheneSpane/ die etwas besser seyn/ und dar- gensichtigen gesund / und denen die flüssigeHaupt/
^ nach ein Schicht Schleenballen/und darnach ein und Gehirn haben / wann der Krebs / die Fisteln

Schicht gme frische Weintrauben / wie sie vom und frische Wunden damitgewaschen werden/so
Stock kommen seyn/ dann die machen die Wein seubert und reiniget er sie. So ist er auch gutvoe
sehr gut und lieblich / jmmer ein Schicht umb die den Schlag/ die Gicht / und den erlahmeten Glie-
ander/biß dasFaß gar voll wird/und fülle ungego- dem/ er ist auch denWeibern gefund / die ein kalte
renMost drein/roten oder blancken/wkedli jhn ha- Mutter haben/und von NatUr feuchte sind/ diesel¬
ben wilt / der roth ist im Sommer eii: guter Kühl- ben erwärmet er/ und machet sie geschickt zur Em-
tranck/und ist gut vor denSteiii / laß es mikeinan- psangiiuß.
der gehren/ dann er gieret sehrer damr andere Mo- Wann man einen solchen Wem in der eylma- Röwarln-
sie/ wann er gegoren hat/ so spunde jhn zu / und laß che wil/so leg man nur Roßmarin undHirschzun- w-w in dcr
vs den Winter durchliegen seinzugespünd/doch gen urWein/und lasse es vber Nacht stehen / und -vlzumachm.

- Aa iij brauche

-
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brauche es darnach. EslehretauchLc»nttanrmu8 er erwärmetallesnnerlicheGlieder/ stillet denkal-
ÜI).7.c2p.27 .Wiemanbaldm denMosten eimn ten feuchten Husten/vertreibet dasKeichen / und
Wein zurichten so! /der einen Menschen bey seiner denschwercnAthem/erwarmetdieBrust und^un-
Gesundheit biß ins Alter erhalten soll. ge/verzehret alle phlegmatische Schleim / und die

DaSXl^V!. Capitel. kelzres die davon kemmen.
Von HchsenZungmwein/ und Alkiken- Wannjhnjungeäeute/die den schweren Ge-

s«bsenzuvaen gioderJudenklrschenwein. brechenhaben/stettigsbrauchen/ sokönnensieda-
undIudenttr-Q^A muß man Blätter und Wurtzeln der Och- durch von ihrer Kranckheit erlediget werden: Er
sch«»wtin t». ^senznngen nemen/und dieselbigen fein saubern macht ein helle Stimme/ eröffnet der Zungen und
zurichten, lllid reinigen/ und darnach in Most oder Wein le ^eberlufftlöchlein/reiniget die Brust / und heilet

alle innerliche Versehrungenund Apostemen/
starcket das Hertz den Magen und die Miltz.

Etliche machen jhn also / sie nehmen Jsop und
lassen den dörren / und behalten in ich einem Sack
in der Weinlese lassen sie jn einFaß auffWagen/
und lassen schöne Beern abschneiden / darnach sie
deß Weins Ml haben wollen / und legen ms Faß
em schicht Beern / und ein jchichtJsopen / ein
umb die ander/ biß es voll wird / darnach schlahen
sie das Faß zu/süllen guten Most drauff/ biß es
voll wird / darnach spunden sie es zu mit einem
Rohr/darinnen ein 5och ist / und machen es oben
zu/daß nichts hinein falle.

Das I-. Capitel.
Von Rosenwein und Hollundelwem.

gen / der zeuchtjhnen die Krafft mW Würckung
auß und nimbt sie an sich.DieserWein ist darnach
gmfür alle Melancholische/und Cholenscheseuch-
tigkeit/die treibt er durch die Vrin auß/ machet ein
gut Gehirn/ und bringet die 4eute die von Sinnen
kommen seyn widerumb zu recht.

Item/wann der Most gehret/so henge in einem
Säcklein die Judenkirschen hinein/und laß sie mit
dem gehren/wann er abgegoren ist/so ninibs widcr
herauß. Wiltn jhn aber starcker baben / so henge
dawack abgedörrte Judenkirscheilwidcr hinem/
lvie man sie auffgehenget hat / der dienet gewaltig
widcr allen c^tculum rcnum Lc velii.T, dann es
brichtjhn und erwärmet MLnicem fseminalUM,
tstauch gesMd allen ^limÄtjciz ^vcjJAricis,und ... ^
Wasscrsüchtigen/daner curiret und hellet sie durch ^Jmb gutezeitigewolriechende Feldrosen/etwa ^"weln
deß Harms Außgang. lzwey oder drey Tücher voll / brich die Blätter

Das Xl.ViI. Capitel.
Von Hirschzungenwem.

ab/und dörre sie nicht in der Sowie sondern in der
4ufft/ oder in einer Kammer/ und behalte sie also

Htrfchzungcn ^>JmbdieBlättervonderHirschzungen/ lege fein sauber und rein/biß in den Herbst hinein/wan
wemzuma- ^siemMostoderWeln/so zeucht erseineKrafftderWein anhebt zugehren/ so laß ein wenig Most
chcn/undwj an sich: Ob aberwol solcher Weinetwasun- auß dem Faß/daser nitvbergehre/und thue dann
er nulze. schmackhafftlg ist / so hat er doch vil grosse Tilge!.- die Rosenblätter ms Faß/ und laß den Wein da-

ten und Würckungen/dann er vertreibet Schlan-
gengifft/Item/die ürar^uriam oder kalte Netze/
jviewirs nenneN/^UXt^exurinsö2crlmonja,2ur
exulcerscione veücX. Benimmet die Gelbsucht
und alle Vcrstopffung der beber und Miltz / und
das lange viertägige Fieber / zertreibet das geron¬
nene verstockte Blut beym Hertzen/das vom fallen
stosscn und andern Vrsachen mebr herkommet /
wann man jhn warm trincttt / so ist er auch gut
vordie colicam pMonem, ist auch denen gesund
Ne den Stein haben.

Das XI. VIII. Captie/.
Von Borragentvcm.

Bormg-n- andere Kräuterwein gemacht.
w«tn zumc,. denen die gern ohnmachtig wer-
chen / und wz den / treibet alle Glfft vom Hertzen / verjagt alle
i?nnhck. Schwermüttigkeit und alle Melaiicholtsche Ge-

dancken/stärcket dasHertzzittem/ sonderlich wann
man die Blumen auch drein gelegt hat / Ist auch
gut vor die Gelbsucht. Borragen und die wilde
Buglossam halte ich vor ein ding.

Isopenwctn
Aumachcn/
und dessen
Nsh.

Das XI. IX. Capitel.
VonIsoppentvein»

czxJeJsopenblätter müssen zerflossen / undm
^)ein rein Tüchlein gebunden/ und in Wein ge¬
legt werden/derWem har einen sonderlichenMa-
gnet bey sich / zeucht aller Krauter / Würtze unnd
Wlirtzeln Krafft Tugem und Würckimg an sich/
und weil nun diß Krautheiß m?d mieten ist am
andern Grad/so ist dieserWein sonderlich gut den

mit gehren/ und fülle jhn dann widerzu mit ver
gehrtemWein / fo bekombstu einen herrlichen/
köstlichen wolschmeckenden Wein.

Eben aljo macht man auch den Holunderwein/
wann man die Blüte abbricht/und dörret sie in der w«n M.,.
^ufft/undhengetsieinden^ufft/dassienitschim-H«» / Ic-m
licht werden/biß in denHerbst/ und thue den süssen
Most in ein Faß/ und laß jhn gehren und wann er
in der Gehrung ist/ so henge die Blumen in das
Faß/oder schütte sie drein/ so wird der Wein gar
köstlich und gut.

DieserHolunderweinistgutvordieGeschwulst
und Wassersucht / öffnet die Verstopfung der le-
ber / Miltz und Nieren / vertreibet k^ebrem rerris.
N2m, stärcket den Magen/und reiniget alle melan¬
cholische Flüsse.

Der Rosenwein kühlet und starcket alle inner¬
liche Glieder / und benimmet jhnen jhreHitze/ und
nimbt alle hitzigeKranekheitenweg/Besihe?U-

iz.lil). 11. c. is.
V?an mache jn mich also-Man nimt imBrach-

monat die Blättervon den Rosen / thue sie in ein
Faß/und spundet dasFaß zu/ und lests also stille
ligen/bißzur Weinlese / Zdafüllet maii den Most
drauff/und lests wol gehren/so wird er edel un gm.

Das N. Capitel.
Von Atttchwcm und Vram-

beerwein
os>Jmb zeitige Atttchbeerleln / siede sie in Most/
^ ! biß dz das dritte Theil des Mosts einsiede/ und
scheume jhn oben steisstg unter dem kochen ab/dar¬
nach so laß es die gantze Nacht zugedeckt kühlen.

alten kalten beuten/die nit vil warme haben/ dann Aus den folgende morgen frühe sage diesen gckoch
ten
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ttn Wein durch ein rein Tüchlein/ und schütte ihn
inblancken guten Most/ biß es eine schöne lustige
Farbe und Geschmack bekompt / und thue es dar¬
nach ineinWeinsäßlein/ und wann er vergoren/
so leutere man ihn wider mit Eyerweiß und Saltz.
Dieser Wein lariret den 4eib/ mW inachet daß das
Wasser von denWassersüchtigendluch denStul-
gang weggehet.

Also macht mans auch mit dein B rambeeren/
m'mb ein Maß Honig/und s Maß Brambeeren/
das uu'sche wol zusammen/darnachthue ^.mah! so
Wem drunter / und seuds bey einem Fewer/ imd
laß es wol erwallei v und scheiune es immer nur ab/
alsdann seige es durcheinTuch/ undwanswohl
erkaltet/so thue es widerzum Fewer/ mW schäume
es flcissig wie zuvor. Thue es darnach in ein sein
rein und sauber Fäßlein/ und laß es wol zu ihm sel¬
ber kommen/ wann du es trincken wilt / so koste es
zuvor ist dirs zu starck/so mische mehr drunter/und
mache dirs wie du es gern muckest.

Dieser Tranck ist gut vor die Hih.
Wie man auch Aepffelwein/Honigwein/gesot-

tcn Wein/ Meertraubleinwein/ oder grosse Rosi¬
nenwein/ und Quittenwcm machen soll/ Besihe

17 1L .19.2O. Wieman
Violenweinmachensoll/Besihe^aI!ac!.imAprill
e 6 Myrtillenwein im Febr. cap. ^ 6.

Das I.Ü. Capitel.
Vom Krauterwein in gem ein.

Krälllewein Summa/ die da Krauterweti; machen wol-
z» machen, ^len/die samlen die Kräuter gemeiniglich im

das ist ohngesehr vom halben August, biß zum hal-
benSept.Äber die beste Zeit ist/wann dicBlumen
tragen/ die soll man im Schatten abdrucken/ oder
zum wenigsten in einer läulichten warmen Stu¬
ben/ und vor dem Staub wol bewahren/ biß man
sie brauchen will.

HM du darnach einen Kräuterwein machen/
fo nim ein fein sauber Faßlein / wie groß du wilt/
thue darein buchene/ espene oder Haselspane/ auff
die strewe eingelegte Krauter/und darffsts m'sein-
trucken/ darnach wider Spane und Kräuter/ biß
das Faßlein voll wird/ dann schlage es zu/und fülle
es mit Most, Ist das Kraut zu starck/so soll mans
desto öffter abtrincken/undwiderumb voll füllen.

Wer solcheKrauterwein süsse haben und behal¬
ten will / der siede den Most beym Fewer zum theil
ab/ nach dem der Most starck oder gering ist.

Will aber einer so viel Mühe mit demKräuter-
wein haben/ so nehme er nur ein jedes Kraut/wel¬
ches er will/ und ziehe ihm seinen Geruch/ Krafft/
und Tugend durch dieAlchimische distillirung ab/
und verHege sie ihm in einem wolverwahrten Gla¬
se« Will er darnach einen solchen Krauterwein ha¬
ben/ solaßerihmeinenTropffen 2.oder z. in eine
Kanne Wein fallen / so hat er denselben Krauter¬
wein eben so wol/ alswan er ihn/bericb ter Massen/
in grossen Fassern oder kleinen Faßlein liegen het-
te/dann es sollen nicht allein die iVleä-ci oder Apo-
tecker/ sondernauch alleHaußwircheetwasvon
der EdlenAlchimistischen Distillirkunst wissen/ so
können sie ihre Haußapoteckenallzeit in ihrenKel-
lern mit haben / und können hierdurch viel Unko-
sten/Mühe/und Arbeit ersparen/die sonst aufKra-
kerwein gehen-
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Wiltu aber einen gantzeli Eymer desselben

Weins machen/ so geuß ein halb Nössel desselben
Wassers darauff.

Wem aber solche küttstlicheäiüillÄricinfzunbe-
kandtseyn/derthueihm also: Nimuur einKrauk
welches du wilt/Jtem/welche Blutuen oderWur- ^^
tzcln du wilt / davon du sonsten Krauterwein wilt
machen/dorre die wol ab/ und zerstossesie/geußgu¬
ten Brandtewein drein/ sonderlich der aus guten
Weinhesen gebrandt und gemacht ist / oder sonst
aus gutem Wein/ dann je besser der Wein ist/ je
besser wird auch der Braudtewein/der darauß ge¬
macht ist. Darnach so mache dasselbe Glaß oben
sein feste mit Wachs und Pflaster zu/ und laß also
etliche Tage stehen / und miteinander beitzen/ als¬
dann trucke es durch ein Tuch/un behaltS in einem
Glaßkin / wiltn darnach desselben Weins haben/
so geuß dcsselbigen Brandteweins nach deinem
willen/viel oder wenig in eine Kanne Wein.

Hastu auch keinen Brandtewein / so nimb an ^räucer-
seine statt guten alten starcken Wein/ dann er hat
ohne das dieNatur und Eygenschafft an ihm/dz er ^ ^
leichtlich die Farbe/den Geschmack/Geruch/Maft
und Tugend/derer Dinge/ die m ihm gebethet wer¬
den/zu sich zeucht und annimbt. Drumb nehmen
etliche schlecht die Krauter/Wurtzeln/Blumen/0-
der Frucht/ daraiiß sie Krauterwein machen wol-
len/u!:d thun sie insFaß/und giessen etwas ausge-
prestenWem drauff/viel oder wenig/nach dem der
Most/oder dz drüber gegossen wird/ starck seyn soll.

Andere stossen solche Kräuter/ Wurheln/ Blu¬
men oder anders erst insFaß/wann deMost schon
vergöret; ist.Die dritten nemen jährigen ode? alten
Weindarzu/ etliche nehmen Krauter/ Wurtzeln/
Blumen/ :cdar;u/die noch ftisch seyn/ andere ne¬
men sie trucken lind gedörret/einer hackts dee andes
pulvertS / und hengts in einem Säcklein drein.
Aus diesen erzehlten operaricinibus erwehle dir
nun/ welche du wilt/ gilt mir gleich eins.

Also macht man auch Granatäpffelwein/und Branatöpf«
leget zeitige Granatäpffel zerstossen in Wein/ und
triucket ihn wider den Durchlauff/ wie auch den
QuittenweinundJudenkirsckenwem/Jtem/ deil chcn.
Pomerantzeiiweln/ man schneidet sie zu scheiblein/
und leget sie ins Fäßlein/da der Wein innen ist/o¬
der trucket denSafft in einen Becher vollWeins.

Die wolriechende Benedietenwurhel hat ihren Benevlc,,»-
besten Geruch im Mertzen/ da soll man sie graben/
ftubern/ reinigen und aussdörren/ wann man die g«-"
dal nach in Wein legt/ so kriegt der Wein ein kost- brauch«»,
lichen Geschmack / der das Hertz und Gemüth er-
frewet/das Hirn starcket / den kalten Magen er¬
wärmet/ und die Verstopffung der 4eber eröffnet»
Man kans auch machen/daß die Krauterwein na¬
türlich aus den Stöcken wachsen / davon besihe
Pallas, m kebr.c.

Das Capitel.
Von gewürtztm Wemen.

^Ewürtzte Wein mag man zu jeder Zeit des
^Jahrs machen/allein der Zitwerwein muß im
Herbstvon süsscm Most gemacht werden / dann
man muß denZitwerweinschier wie einAlantwein
machen/ und erstlich den Most über dem Fewer sie¬
den/und keinenRauch nochDa;upffdarein lassen/
darnach thut man solchen gesottenen Most in ein
rein wslriechendes Faßlein/ und nehme dann 2.0-

Aa iiij der



284 Das siebende Buch.

der anderthalb 5oth gute scharffe Zimmetrillde/

guten Zitwer/ der nir voll Wurmen zerstochen s y/

i.^oth frische feiste Negclein/i.^oth weissen rein ge¬

schabten Jllgber/Galgan/Paradißkorner/ langen

Pfeffer/eiil jedes z Oulntlcill/Cubeben/ Cardo^

mömlein/jedeseinOuintlein^DieseGewürtz stös-

ftt inan alle/jedoch nicht zu Pulver/ sondern etwas

machet / du must aber den Rauch zuvor sich wsh!

darinnen anlegen lassen / ai.di? seue des Fasses/

darnach machstu den Spund auff/ nimst dus aus-

gebrame heraus/tlnd wirssst es weg/un füllest bald

den Wein hernach Wans vollgesilller »st/io spüm

de das Faß feste zu / biß du ausscheneken oder aus-

trineken wilt/ wann du lhn gesülltt hast / fo spunde

gröblicht/ auffdaß/ waltn erwanderZittwcrwein ihn wider zu. DenWeiil sol mall allezeit zugespün

Wein nach
ntierley

Würtz ein
Geschmack
Zumachen.

voll sielcnzufallenzu fchwach wurde/el widee köiue

erfrischet werden/ also / daß man dieselbe Würtze

wider öarauß nehmen/liud truckl^en liesse/herllach

widerumb zustiesse / und also wider drinhienge-

Wann er aber alsdann nicht krafftig gmig were/fo

könte man ihn mit andern Gewürtzen krafftigen

Mld erfrische!: Wann man auch diesen Zitwer-

wein lange will frisch behalten/ so muß er mtt gesot¬

tenem und nicht mitandern gemeillen Wein ge-

füllet werden.Also mag man allerley Gewürh klein

stossen/und doch nicht zu klein / undindie Weine

Hellgen/ ln einem feinen wcissen Sacklein.

JteM / wiltu einen Wein nach allerley Würtze

einen Geschmack machen / so nimb 2. NapssigeZl

poltgebrandten Wein/ thue Würtz darein/ welche

du haben wilst/laß sie im VOein überNacht Ziegen/

darnach nufche es / oder temperier andere D7-ein

damit, XVill mall alich sonsten einen guten Ge-

würtztenWein haben/so nim ^2 ^och Zinunttrin-

t>en/2i- <5okh Muscateilblumen/ 21. ^okh Zittwer/

stoß es alles klein/und thue es ins Faß/ wans noch

Most ist/ehe dann es gieret/und laß esmiteinande:

gieren/ivann es allsgegoren hat/so mache das Faß

zu / lind laß die Materiell in einem Sack-ein ins

Faß hengen.

Das l.!V. Capitel.

Von Abziehung der Weine.

^5^Jesen Tractat von den Krautern oderan-derngcMachken ^lVürtzweinen hab ich darum
mit einsprengen oderinicnien müssen/ weil man

diese )Vein Mehrertheils in der ^esezeit zu machen

pfleget. Null Müssen ivi.- wider auffdie ^esezeik
kommeN/UUd von anderll Dillgen mehr berichten/
so umb dieselbe Zeit und hernach weiter sin sailell.

Wann nun der Weinvergobren / unnd umb

gezogen wirb/ Martini zu Wein worden ist/so muß man ihn der-

^'aß'."cbmä->c nach fleissigwarten / danil so balde er abgegohren

werdet. ^ hat/ soll man ibn eininal oder 5 ° llacheknaiidcr ab¬
ziehen / ulw in andere Tennell oder Faß bringen/
und diß mu ß im abnehmen des Monden an einem

hellenTag geschehen. Die schwachen Weine pflegt

mall im Winter abzulassen / die starcken im 5en-

tzmim Sommer.

Die Tonnen oder Faß/ darein man den newen

Wein abziehen will / sollen und müssen fein sauber

und rein seyn/ da sie aber nit so gar sauber weren/so

geuß etwan einen ^egel!. oderBrandtewein in

eitle Tonne oder Faß / und fchwetsse den darinnen

umher / darnach heNge an einem Drak einen Ein¬

schlag hinein/stecke den Zapffen ein/ und zünde den

Einschlag an/und spunde dasFaß überall gar feste

zu/daß der Dampffnicht herauß gehe/wie aber der

Einschlag soll gemachtwerden/ will ich weiter un

folgenden Capitel anzeigen.

Wann man ihn das erstmal abzeucht /muß mall

ihm ein zimlichen starcken Einschlag geben/ etwan

anderthalb quer Finger breit / und drittha.'b quer

Finger lang/ wans ausgebrand hat/ so fülle bald

den Wein hinein / so bald Man den Spund auss-

Meinsvab-

det halten/und nit offen lassen/ daß man nu drauß

naschet. Wann man von einem Wein mucket/

und will/ daß er gutbleiben soll/ so henge man vom

Einschlag eines Fingers breit/ und 2. Finger lang

ins Faß / alsodaß ernur baldim Wein hengtt.

Folgends/ wanils Faß noch tieffer allsgetruucken

ist/ somagstu den Einschlag umbkehren/ uud die

ander helssre auch hinein hengen / so hat er immek

zu zehren/ und bleibet immer gm.

Wailll der Wein abgezogen ist / so darffman Wei» soa».

sich vor keinem ausstehen oder verderben leichtlich ^gei,,

befahren/ wanil man nur bißweilen darnach sihet/

und füllet ihn/ daß er allezeit voll gehalten wird.

Mail soll auch dieses fleWg lnercken / wann

man Wein abgelassen hak / so laß die Hefen ;m er¬

sten Faß biß über etliche Tage stehen / und spunde

dasFaß oben wol zu/ undvei stopffe es.

Darnach soltu hinein riechen/ob die Hefen stin-

ckcnd worden seyn/danjemehr sie stincken/jemehr

ailch der Wein verderblich ist Denselben Wein

soltu die lange nicht behalte-'./ sondern austrincken

oderausschencken und verkausfen-

l/ man soll den Wein ablassen an einem

sibönell ^age/ wanll der NsrdwiNd wehet/ und

mt/wann der Sudwind webet. Krancke Wein

soll mall im Winter/starck im Mertzen ablasseir.

Die Wein soim vollen MolldeN abgelasseil wer--

de!l/ die werden gerll süß und matt/und mögen sich
Nicht enthalten.

Die Fasse/ darein du die abgezogene Wein brin¬

gen wüt/sollen erst mit Heissem Wasser wol ausge¬

brühet/ und darnach Mit kaltem Wasser fein rein

ausgewaschen seyn / darnach muß Man hinein rie>

chen/ob etwan ein böserGestanckdrinnen were.

Wann du nicht viel übrige Faß hast/ so nim ein Fass- zuz»«

Faß/ das dem Fasse/ welches du ablassen wilst/ in ucht-n/vor¬

der grosse gleich sey/ damit der Wein drein gehe.

Darnach nimb das letzte Faß/ und schütte dieBer- s/g."
men oder Hefen / oder Trüsen/ wie du sie nennen

wilst/zum Spunde heraliß/uzid laß dailn das Faß

gar rein auswaschen / ulid legs an die Stadt/ und

Mg den andern Wein drauss. Also soltu den an¬

dern Fassen auch thun / so kommen die Weine wi-

derzu gutem Geschmack.

Wann du Wein nach seiner Art/zu den ^.Zei- W-iner

tendesJabrs ablassenwilt / solaßetwakrancken^^^^'^

Wein im Herbst od' Winter ab/ etwan ZlachWey- ^
nachten und starckeWeul im Mengen oderSomer/ »bzusassm

lln mcrck dz alkrHandel un wandel mit demWem »nd z» vcr,

glit ist/was; der Monat abnimpt/un der övreas od'

^qu.l o voll Mitternacht wehet/zur selbe Zeit mag
Man sie auch wol Verkauffell/ wan aber der Kuller ^nnc>c und
vom Auffgallg der Sonnen wehek/so ist der Wem der M-d

krailek/und hat eine härtigkeit hinter ihm /umb die- von, Moigw

selbe Alt soltu keinen Wem sehen lassen / dann sie

seyn dama 'en alle Mib/wie sie dann auch seyn/wan"

der Mondvoll ist/ uild wanns donnert und blitzet.

Jzn Jiidtschell 5ande / zeucht man die Weine

zum erstenmal)! ab / sobald sie von der Pressen
kom-
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Vom
kommen/darnachzum andern iiial/wani: sie abge-
gohret: haben / zum z. mal Weynachten/zuät 4.
und letzten mal imMertzen.

Aber hiezu Berlin will man wenig davon hal¬
ten Hier pflegt man sie erstlich abzugehen/ sobald
sie von der Pressen kommen / und). Tage aussäen
Fassen gelegen haben/wie ich droben im 52.. Capitel
gemeldet habe. Darnach zum mal nach Wey-
nachten/oderanchwol aussFaßnacht/ daner muß
abgezogen werde/ehe derSasst in die Baume mt.
Die Francken ziehen die Weine imWi ner ab.

Wann man ihn abzeuget / sobind> er ein rein
Tischtuch/dasmt dicke ist/ über em Zuber oder ein
ander Faß / unnd geuß die Hefen oderBermen
dretn/ so laufst der hinterstellige Wein / der noch
drinnen ist/ durch das Tuch in Zuber/ und die He¬
ftn oder Bermen bleiben im Tuche/die schüttest du
in ein andern Zuber.

Mich berichtet meines Vatkern Weinmeister/
daß die Weinherm ihnen ein Bund dürre Wein¬
reben bringen liessen / wann sie die Wein aus ei¬
nem Faß ins ander abgehen wolten / und brenne-
ten die Reben zu Asche ins newe Faß / darein sie
den Wein ziehen wolten/und zogen denWein dar-
auff/wüste aber nik/warum sie es theten. Ich bin
aber berichtet / der Wem solle fein lauter und rein
davon werden.

Wann auch die W.'in Jahr oderauffei--
nem Fasse liegen/so setzen sie einen grewlicken
rgrum oder Weinstein/ der ist nicht anders/ dann
dürre Weinhefen / die sich an die Faßta üben an-
hencken.Diß ist ein köstlich Ding/em groß n-^lle^
rium und tressliche Artzney/die man zu vielen Din¬
gen brauchet/ wann man etwas davon sagen oder
schreiben dürß^te Dann wann man etwas davon
setzen wolte/so würden die groben Eselsköpffe/ die
nichts anders können / dann gme Künste verach¬
ten/bald schreyen/ ich werde ein Alchimlst/dann die
Tölpel können nit mehr gute und nützliche h c chnö-
tige Kmiste/ von falschen Künsten und losen Lüg¬
nern / Landstreichern und ^andbeeriegernunter¬
scheiden/ lecj valeaMÄlinz. Mankanausdem
^Ärcsrooder Weinsteinen groß8ecrer und Iv!v»
tterium machen. Item ein trefflich Wasserwider
dieFrantzosen/ Wassersucht/ Gehl sucht/ Fieber

andere Kranckheiten. EinSaltz widerdie
Gicht und Podogra/ein feines lauters/reines Oel

machn. Wider alle Kranckheiten/ das Um verlale ist/ und
were wol gut / daß ich meiner Vertröstung nach/
diese Sachen einem jeden Haußwirth offenbahre--
xe. Weil aber dieses sonderliche operariones be-
darff/ die allein den rechten redlichen Alchimisten
bewnst / und gemeine Haußvatter hiervon wenig/
oder wol gar nichts wissen/solche Künste auch nicht
alsoeinem jedenzu proliiculren seyn / mußichs
auffdlßmal einstellen. 8az?ienri lariz.

Noch eins / wann man schwache Wein auff
ftarckere Hefen genst/so werden dieselbigen Weine
darvon auch kraffriger und starcker. Von Abzie-
hungder Weme/besche !ib.7.c s.

Das !^v. Capitel.
Vom Emschiage.

W-ln Einschlag wird den Weinen darumb ge,
an Ein7/^ ^geben/daß sie etwas zu zehrcn haben/ dann die
gibt, ^Weme wollen tmnicrzehren / drumb seyn sie auch

Wcinbaw.
dem bösen erkalten schleimigen Magen gut/ die nie
wol dawen können / man holet aber die Einschlage
gemeiniglich in der Apotecken/ da sindet mansie
allezeit bereitet / man pfleget aber den Wein-en die
Einschlage zu geben/ wann man sie abzeucht/ oder
sonste in andere Fasse bringen will/so verjungen sie
sich sein/ und kriegen gar newe Krasste/ und einen
bessern Geschmack Wer nun keine Apotecken in
seinem Mittel hat/ dannwirkönnen nichtallem
Städten wohne/Edelleute/Forbergsleute/Bau-
ren lind andere haben bißweilen auch Weinberge/
oder ja znm wenigsten ibre Weine in den Kellern/
zu täglicherNodthurffl inFassem liege/denen müs¬
sen wir gleichwol etliche guteAbzüge oderEinschla-
ge mittheilen / damit sie nicht in die Apotecken schi¬

en/ und das Gelt unnütz!ich versplittern mögen.c?e

Iszvrzms
»stW«inhc
fcn.'darauß

Etliche machens also / waz-n das Faß mit Wein
voll ist/shngesebr ein Handbreit vom Spundloch/
so nehmen sie den Einschlag unnd zünden ihn an/
daß er eine weil brennet / und in dem brennen fül¬
len sie vollend voll biß obenan / und machen ihn
balde oben zu/ und verspunden das Faß.
Ein hübscher Einschlag/ das sich die Wei¬

ne lang halten und gut bleiben.
Nimb Schwefel ein halb ^och / Negelein ein Einschlags«

halbQuüttlem/ Mußcakenuß emOuintlein/ O!-
i.halb^oth/Zmimetrinden halb^oth/weisse ^

Paradißtörner/ drttyalb ^oih/ Myrrhen ein halb
^oth/ allesznsammen geflossen ohne den Schwe¬
fel/den Schwefel zerlasse/ geuß?hi^ in kalt Wasser/
z.oder^malwol gewaschen / darnach zerlassen/
und die Würge drultter gemischt/ und ein Tuch 2.
spannen lang dadurch gezogen/ von solchem ist ein
Viertel gnug m einen, halben Dreyling/und dam¬
pfe das Faß / laßdarimienverbrennen/darnach
zeuch den Wein darein / daß der Dampff drinnen

, bleibet.
Em ander Einschlag/l'l'! co l'Mz

cdn,deii ereinemHaußwirkh verchrek.
^aß einen Schwefel fließen auffeinem linden ThcophraD

Kohlsewerleiii/ und scheume ihn wol / biß er keine «'"schlag m
Unrenngkeit mehr auswirfst / darnach geuß ihn in ^ ^
kalt Wasser und Essig/und laß wiker siiessen/dan
Zeuß aber auffals vor/ biß gar sieust als eine But¬
ter/ schütte der» also zerlassen in Wein. Esist gar
ein gesunder Einschlag, Diesen Schwefel
zerlassen/tind ein Tüchlein / welches mit Gewürtz
bestr.wet/hindurch gezogen / und damit die Faß
ansgebrande.

Em anderer.
Nimb i.halb ^oth Mufcateni 1. halb ^och ZiM-

metrinden/1. ^otb Violwurtzel/^othKamvffer/
und ^..ioth Schwefel.

Oder nimb ^.Pfund Schwefel/ ^oth Zimet-
rinden/2 .loch Muscatenblumen/1. ^oth Fezrchel/
z Pfund LVeyranch /1» halb Pfulw Wacholder-
beer/i Pfuiid Aniß /i. halb Pfniw Violwurtzel/1.
^oth langen Pseffer/i.'lokhBercrain/ zc.

Nimb 1.Viertel Schwefel/4,5o:h LVeyrauch/
2. ^oth Violwurtzel/ i.Qnimlein Zlmmetrinden/
!-Luintietn Mußcateiinüsse/1. ÄuimleinMuß,
catblük.

Andere Einschlage mag man hin und her aus
gemeinen Wembüchlein zusammen leftzr Dann
ich offtmalen angezeiget / daß ich aus andern Bü-

chem
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chern hier nichts seßen/andem ihr Ehr undRuhm
nehmen / und die ieuk vergeblichen nmbs Gcld be¬
kriegen wolleii.

Kunststück- Weil wir aber hier von Abziehung und Ein-
5'" "I schlägen der Weine handeln/ muß ich dir lieber Le-
Wc^n tu ac- se^moch ein gut Kunststückleitt mittheilet?/ wie du
bmuchm. einen rechten guten köstlichen Wein in Abziehung

oder Massen machen solst/und ist dieses.
Erstlich spüle das Faß/ darein du dem Wein

lassen und darinnen behalten wilst / fein rein aus/
dann der Weil; will durchanß feine faubere reine
Faß haben/ darnach nimb i. Loth Zuumetru^den/
i.Loth Negelein/i. Loth langen Pfeffer/i, Loth Zu-
cker/i.Viertel Entzian/vor 2 Pfenninge Schwe¬
fel / das alles zusammen gestossen / lind wann der
Wem MS Faß ist / fo mache an Säcklem einer
Spannenlang/thue die Materien drein/ splznde
das Faßzu und laß es z. Wochen ruhen.

Das I.Vl. Capitel.
Vom WemM n.

W«inzu fül- ^Mn nulß den Wemnit wahn Inge lassen/ son¬
st». ^ ^ dem alle Tage zu Morgens und Abends fül¬

len/ und oben mit einem reinen Tetlerichenzu de¬
cken/daß die Lufftnit hinein schlagt / oderaberwol
auch gar zuspünden/nach gelegeicheit^ Zu solchem
füllen pflegt man die Neigen / wann er abgepressek
worden/ zu brauchen/ man Met auch ivol b ßwei-
len ein wenig Wasser mit drein / das erfrischet ihn
fein / allein manmuß nicht zu viel hinein giessen.
Dann wir sind die Leiiteiuch vdieWass'rzilWei-
ne machenkonneN/wie Christus/ es find sich doch
das Wasser endlich imGrunde/und auffdeniBo-
den das verrath den Weinfchencken/daß er salsirek
hat/sonsten heists: WilstuhabengmeWem/ so
geuß nicht oben Wasser drcni.

Wcin Wie er Wie und wann man die Wem besuchen und
forczuHnn. soil/besibe LoDkanr.ilK wie und wan

mal? denMost und Wein probieren und versuchen
soll/ob er Wasser bey sich habe oder nicht/und wor-
ausfiuan Achtung geben soll / wann man ein new
Faßlein Wem auffthul-will/ iiiz.iy c.
4. wie man das Wasser von ihm scheide:? soll Be
MeLonkam.^i!).7.c.5.

Bas I.VN. Capitel.
Vom Wcmführen.

^j??Ann man Weinführen will/so muß man ihn
^^von denBermen oderHeefen abziehe/er wird

sonsten trübe / wie ein Milch. So Miiß er auch
Lufft haben / sonderlich wanns noch newer Wein
ist/ der ncwlich vcrgohren hat/ sonst stöst er dem
Fasse den Boden aus / und der Handelsmann
laufftzumThor hinaus/ wieeinemjungenHan-
delsmatvn in derSchlcsienwidersuhr/dersich her¬
innen auch nicht wol vorgesehen harte. Da pfleg?
MW ihm ein Spund drehen zu lassen beym
Drechsler / der langest/ und ein zuulich Löchlein
durch und durch / von unten an biß oben hinauß
hat. Oder man last ihm sonst ein Lufftlöchlein.
Wie man aber die Weine verkauften kan/ Besihe

ruK.c.147. i4 8.UNdls^>. danich bin
kein Weinhandler / wann ich aber einen jungen
Weinhandler unterweisen solte / so wölke ich ihm
auch noch von etlichen Rencken undBchandig-
keiten sagen/ daß er mirs da.Neken solre/es ist nie al¬
les nötig zu schreiben / die WeltkiNder seyn doch
sonst behend gnug auffihre Sachei?>

Buch/
Doch will ich die jenigen/so Wein über Land zu

führen haben/ ein Kunststücklein lehren/wie es ei¬
ner machen soll / daß die Fuhrleute keine Köcher in
die Fasse bohren/ und aus dem Weinsaussen kön¬
nen oder sollen Laß dir nur etliche hole und ledige
Faß machen / die ein wenig grösser seyn/ dann die
Fasse/ darinnen der Wein ist: Wann du nun den
Wein fortführen wilk / so stecke die Fasser mit den
Weinen in die ledigeFasse/und laß denBoden des
holen Fasses wider nein setzen / und zumachen / so
mögen darnach die Fuhrleme ins Faß bohren wie
sie wollen / fo wird nichts herauß lausten / und sie
werden dir deinen Wein auch nicht aussauffen.
Zecj mv> ma leAe.invenirur eriam 5rsu5 leZis, dtt
must gleichwol auch vonfernest Mit achtung auff
sie gebe«? lassen/ dann kan emer eins/ so suchet und
findet auch wol der ander ein anders. Biß witzig/
die Weltist spitzig / wer kan allen Füchsen ihre Lö¬
cher verrennen.

Bas l. VIII Capitel.
Von dan Kellern darein man Wem

legt.
A^Je Weinkeller darinnen der Wem liegen soll/ WMM

müssen fein sauber und rein/ und von der Lnfft st- solim
wol bewahret seyn. Man muß die Fenster unThu- ^
re?? zli halten/daß die Lufft nicht hinein kan/und die
Sonne ntt hinein scheinet sonderlich wann es don- l-ch.
nen und plitzet/auch sollmanim Winter dieKälte
nit hinein lassen / die Thür hinderihm bald wider
Zu thun/wann man hinein gehet. Es soll auch kein
Gestanckzum Weine kommen / und kein Weibs¬
bild rem^vre menül ui. Man soll kein Kohlfewet
im allerwenigsten drinnen haben/danm der Wein
nit verschlahe. Man soll auch im Jahr zum wenig¬
sten einmal den alten Sand aus dem Keller her¬
auß thun / und andern newen frischen Sand hin¬
ein schütten/ davon erfrischet sich alles Getrancke.
Gewölbete kieffe frische Keller / die Fensterlein
und Thühren gegen Mitternacht haben/ seyn dem
am besten/ daß man die bißweilen des Morgens 0-
der Abends ein wenig auffchun kan/daß bißweilen
die mitternachtige frische Winde ein wenig hinein
gelassen werden. BesiheLonlianr.Üb.^.c 2.

Das I-IX. Capitel.
Von allerley Kün sten / die Zu des Weines

Auffenthaltung und Verbesserung nützlich
und dienstlich seyn.

W)'An pfleget zu fagen/wattn mal? LeNtenwillfa- Äa-my K«^
^^ren und dienen will/so soll mans rechtschaffen st' zuauMe«
Und vollkömlich thun/ oder solls gar bleiben lasset?/ ^
diß ist meine Meytumg auch/ drumbsolldichs üe-
ber Leser/l?:cht wunder nemen/ daß ich solchen sieiß
auff diese geringschätzigeDinge lege/ und sowett-
lanfftigvon Weinsachen schreibe. DannMich
meinemNechstendienen/ so will ichsrechkschaffen
thun/oder wül gar davon stillschweigen. Ich weiß
wohldas etlicheLlamanren oder Lalumnisncen
seyn/ die da schreien / ey du bist gar zu Lommu N!-
csri vus / Man soll solche Kunst nitalso szroKiru!--
ren / aber was frag ich nach solchen Mißgünstigen
neidischen Leuten/ die weder GOtt noch den Men¬
schen dienen wollen.

Ich weiß daß ich darumb erschaffen und erlöset
bin/daß ich allen Leuten guts thun soll/ und wolte
GOtt im hohen Himmel/ich köndte nur viel thun/
ich wolte Warlich an mir nichts erwinden oder
mangeln lassen. "Ziütz-



Vom

Nützliche Künste soll wol niemand verachten/

aber schädlichegebören in die finstere Metteii / die

wil ich niemaiw lehren/wann ich ib; gleich viel wü-

ste.^lomokvmini Oeuz: ^oiiNOlzizsolum narl

sumuz öcc. Ein Mensch soll dem andern dienen/

womit und worinnen er auch immc! kan/uiid mag/

manwH doch wol/wie man mitgrossen^ly^eriis

und 5ecrer >5Umbgehe!^ soll/ dann von denen sagt

Christus selbst/man soll die Perlen mt für dieSew

werffen. 'Mas aber dem gemeinen Mann/und ci^

nem guten Haußwirth nützlich unddieiilich seyn

tan/ das mag man aus Christlicher ^iebe einander

wol zukommen lassen

Demnach so wollen wirttun kürzlich etwas

voil zugerichten seinen sagen. Item / von be-

wabrungderlVein vor allerley Schaden/ von

Curirung der N)eine/wann sie anbrüchtig/kranck
oder waiwelbar werden.

Em Wem zu machen / daß er schmecket
wie ein Muscateller.

Wtin ZüZu- Nimb 5am!zuci,Ho!derblttte/brich sie ab
sichten daß er vomStengel/oderStiel/leg sie auffeilt fein sauber

schmeckck wie Tuch/liNd dörre sie ab in der ^Ilsst/und verwahr sie

«.»Muscatel- sie nicht bestieben oder schimlicht werden^

Im Weinlesen nimb ein sein rein weiß leinen

Säcklein / und thue die Holdcrblüte hi!:ein/ und

hengs ins Faß/ wann der Most anhebt zu gehren/

und laß es miteinander vergehren/ und luniS tag¬

lich zwey mal wider herauß / und Micks über dem

Spundloch aus/und hengs darnach wider hinein/

bzß es ausgelehret/darnach nim es gar herauß / so

schmeckt der Wein schier wieeinMnffcalelier.

Oder nimb Süßholtz/ Engelsüß/Arus/Ana in

ein halb ioth/Mttßcarnüß/5. qllilulein/stoß es fein

gröblich/und bengs in Wein. Oder laß den Most

über gedöreteBasilien/ oder wolriechende Schar-

lachsbltimell verzehren.

Wilm einen rothen Mußcateller machen / so

nimHolderblütez. ^oth/ Zimmetrinde:: r.^oth/

und kochs mit rothem newen Most oder Wür^e/

so hastu einen rothen Mußcateller. Die Holder-

dlüke muß man bald abbrccheivwannsich dieBlü-

ten erst auffrhun / dann da ist die Krafft noch drin-

Nen/Besihe donlianunum c. 1^.

denc.z

Einen Wem zumachen daß er fast schme^
cket wie ein Malvasier.

Wein zuma- Mm Galgaiuwurtzel/Negelein/Jngber/Mus-

ch-n daß «r catenblumen / Ana i. quintlein / und stoß es alles
schmecket wi« grMch, thue es in einhöltzern Geschltt daß es nit

sa" verriecht/ und laß also 24. Stunden lang stehen/
darnach binde es in ein leinen Tüchlein / hengs 5.

Tage lang in ein Faß Wein/ daß es mitten indem

Wein hange / darnach nim ihn wider herauß / so

ist der Wein fast wie cm Malvasier. Oder nimb

den Most ehe dann er gieret / thue Weisen darein/

in eine Tonne einen halben Scheffel Weihen/ setze

es über dasFewer/laß den z.Thcil einsieden/scheu-

tne es immer ab/feige es dmch etwas/thue es in ein

Faß / daß der Weitzen nicht mit hinein kompt / so

gieret alsdann im Faß/ und stößet auff/ als
Bier / das wird ein sehr liebli,

cher Wein.

Weinbaw^ 287
Wie man eitttnWem beym Geschmack

erhalten soll.

Nim Oel von welschen Rosen/ zu einem Fuder Wein beym

ein G tübichen/ geuß ins Faß/ das folget von oben geschmas zu

bißin den Grund/ und behelt ihm seine Farbe und "halten.

Geschmack/ es sey Bier oder Wein.
Wem wotschmeckend schön und gut

zumachen.

Nun Galgan / röste den in einer Pfannen wol Wein wol-

mit einem andem Wein / unnd thue ihn in den Zweckend

Wein/ so wird derselbe lauter und gilt. Oder lege;» mache».

Benedicten drein/ oder henge sie hinein/ man grä-

be: sie im Mam'o. Besihe in 4. den-

rensrio seiner 9OO.Naturwunder/num.78. Irem

Lenr. 4. ^^^>05.78.

Wann ein Wein nach der Pressen schmeckt/ so W-t» so »ach

nimb geflossen Weinstein / und wirff ihn in das d» Presse»

Faß/ das benimbt ihm dn Geschmack. b! "ff ^
Sawren We»n gutzumachen.

Tbue in ein Faß 6.-5oth AiaMelkern und PsirS, Wem so sa-

kern zerstossen/das benimbt ihme die sawre. Etliche w«r/ wider

nehtnen die übrige Hefen von einem Faß Bier/ in ^ ^

ein halb Fiider Wein/ lUidtemperirens durchein-

ander/und lassen ihn inTagen wider ab.

Ich habe auch wol gesehen / daß es etliche also

gemacht/Sie haben 8. Pftind Zucker genommen/

und den fein klein zustossen/in einPfanlein gethan/ -

und das weisse von z.Eyern darzu geschütt/ und es

fein wol umgerühret / dann dasweisse vomEper-

weichet den Zucker / darnach gössen sie fo viel

Brunnenwasser drein / als des Zuckers gewesen

war/undlicssensüberdem Fewersieden/ wanns

scheumete/so namen sie deii Schaum ab/dann das

Eyerweiß scheumet also/darnach satzten sie es weg.

Wann sie des Weins trincken / oder verkauften

wölken / gössen sie des Zuckers i. Unh in ein jeder

Nossel sawers Weins / in ein Halbstübichen 4.

Unhen.

Auch hab ich gesehen / daß man in ein Faß von

z.Tonnen ein balbeCanarienwein gethan/darvon

ist der sawre Wein gar gut und starck worden / al¬

lein er mich bald ausgetruncken werden/sonst wird

er auch sawer: wie man sawre Wein zu recht brin¬

gen soll/Besihe weiter den^üTälci. imi. deric?O.
natürlichen Wunderwercken/nu. 68.

Wer einemEssigsawrenWeine einen lieblichen

Geschmackmachenwill/dernehmei. Pfund/oder

darnach das Faß groß ist / ^eckerihenholh/ stoß es

klein/ oder laß es m der Apotecken klein stossen/hen'

ge jn in eine kleinen Tüchlein ins Faß/so zeucht der

Wein die c^uinram elienriam drauß/ fpündedas

Faß zu / und laß es also 8. oder 14. Tage stehen/

darnach magst du darvon trincken.

Wie man einen Weinessig oder sonst einem sau¬

ren Wein weder eine Weinnatur mit^auchsamen

bringen soll/besihe ^Lixzlä.im 4. Lenrenario der

Naturwunder/num. 78

Blßweilen tregt sichs auch zu / daß die Weine We,n fs »tt

einen bösen kühlen Herbst haben und sawer bleibe/ mssworden,

da sagen etliche/man soll Essig drauß machen/aber «"muß j»

aus bösem Wein wird nicht gerne guter Essig.Et-

liche brennen randtewein darvon / oder machen

virM drauß / etlichelassenihnliegen/ biß

auffden künfftigen Herbst / und wann sie'alsdann

ausge»



2Z8 Das siebend
ausgeprest haben (man muß aber die Beer nicht
soretn auspressen) so thun sie die Hülsen in eine
Thiene oder grossen Bottich/ undzerrütteln sie/ dz
sie fein lucker werden und voneinander fallen/ als¬
dann giessen sie eineTonne oder drey des alten sau¬
ren ÄZeins auffeinen Kuchcnhülsen/ undlassens
einTag oder z.also darausstehen.Darnach pressen
sie denWein von denHülsen widttab und fein rein
aus/so erfrischet sich der Wein/ verleuret die feure/
wird wider gut / sonderlich wann die neweWein
gut seyn worden. Es solte meines erachtensnit gar
böse seyn/ wann man die alten Weine unter frische
Moste gösse/ und liesse sie also miteinander gehren/
doch hab ichs noch nicht probieret / man köndte es
mit einem Faßlein versuchen.

Etliche/wann ihnen GQtt das ander folgende
Jahr hernach guten Wein bescheret/ so verkauften
Fe keine Moste / sondern behalten sie gar / daß sie
darnach den newen Wem in den alten sawren
Wein mengen / unnd also eines mit dem andern
verkauffett / ich hette schier gesagt verderben.

Ich werde auch von guten ehrlichen beuten be¬
richt / man solte den sawren Wein nur in Tonnen
füllen / daDenischer Meth inne gewesen/ oder in
Muscateller^agen/ oder andere Meth oder gute
Weinfaß/ daswere das beste Recept/ wider den
fawrcnWein/ dann er zege dassüsse von denTon-
nen oder Fassen zu sich / und wurde,'gut/ man liesse
ihn nur^.z. oder 4. Wochen in solchen Fassen lie¬
gen/Ich Habs versucht esthmetwas/ aberLoelü
r»on animum muranr, ^uicranz marc currunr,
Varitus lioücium li czuis r; antmirric slellum: 8i
fuir liic alinu8,non erir ülic ec^uux. Es Will kein
Mawasier drauß werden / geustmanMethein
sawren Wein/ soschmeckensdie leichtlich/
dann sie haben dünne verschlagene und verwehnte
Zungen / vorBawren istswol ein guter Traiick/
dann die merckens nicht.

W«ln so ver- Wiltu sawrem Weine die sawre nehmen/wann
Hohren / die er gleich vergohren hat / so Nimb auff cil^e Tonne
saure zunch- ^^teHaltdvollgeflossen Senff/ oder andern

Senff / wann du den iut haben kanst/so nimb eine
gute Handvoll Hopffen/ hengs miteinander in ei¬
nem Sacklein drein/ so fallen die sawre Heefen zu
Grunde/ und kriegetvielHefen. Den Hopffen
muß man auch in der Hand zureiben / od^r hcnge
HolderblüteineHandvoll hinein ^iese

Saß die Weine fein mild und lieblich
bleiben.

Weine z», ^ So bald die Moste von den Pressen ins Faß ge-
s-" bracht seyn/so laß sie nicht gar voll füllen/daß sie im
wib'm!"' ^ gehren nit überlauffen/ bringe sie in Keller/ laß sie

eine Nacht stehen nnd sich setzen/ darnach zeuch sie
ab / und henge bald in einem Sacklein die lpecie-;
drein/alles in einem Mörsel klein gestossen/alsZu-
cker/Anyß/Süßholtz/ Zimmetrinde/undlaßaljo
drinnen hangen/ und miteinander gehren.

Wann der Most im gehren ist/ als wann er be-
glm abzunehmen / und doch von dem gehren noch
warm ist/ so geuß newen Most darein/ der erst von
der Pressen kompt/und darzu gestossenWeinstcin/
nach deinem bedüncken und wolgefallen / und laß
die untereinandergehren / wann sich das gesetzt/so
thue dann aber also / und thue das viermahl nach¬

einander / und laß das Faß nicht übergehen / VM
dem gehremso wird derWein gut/ starck und süsse.

Ein stück Speck in Spund gelegt unnd wohl Weinzuw
verwahret / verhütet daß ein Wein im Fasse nicht vawn da?
sawer wird. Wiltu daß ein Wein allezeit krafftig ^ ^
bleibe/so nimb Weidaschen / thue die in ein Sack-
lein/und henge die in Wein / oder nimb zwey stück
Weyrauch / 2. stück Myrrhen/ lege die in Wein.
Von allerley Artzney dcsWeins/besihe Laron.äe
rcruttica, c. iO7.iO8.iO51iO.ili.n2.nz.114ns.
116.117. 118.119.12O.121.121.12z. Wie mansma-
chen soll/ daß der Wein vom Donner nicht verdtr-
bet/ !^!2A!ä.Lenr.i.^^li.82.

Das I.X Capitel.
Von der Farbe des Weins.

KM vorgehenden 25. Cap. hab ich vom schmack Wunsche»
-^des Weins gehandelt/folget nunvo derFarbe. f^bichij»

Wann ein Wein trübe were/ so kanstuihn also
lauter machen. Thue Melissenwasser hinein/oder
2.ungeglasurte Töpffe/zerschlage sie/ und wirffdie
Scherben ins Faß

Wolte aber einWein ja nit schön und klar wer,
den/so nimb Salarmoniac/ Galitzenstein/ Ana 4.
^oth/ein Halbpfund Weinstein / der muß in einer
Pfanne heiß gemacht/ und mit einer Handvoll ge¬
bt andten Saltz kleingestossen seyn/ rühre alles wol
durcheinander/ der Wein wird schön und klar da¬
von.

«5 So ein Wein roth und verdorben ist / so nimb
Kalck und eine Schüsselvoll Sand/und z. Töpffe
Wa sser/thue das in Wein/davon gewint er wider
eine schöne und gute Farbc.Besihe das 62-Cap

Wann du wilt einen Wein auffthun/und wllst/
daß er bey seiner Farbe bleiben/und den schmack be¬
halten soll/so nimb cm Theil Weydasche/und hen¬
ge sie in einem Sacklem in den Wein/den du auss¬
chult wil st/ so bleibet er immer bey seiner Farbe und
Geschmack.

Wlltu einen schönen Wein machen.
So nimb das welsse von etlichen Eyern / und

zuschlage es wol in einemTopffe/thuees in Wein/
das macht ihn fein lauter und klar. L onttanr. üb.
7.c. 18.

5Vie man bösen schleim und feuchtigkeiten aus
dem N?ein bringen soll/ besihed!onli.!jlz.'7.c.2.o.

So ein gifftig Thier in U^ein gefallen were/wie
man ihm dann helffen solle/ Lontt. üd .7. c .21.
Weine/ sorothe Farbe haben undtrübe

seyn/wie ihnen zu helffen.
Nimbzu einem Fuder 25. Eyer/ und nimb da- RsteM»

von das weisse/und zuschlage das wol/ mische dar- so ttübc/wi,
unter 2 .Maß Ziegenmilch/und zuschlage das wol ^ lchon j»
miteinander mit einem Stecklein/ und thue es ins
Faß.

Trübe Wein lauter zu machen.
Nimb Eysenkraut/das mache klein/und thue es W-'n

inden D?ein so wird er in 8. Tagen lauter unrein/ bewirt» l«ut«r
oder nimb von einem ungeglasurten Topffe die i'""^"'
Scherben/ zerstoß sie klein/geuß desselben A)ems
darauff/menge es wol/ und thue das in denWam/
undlaßihnruhen/erwirdschönundgut. Itekn/
thue Wein in emGlaß mit einem höltzernen Zapf-
fen verstopfft / und mit einem Imo wol vermacht/

vergra



Maxell,

Vom Weinbau
Vergrabe es vier Wochen in einen Omeishaussen/
so wird er schön lauter / als wann er diwch einen
/.lemkicum gedlstilliretware/ nnd krieget einen
gnten Schmack und Geruch.
^Jst der Wein trüb und nicht sauer/so thue in
denWein für ein Pfenning Ziegenmilch/und mi¬
sche die wol/ so wird er lauter und schön.

Wilt ein Fnder Wein bewahren im Herbst/ so
vergohren hat/daß keinUuflat darzu schlagen mag/
und schön als ein Rosenwasser / undedles-Ge-
schmacks werden soll/ so nimb ent Sacklein/thue
das voll ^indenblüt/ und hengc das indasselbigt
Faß/und laß drinnen hangeit/biß umb Weynach-
ten/ der Wenr bleibet lange sihön.

Wan ein FuderWein trübe ist/so mmb weissen
Weinstein tindSaltz/jeglichesi ^och/diese 2..stücke
brennewosin einer Pfannen / und stoß eszu Pul¬
ver/menge es wol durch einander/thue es ins Faß/
und rühre es wol mit einem löcherichten Holtz.

Rothen Wem schon und klar Zu
machet

Nimb WaitzenmeelundValch/uiw desselbigen
WemsM zerrühre das wol M!der e:nander/ge!-ß
esinsFaß ^ das arbeitet lm Weine / daß er sch ölt
und klarwird.

Blancken oder weissen Wem roch
Zumachen.

Backen c^chgescben m einer Herberge V0!^ einem
A> .! . oth zü Ebeittheurer/ der viel Künste wüste/ daß er am Mi¬

sche eine Kante blancken Weine schön roth mach¬
te/ das war ein groß 9) iracul und Wunder bey
den andern Gasten. Es ist ein Ding/das man in
den Apotecken bckombt/man heistS'NiOrioliz.daS
wirfst man drcm/ es ist den Menschen nicht unge¬
sund/ man kan wol ein gantz Fa ß damit roth ma¬
chen/ C 0 n lich b. 7. c, 1 z. Etliche!«ehmc!: urt ^ °
!is. Römische Rosen/und rothe Roscn/und Hän¬
gens! in Wein/ etliche werffengedörreteundge-
stossene Maulbeer.Nm Wein. Besihe
Lenr. 7. HjZNor.AZ.
WcrcimnWem das Jahr durch tchaltai

will/daß er nicht schuulicht/trüb oder
sauer werde.

Der nehme Beyfußwurtzeln/eingmT heil/und
koche die in gutem Weine/in eillem neuen Topffe
gar wol zugedeckt / bey einer Stunden / und geuß
darzu ein halb Nössel guten gebranteil Wein/ und
laß mit einander sieden / selge es darnach durch ein
rein Tuch/ und thue es in ein Fuder Wein/ wann
der vergohren hat/so wird er starek und gut. Bey-
fuß wol zerrieben/und in Wein gelegt/gibt ihm ein
schöne gute Farbe und Schmack/und last ihn nicht
zu Essig werden.

So ein Wein trübe ist / und sich reget / so hengt
drey Tage Klßlingsteine in das Faß/spunde es zu/
so wird er gut.
^ Wann em Wem trübe und zehe wird/ und du
wilt ihn gern wieder klar und lauter machen / so
nimb schöne außerleseneKisselstein/so in fliessenden
Bachlem ligen/ein gut Theil/wasche sie gantz rein/
und schütt sie in ein Faß solches )Veins / so wird er
wieder lauter.

1^!l5'
I<l^

Das I-Xl. Capitel.
9NDn Verwandlung und Verderbung deß

Wems/besthe LouttÄln.Ilb.7.c.'9.l 0.

z. 8^
VomDsnner.

Zn Erhaltung deß Welns sind besser gewölbte
dann getäffelteKeller/danndarinnen verkehren sie bewahren,
sich ni cht b .lde/ wainiS donnert. Damit aber dem
Weine das Gewitter nicht schadet. So lege nur
die Weinfässer ein eisen Blech mit Saltz / oder ein
Kißlingstein/relie I^emnio A ^!2aIchcem-4.^-

8z.
Item der Keller foll dem Nordwinde entgegen

stehen/damit er kalt und finster sey. Er foll auch
weit abgelegen^eyn von Badern/StallenBack-
öfen/Misttguben/Clstemenun allem böfen geriich.

Wann ein Wein kranck worden / l,nd du ihn Wem wann
gern wieder starck Machei: wollest / so nimbSenff^"^
Und Rautensamen/jegliches einwenig/tiijdhengs
in Sacklem in den Wein/thue das5,oder 6. Tage ch/n. '
nach einander/so wird er sehrgm.

Oder nimb Sensfmeel/ das tempcrircwolmu
dem Wein / und rühre es gautz wol voneinander/
von unden aufmu cmemHasisstectu./uchihn dar¬
nach 5. Tage ruhen/w wird er schön und gut. Be¬
sihe IN ) Lenrenaliv odel AOO.natürli¬
chen Wiinder/nüm,iOQ.

Item in I.denc.^kor,95.da spricht er/wantt
ein Wein verdorben ist/so soll man ihn m ein ande:
wol gesäubert Faß abziehen/ welches zuvor mit ge¬
sottenem warme:: Wasser von korben; / Myrten/
Basilien und Nußblattern/ oder blaue Äienwur-
tzeln / oder Wacholder Beeren/mit Fleiß außge-
wachjen sey/daini solches macht demWeim ein lu¬
stige liebliche Farbe / und einen guten Geruch und
Schmack-

Wann cm Wem gantz verdorben ist.
NimbWegebreit/HopffenkörZier/^übestock/un

Erbesbrühe/die lauter ist/und Mllchrahm/der0-
ben von der Milch abgenommen ist/machs mit ein¬
ander wol heiß/und thue es drein bey einem Duar-
i er.Besihe ^>2a!ä.mden ersten?OO. natürlichen
Wunderwercken/num.^s.

Wann em Wein verderben will.
Nimb eine Hand voll Salbey / polipociium»

Lenecjliüg, und ^orbeern/thue es alles miteinan¬
der in ein Sacklein/lznd hengs ins Faß/der Wem
wird wieder gut.

Wobey man erkennen kan/ob ein Wein umb-
sch!agen will/oder nicht/besihe Lonk!jl?.7.^15.

^ Daß der Wein nicht verderbe.
WirffE sen/das mit einem Tüchlein umbwun¬

den ist/dreiu/s 0 schadet ihm weder Donnernoch
Blil>.Besihe auch 4

Saß der Wein nicht verkehre/ sondern
bey seiner Krafft und Schmack bleibe

Geuß ein Oel in das Faß/ das überzeucht den
Wein gar/schmackt die letzte KaNt wie die erste.
Wer Welschen Wein / der verdorben ist/

wieder gut machen will.
Der nehme Zucker/Neglein/Z-mmetrinden/det

kleinen Rosinen/Mandelwden Zucker wol gestos-
sen / darnach durch ein Sieb gesiebet / und dann in
Wein gethan.

Wank em Wem gebrochen ist. W
Nimb rothe Benedict enwurtzel/ lege die in den

Wein/die brinaet ihn wieder zu recht imd zur kraft»
Daß kein Wem bricht/oder sich verjwst/

auch kein Donner ibm schaden kam
Mm weissenWeyrauch/tbueden m einScber-

Bb ben
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ben / mit glüendenKohlen/laß den Rauch in das
Faß zum Spunde hinein gehen/un fülle de Wein/
dann spunde das Faß wol zu/und laß es eine weile
ligen/ so verdirbt dir kein Wein. Wie man aber ei¬
nen abgestandenenund gebrochenen Wein wie¬
der zu recht bringen solle/ lise k4>22lä.Lenc 4.^-

Wann einer einen argen bösen
Wein hat.

So mache er nur einen Salbey,Wein darauß.
DAmb Salbeyen/ dörre sie/und henge sie in den
Wein/in acht Tagen wird er gut/als rechter Sal-
beyen-Wem.

Daß sich ein Wein nicht verflösse.
Wann der Most beginnet zu gehren / so henge

ein wenig Hopffe drein / der behalt den Weingut/
lind da er sich verstoßen hat/ bringt er ihn wieder zu
seiner Krasst/und macht ihn gut.

Wann ein Wein stincktt.
Nimb heissen Semmeln auß dem Backofen/

und henA sie in den Dickenden Wein / in einem
Gacklein / daSthue einen Tag;, odi.r4.mal / fo
wird der Wein wolschmackend.Besiheauch^li-

4, Onrenar. in seiner AOO. natürlichen
Wunderwerken/num 89.

Wie man faulem Wein helffcn soll»
Nimb eine Schüssel vollSandes und z.Tropf-

fen Kuhmilchgcwaimer/und nimb Eyer/eeinperir
das durch einander/geußdas in das Faß Wein/so
wird er wieder gut.

Wann einem die Wein in Faßen gar verder¬
ben/und gar kanicht werden/ so geuß nur Baumö!
drein / und spunde sie oben vest zu / und laß sie den
Sommer über ligen/so kommen sie fein wieder zu
recht/ geuß etwan vor 2.. SilbergroschenBaumöl
in ein Faß.

Zäher Wein der lang worden ist.
Vinum pencjulum.

Wann er laiig wird/ so krieget er eine röthliche
und ander Farbe / als er zuvor gehabt / und dehnet
sich, ^aß fast einen halben Zuber/ oder ein ander
groß breit rein Wasserfaß / halb voll desselben
Weins laussen/ nimb einen neuen reinen Besem/
kehre flugs daunnen herumb/daß ergar gischt und
brauset / und fülle ihn darnach mit Gescht und al¬
lem Heil wieder in ein rein Fasz. Darnach lasse wi¬
der einen halben Zuber voll ab / und thue ihm auch
also/bisz duchngargestanpethast (dann also nen¬
net mans gcstaup.r) lasse ilm darnach also imFasse
stehen/ so wird er eine hübsche Farbe bekommen/
und sich nicht mehr so ziehen. Es muß aber bald im
Anfang geschehen/daß er nichtzu lange zähe bleibe.
Oder nimb ein wol bereit Faß/das inwendig schon
rein ist / lmd brenne es mit einem halben Nössel
Brandenwein auß Darnach nun eine Hand voll
W einrebenasche / und eine Hand voll gebraten
Saltz / anderthalbWind Galihedstein/und vier
^och Betramswurtzel / thue es zusammen in das
Faß/ oder eine Handvoll innomen darein ge¬
worden.
^Etlichemachens auch also/sie gehen deß Mor¬
gens frühe/ vor der Sonnen Aufgang zu einem
Sprmgbom/ansserhalb derGtatt/nnd nehmen 5.
Geuspel oderHankwoll Sand und Wasser/mid 5.
Hant'e voll Saltz/ und thlMS ins Faß/und spi'm-
KMdas Fasz veste^tk.

Oder brich Schleen ab/<1he sie anfangen blau M
werden/zerstoß sie klein/wirff sie in Urin/ rühre eS
n?ol umb/und schlage das Faß eben zu.

Item/ nimb eine Kanne deß Weins/streue ge,
stoßen Psop drein / mische es zusammen/ und geuß
insFaß Besihe (.'oIum.I1K.12c.9 2021.22.23.

Lenren. seiner ^oo-Naturwunder/
24. daß ein Wein nicht seiger werde/iKiä.Onr,).

81. daß ein Wein wenig Hefen bekomme/
Onr.4.-kpk.42.

Dasl.XU.Capite!.

Andere Wemkünfte-

DreycrleyWcm auß emkm Fasse.

OH?Jltu wissen/wo der Wein/Oel oder Honig Weln^o ex

^ am besten sey / oben / mitten / oder nnden im T--ssecm
Fasse/so mercke/ daß ein jeglicher Wein allzeit mit-
tenim Faß besser ist/ und das Oel oben/ und der
Honig unden an deil Gründen / und wann man
nun Wein ablässet / so soll man den obersten und
understen zu Hand trincken / und den mittelsten be¬
halten. Demnach geschihetsofft/daßeiner dreyer-
ley WelN auß einem Fasse gibt / als oben / muicn
und unden/und der mimlst ist der beste.

Wie man erfahren soll / ob ein W em viel
oder wemgHesenoder Bermen beearff.

Nimb zu einem jederii Eimer Weine das klare
oder weisseauß 5. Eyern wolzerschlagen/undlaß l-wjuaM
auch in ein Fuder von 8 Eyern weissesdarunderob e.n
fallen/iind rühre es in dem Fasse wol umb/darnach
über z.Tage/ so rühre 2. Maß gemachten Neunen '
darein/aiich soltu deil Wein gar wo! durchschlage/
ehe dann du das gemachte drein thust / und laß 14.
Tage ruhen.Nach den 14. Tagen mustu alle T age
einen Kübel voll Wein heraußlassen / undmnst
den Wein allwege schlagen bey einer ViertMu n-
de/unddenTagsollmans2 mal thun/ gantzer-4.
Tage nach einander / iind wann die 14 Tage auß
sind/so geuß einMaß gebrauten Weins drein/und
für I .Pfenning Schwejfel/im brenn deii inWein/
und laß es über 14 Tagernben.Darnach mmb 6.
Muscaken/ und halb so sU wer Zitwer/und Wey-
rauch so schwer als ein Muscainnß wieget/2 ioch
Schweffel/2-^oth Nagelcin/2.Äuintlein Musca-
tcnblüt/i.^othZimmemnde/und! Ouintlein lan¬
gen Pfeffer/ und thu es m em Maß Wem zusam¬
men / und wann du deii Einschlag geben wüst/so
mercke / daßdasFaßzuror. ußgeschwencketsy/
mit reinem Wasser/ und beraucher cs mitweissm
Weyrauch/und leg es in ein viereckichtBlechlezn/
und halt den Spund in acl t/daß kein Rauch hcr-
auß gehe / und thue das behende herauß/ vermache
das Faß gar eben/darnachgibihm den Einschlag/
und laß den Wein halb biuein /daß der Einschlag
darinnen bleibe / und laß ihn aber vierzrhen Tage
ruhen / darnach besihe den Wein/ so hast;; einen
schönen edlen Mein gemacht.

GuttnÄlandwemzu machen /daß man
nicht sieden darss.

Wmb aufeme jegliche Tonnen Most 2 Pftind
AiMde/ und so viel du Pfund hast / so viel Stun¬

de!?



Vom Weinbau»
'ZlMwetttzu den mustu ihn auch sieden lassen/thue den Aland
Achten, m einen Topff/geuß Wasser drauff( dan dz Was,

ser kan ihm nicht schaden/smds 2 .Pftmd/so geuß 2.
Stübichen Wasser darauf/laß es ^.Stunden sie¬
den/ (zu einem jeden Pfunde i.Stund gerechnet/)
bißesgartreugewird/und das Wasser gar einge¬
sotten hat. Geuß den klaresten abgezogenen Most
oderWürße/wie er von dei Pressen kompt/darauf/
laß etwan ein Viertelstunde damit einsieden/und
sihe/daß er nicht überlauffe/setzees alsdann hin/un
laß kalt werde/und in ein ander Faß den Most ab/
gib ihm einen klemenEinschlag/thue denAland lnit
fampt dem Most / damit er gesotten/ins Faß/in
einSacklein oder sonst/es fallt doch zu gründe/ma¬
che das Faß dichte zu/ laß ligeU bißauf die Fasten/
da mag man ihn dann schencken oder außtrincken/
man muß ihn auch immer voll halten / und nicht
wahn ligen lassen.Hupra c«p. ^ 8 dieses Buchs.

Hiehcr mag ihm ein fleissiger Haußw rth mehr
Weinküüitste verzeichnen/daß diß Capitel also ein
^uociübettcum sH.

Dasl.Xlll.Capitet.
Von deß Weins Brauch und NuA

W-kn- wolle mir der günstige Qser günstiglich zu
Brauch «nb ^-gm halten/daß ich in der Wein-oder Wcinber-

ge-Beschreibun^ etwas weitlaufftiger bin dann
sonst in andern Dingen-Denn ich halte den Wein
für ein groß trefflich Geschenck und theure Gabe
Gottes/die Gott nach der Sündflut erst dem Me-
fchen zur sonderlichen Starckung und Erhaltung
seiner Namr geschencket und gegeben hat/ welche
m der Sündflut sehr geschwachetwar.

^ Man muß aber mercken/ daß nach der Farbe
vierlerey Weine / schöne/klare/rothe/gelbichte und

dc^rbc. schwärze Wein.eontt.l>l).7.c.2..
W-me so WeisseoderblanckeWein/ seynd die schwache-
schwach / wem WttN / die man haben kan / Hitzen llttd netzen
^ auch nicht so sehr/als den andern/steigen auch nicht

also ins Haupt/treiben die Urin/eröffnen die Gän¬
ge im ^eibe/brumb seynd die Weine hitzigen beuten
am allcrbequemesteN/Jtemde:t beuten / die da stu-
diren sollen/oder sonst schwach Gehirn habe. Doch
wollen solche kmestarcke Wem trincken/ so sollen
sie dieselbe mit ein wenigWasser mischen/wie man
vorzeiten auch gethan/wiewirsehen/ prOverl?.?.
4 Solche Wein seynd auch gesund denen beuten/
die eine hitzige 4eber haben/und einen hitzigen Ma-

Ro<bt W gen/und die in warmen hitzigen wandern wohNen.
w-ss-n Rothe klare Wein sind warmer und hitziger
sits-v». Natur/dann die andern/ nehren auch besser/son¬

derlich die ein wenig dick Mit seyn.Braunliche und
schwartze Wein nehren auch besser dann die roten/
die rothen steigen einem ehe und mehr ins Haupt/
dann die andern / wie mans äuch leichtlich fühlet«
Darumb sind sie den 5eute nicht gesund/ die schwa¬
che Gehirn haben/man Muß ihr auch nicht zuvie!
krincken/sonst verharten sie in einem die Gtulgan-
ge/und machen eine heisere Stimme Besihe öar«
rkot.HnZl.IiK.i7.c.i8s.

Wtln so klar Darnach soll manweiterwissen/daßdasin^e°
«ndgutstyn/ nium eines Menschen/der ein starck Gehirn hat/
soll.» dt«Theo mehr geschazpfft wird/wann er einen rechten guten
legm tttnckcn gesunden Wein tnncket/dan ein solcher Wein gibt

gute / klare/subtile / reine lj? i ri mz oder Geister/dar-
umb pflegen die Theologen solche gute Weine zit
ttinckm/wann sie mit hohen Gedancken umbgeh?/

29:
und sollen derentwegen solche kutt / mit rechten
guten und klaren wolriechendengesunden Wei¬
nen wol versehen und versorget seyn. Und sind sol¬
che Weine auch denen Personengesund/ die kalter
Complexion sind / als den ?KIeZmalici5, (wie dan
blancke oderweisse Weine / auch den LKolerici?
und den Hanxuinejz gilt sind) dann solche gute/hi-
tzige / starcke Wein / kommen der Phlegmatischen
Kälte zu hülffe/eröffnen alleVerstopffungen/wel-
cheden? >eZM 2 rici 8 gemein seyn/ uildclI ^ eriren
dte plileZmara, daß sie desto leicheer in Blut ver¬
wandelt werden/ und desto bessere Nahrung und
h)irlM5 dem ^eibe geben

^ Gelbichte Weine sind einer mitten Natur/er- GM-he-
warmen nicht jo sehr/als rothe klare Wein/doch et- W-ln wessen
was mehr dann die weisse.So gehttn sie auch nicht 5«
so wol/als die rothen/undöoch etwas mehrdann
dlewcissen

Schwarte Wein sind dicke Wein / und haben
viel irdische Materien bey sich/geben dicke r, luz,
und machen den Felb faul und krage/ warmen nicht
so sehr als die geeichten/ so steigen sie auch nicht al¬
so in das Haupt/doch etwas Mehrdann die weis-
sen. Uiw weil sie langsamer m den Magen kom-
mett/dann die anderit/treiben sie auch die Ul inam
nicht so sebr als dieblancken/ sie nehren aber besser
dann die gelbichten Wein/doch etwas weniger als
dierothen.

In Summa / unter allen Sässten / die in der
Welt seyn können/ist der edle Rebensafft deraller-
kostliwste und herzlichste/wan man ihn nur massig
und zur Nothdurfft recht brauchet/Syr. c.11.2!.
Dann er stänket den ^eib / machet das Hertz ftö-
lich/reimget und heilet die Wunden/ ^uc 10.54.
Giebet einem Krancken seine Gesundheit wieder/
und erhalt ihm dieselbige / starcket uiw wärmet die
natürliche Warme deß ^eibs mehr/ dann alles an¬
dere Essen Und Trincken/machetdas beste und rei-
nesteGeblüte/Und da unreinoder trübGeblütim
^eibe wäre/das macht er lauter/klar und rein/ eröf-
net den N?und der Adern / und dringet durch seine
Subtilitat mit all^Gewalt hinein in die innerliche
Gliedmassen deß Menschen / daß er denselben zu
hülffe komme / und sie reinige / und machet/ daß die
Speise/damit ervermischkwird/zugleichmitihm
hinein in alle Glieder dringe / und komme/ resolvi-
m durch seine Warme und Subtilitat das^KIe-
Ama z treibetdierothecl^oleram durch dieUrin/
Schweiß mW andere herauß/hilfft
der Dawung/ und bringet zu rechte den krancken
Magen/i.Tim.5.22 Erleuchtet und vertreibet die
finstern Dünste/die den Menschen traurig und be¬
grübt mach eu/starcket alle Glieder bcßgantzen Lei¬
bes/ und gibt und vermehret einem jeglichen seine
natürliche Krafft/vertreibetalle Müdigkeit.

Ja der Wein massig geNossen/ist ein solcher ed-
ler Saffk/daß er nicht allein dem ^eibe und Glie-
öerndesselben/sondemauchderSeelenzuspringet/z„
dann er macht / daß ein Mensch alle Traurigkeit hülff-»
fahren last/und allerSchmertzenvergisset/scharpf-
ftt den Verstand / Unb nmcht ihn geschickt allerley
schwere und subtile Dinge zu erfinden / uud macht
einen Menschen behertzt und muthig zu allerley
Sachen.

Darnach so ist dieser edle Rebensafft bequem/ W«f» tst nötz
nützlich und dienstlich allen Altern deß Menschen. allm Ak-
Daiu, alte ^eute fiud kalte 6eute/ den gehöret zur ^ ^
Evtsetzungder Mlteeme Warme/diegibtihnen "

Bb ij der



Sae siebende Buch/
^»erWcln/ der erwärmet ihnen alleGliedmassen/ der ^eibdamahlengefeuchtet / und dekW5rmeM
(ob gleich etliche ?Ki1o5c)pKi sagen / Vmumelle wenig baß gcsteuret werde. Im Winter und in
tri"eri6cum,derWeinerkühledeMenfchen)ver- kalten Ländern soll manstarcken/ lautern/reinen
tretet ihnen ihre Melancholey und Traurigkeit/ Wein/ wie er gewachsen und von Stöcken kom-
derer sie sonsten voll seyn/bnnget ihnen denSchlaff met/brauchen/sonderlich guten rothen Wein
wieder/dessen sie gemeiniglich grossen Mangel ha- Von deß Weins Natur und Eigenschafft/ wie
ben/darumb gehöret dieser Tranck zum leistende mandie Wein mischen soll/ was von einem jeden ^
Alten/die sollen ihn auch öffcer und mehr trincken/ Schmack deß Weins zu halten / vom Geruch deß andere
dann die andernAlter/darumb man ihn auch l-ae. Weins/ Item vom Alter/ larraro, und andern
senum .der alten 4euteMilch undNahrung pfleget Gelegenheiten deß Weines / besihe Zulivm ^!e-
zu nennen.Dann gleich wie Milch die kleinenKin- xanännum KK.is.undiy.lsIuKtium.
der ernehret und erhalt/ also erhalt der Wein alte Wie man einen unfruchtbaren Weinstock
schwache Leute/die auch von Natur mehr ^ust und fruchtbar machen soll/ besihe
^iebehabenWein zu trincken/dann die andern Al- xkor.7o.
ter. Und wie man alte undverdorreteunozusam- Zpilcopuz Lc ^lsryr, schreibet in seinett
wen gerumpme Stiefeln MitOehl oder andMN ienrenttoNscjiÄis.- Vlnvmbibe vsläemoclicüj
Fett/wider zu recht bringet/und gleichsam verjun- (Quantum emmolfenciir.ranrum eriamcorrc).
get/ also werden die Leiber der alten ^eute mit gu- borgt bibenre. Trinckwenig Wem/dann soviel
tem Weine erquicket und verjunget. Sonimbt er schadet wann feiner zu viel gemmcken wird/ so
auch der Wein alle Verstopffung weg/die bey den sehr nutzet und frommet er / und starcket den 4eib/
Alten sehr gemein seynd. tanÄcLc^ie , lcänon c2rn3Ürer ö5vo!usic6i^

Wtlköen Darnach ist er auch den jungen Gesellen und Äum. vecarne äicir.carnem mam cielzjlirari
Alt-Von io .Mannernv0N2O.Jahrenbiß iN5O.Nitschadlich/bomzIaboribuz^enicusveröeamnonclomAti
biß ms so. wann er nurvonihnen fein massig genossen wird'/ exittima»

ney/gibt ihnen eine gute Nahrung und Vermeh- ) ' '
rung/lindettodertreibetihnenaußdieLxcremen-Laccku8wirdbey denHeyden vor den Gott deß
rabilia, starcket ihren ^eib/und scharffet ihr ln^e- Weins/oder vor den Weingott gehalten/von dem
nium und Verstand / durch seine zarte und subtile vielzu fagen und zu schreiben wäre/wanns die Zeit

leic en/und sich hier also schicken wolte.
Er hat seinen Namen vom , furere,

I?acc!iÄri,cjel)2cc^arj,furenrerfureieLc vocike-
rar,, sich toll und thöricht stellen / herumb sauffen/
und allerley Unlust anrichten/ wie die Studenten

^?iriru5,daß sie hohe Dingerdencken und erfinden
oder verrichten können/ doch sag ich/wann ihn die¬
jenigen massig brauchen. Dann wann sie seiner zu
vielgeniesscn/soerzündetersiealso/daß siezuZorn
und Unzucht sehr geneiget werden/ und machet daß
jhrVernunfftund Ingenium stumpffund dunstig und der tolle Adel bißweilen zuthun pflegen / die
oder trübe wird. Oefen und Fenster außschlagen/ als wann sie gar

W-in den Den kleinen Kindern ist der Wein nit sonder- toll und thöricht waren / und keine Sinne mehr
klonen Km. ljch gut/dann wann man denen Wein zu trincken hat ten.
dcrn nie gut. gleich als wann manFeuer zum andern Diesen Gott deß Weins Mahleten die Gelehrck M

brachte / in einem schwachen geringen verbrennli- Heyden also: Er hatte einen grossen Bauch/daß " ^
chen Holtze/dann er erwärmet den ^eib zu sehr/und er anch wol den Namen davon mag gehabt haben/
daißzuvorvicl Warme/ so erfeuchttt er auch den Laccku cz.Großbauch/Dickbauch/Fettbauch/wie
4eib zu sehr/ und da ist zuvor viel Feuchtigkeit/und gemeiniglich die fette Mastschweinedeß Teuffels
erfüllet ihnen das Haupt mit dünsten / die sie gar pflegen zu haben/ dann wo guter Wein ist/da pfle-
übelvmragenkönnen / doch wann sie dessen gar gct man gemeiniglich gerne eine guten Bissen dar¬
ein wenig brauchen/so möchte er ihnen so gar sehr bey zu haben/wie man pfleget aufKönigllchen und
nicht schaden / dann er kan ihrer Warme die noch Fürstlichen Höfen zu sagen / der Keiler zu dem
unvollkommen ist / eine Nahrung und Vermeh- Koch; Brättest du mir em Wurst / so lesch ich dir
rung geben/und ihre übrige Feuchtigkeit verkehren den Durst. Die zween Haltens gern Miteinander/
und außtrucknen. darumb halten sie auch gerne über einander. Der

Item er ist den Menschen nützlich zu jeden Zei- Koch schicket dem Kellermeister das besteEssen auß
ten im Jahr/und an allen Ortern der Welt. Im feines Herren Küchen oder Topffe in den Keller.
Sommer und in warmen wandern ist ein reiner Der Koch krieget wiederumb in einer höltzernen/
und mit Wasser vermischter Wein gesund / dann grossen/greulichen/ unansehnlichen und beschmutz-
wann man zur selben Zeit eitel reinen Wein ge- ten Tuffen den besten Wein/ den der Her: nn Kel-
braucht/so entzündeter vollends die Hltze/diezuvor ler hat/daß daher das Sprüchwort kombt:Wo der
im 5eibe ist/wan er aber mit dem Wasser vermischt Koch und Keller verderbt/da will ich nicht hinkom-
ist / so feuchtet und kühlet er den ^eib/ undbringct men.Darumb feynd Koch und Keller gerne grosse
durch seine Sulmluat das Wasser fchnell/ zu den- f^le ^eutt/und die gröbsten an Herren Hsfen. 5^
selben Gliedern / die einer Kühlung und Befeuch- pienri lariz.
tigiing benöthlget feyn/ und geschicht solche Kuh- Zum andern faß er nackend aufeinem WaM

Wein den
Menschen
- utzl-ch zu j»
derzeit deß
Lahrs.

lung und Befestigung sccicjcn^ürcr , wegen
deßWassers/nicht von der Natur deß Weins/der
sonsten natürlicher weife wärmet und außtruckntt.

Im Herbst soll der Wein / wann man den zur
selben Zeit deß Jahr gemessen will / mit mehren

hatte forn an der Stirn zwey HörNer/un em Tuch
umbs Haupt gebunden. Dann Vollfauffer sind
rechte Bier- und Weinfchlauche/ die immer kalt
Getranckein sich giessen/und sich zur Wassersucht
prXpariren und bereiten / erhitzen sich mit dem

Wasser vermischt werden/dann im Sommer/M Wem und Vielfraß/mit gute Bißlein/darvon ge
Yen sie
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W sie her, als die Sp-ckschwein vdic immerdar in sc ei>,e Farbe haben / im andern eine andere, dar
»allem Luder sind. Und hab«, ihr viel davon grosse nach dic Matcrm, deß Glases dick.- oder dünn- ,<?'
Kr.inckheittn/Hanp-wehc/^ber/p^.x.-.ct.i. Rocke Wein sind magern i-.uen gesund/dann d^
"Z r-. L-nuZ».s-^und tragen das Zeichen mit zehre» wol,we,sse Wein sind si ne» kmen -,n„auß
sich / >n »er einen Ha»d die ^an Mit dem gmeN obcrzchltcn Ursachen^ Ein schöner Wein/ der ein^
Wein und Bnr/ darauß si- ,hre ^muckhei-en ge- gutcFarbe hat/wird mit grosser ius? und Begierde

NmVdm^^g^h^"dH^ g-mmckennuwwird,-ich.,.chve.daue.undneh.

siche.-JndcranocrnH.mdha-er-ineR.nhe/da.deß MiNÄ>ent-ib schnell,und vermch^
m ,t er und andere g-sirafft werden / hiermit aNjU- m-.und sieigen bald ms Häup. /im!
zeigen/daßl.ew-r-hwSrcn/daßmansicmi-R,.th- k.igewaltig/dochsollendieimiqonso >i»^
streich-,darumb daß,.e ftch auß d-rWi^söss-n: G-h.rnhaben, solcher Wein sich.
un-rMda/w,-e,n-»o«-Sa.i,gMnack-ndw,- daim,daßs.-mi.Wass-rv-rm.schc,w-rdn,Äst
einUnflar/dcr,ichvor»icmand,chamet,wederv°rwürdcihncnvoNsolchcmWcMv,elDn>n^.,n!!
G°.t/noch-orde»M-nschen/»at.mr-^a-u.i. RauchMsHaMst-^^
n-m.sc l-6-l.«5>c.-t 0PU5 ,5'„?"?^ul'Iung / wann er scm frisch uns
die
scharsssichtig... , ....... ^oit fiilo suvme ^em/
gewaltige und schnelle die in der Hast et- machen gerne lrl'.cken/schwachen die Nerven/und
was thun/daß ihnen darnach leid wird Diesen fot- verletzen das Haupt / sonderlich wo sie ntt fein mas-
gen i.einAsse/^.eine Sau/).ein^öw/4.ein Wolff/ sig gebraitchet oder genossen werden,
und s.ein Delphin/ darinnen die Laster der VdN- 7-AM Springen/so er fein ralischet/wannmatt
rey angedeutetwerdett. . ihn ins Gla^uno Becher schencker/unddarnach

Daß er nackend und bloß sitzt/das bedeut einen mmeN im Becher einen feinen subtilen Schauni
unverschambtcn Menschen / der nnverschambtist gibt/der bald vcrschwmder/un die romi fctnüber-
vor Gott/Engeln undMeNfchen/redetund thttt ln sich springen. D.mn welcher Wein das Nicht thut/
einer vollen Weist / daß er sich darnach schämen der ist .^wiß franek nNd laNg/oder wirds bald wer-
muß/wann er wieder nüchtern wird/und zu sich sei- den/sonderlich wann er einet: Schaum mit grossen
berkonmiek. Blasen bchalt/die sich an die Seite deß Gtafes le-

Die^. Horner bedeuten der vollen Narren Ün- gen/iutd lange daran haNgen. Ist aber cm solcher
sinnigkeit und Leichtfertigkeit / darMit sie umb sich Wein Ntt lang / so hat er do ck, gewiß einen Plahre-
stossen/ünd allerem uNder sichwersfenwölleN/vicl geN gehabt/es lstviel Wasser hinein kommen. Es
träwen/und wenig thun / viel zusagen / und wenig MUß aber auch recht eingefchencktund eingegossett
haltell/wollen daNn nichts därvon wissen. Was werdeN/nemlich/schnell un plötzlich / wie MaN sagt:
Cholmsche Naturen sind / die hadern und kiesen LexevM'2m leme, v-num.epsnr6,dasBiersol!
Mit einander/ richten ierM und gkoß WescN an» Z Man langsam/den Wuit aber schnell cmschencken.

Zuiz limja nvranrlir gArc-lies mores. ti.ik^or« ^.An der Klarheit/dannklare Wein sind subtl^
co vvl cMi mc>ri?5,er frlft wle em Sau. Lbuuseli !e Wein/und geben gutc/klareund subtile tpuicus,
8ümton:lcj etiforris 5 wie ein dicker Wein grobe dicke spirirüz giebet.
llwia^örcuZjlci e^vorax^ A Am Alter / doch muß er nicht gar zu alt seyn/

wann ein Wein gar zu alt ist/ der ist gleich wie ein
Bas l.x!v. Capitel» ^

Wobey MM ttchten/guten/gtsundett
Wein erkeNneN joll^

«"dges'lsnd
se?>

vcl Isrgl<l^)wle ein
Artzney/ltNdgibt wenig Nahrung DaNn er ist viel
hitztger/dann er zuvor war/ weil ihm die Bermett
oder Hcfm viel mehr entgangen seyn / dann deit
andern WeiNeN/die etwas jünger seyn. Darumb
Zruekllet er auch den 4eib gar zu sehr auß. EiN Neuer ^

W-tü wotey Geruch/wattii er nicht stmcket/sondern wol Weinderneulich noch MostgeweseN ist/der Macht Tho»^
wan erkmnm ^rencht/ dann ein solcher Wem nehretwol/ver- bieltrunckner/ dann alter Wem/er bringet gerne
soll/daßerguc Mehret die ^.ricuz, gibkfeiNesubtilels>iritU5,und emcN Bauchfiuß / UnddieLKolicam ^ oder das

macht ein gut Geblute.EinstittckenderWein ma- Grimmen im ^eibe. Syraey.c.? is. Emneuer
chet die Melancholische lp.uruz^böß Geblüt/und Wein / ein neuer Freund/wird er alt werden/ss
erreget ein Hauptwehe / wegen der bösen Dünste/ Wirst» ihn mit Lieblichkeit mucken,
die davon hinaufins Haupt steigen. ^ ^ Am Reissen/wann die Trauben oder Beere/W<k» so sauck

2^. Am Schmack/ dann cin.wolschmäckender darauß der Wein gepresset/wol reiss worden sind/ «as sieschadh
WeiN nehret auch wol / dieweil er vom Magen be- dann d. ran ist viel gelegen/ wann sie nit reiffwörde
gierlich und mit Freuden angenommen wird. juw/ so wird eitt sallrer/scharpffer/verstopffeiwer

z. Am Glantz / dann daran kan man mercken/ Wein drauß gemacht/der de MeNfchcn obiirujrr,
ob ein Wein subtil ist oder nicht / dann wann er im daß er keine e vacuarion in seinem ganhen ^eibe ha-
Glase einen femeN Glantz oder Gegei,schein von beN und behalten kan. Darumb kan ein solcher
sich gibt / so ist der ÄeiN subtil/ und gibt auch feins Wein einem Menschen mehr schaden/dan ein ^eib
subtile lsnriM8. ^ ... Muß seine Siutgänge/ und der Urin Attßgange

4 .An der Farbe/dann ein Wein muß eine scho- haben/sonst kaN er die 4aNge int wahren/doch ist er
tteFarbe haöen/und die kan Mannn Glase am beste fonsten den kraNcken Eingeweiden nit ungesund/
vermerckcn Doch man Muß sich dj Glaß auch int Man kan ihm aber seine verstopffeNde Krafft neh-
delriegenlassen/dannemWemkanmeMemGla-wen/wattn Man ihtt mit Wasser temperiw Alsü

B b iij ftllw



2.94 Aas Siebende Buch/
sollen mm rechte naturliche Weine seyn/ dann von tröpfflein / ja allenthalben umb den Stock findet
denenreden wir jetzo sonderlich und vornemlich wie Ist aber der Stecken rein / so ist der Wein ohn
fie gut vomStocke kommen/und nicht von gut ge- Wasser. Also kan mans Mich in einem Glase/oder
machten Weinen/durch Kunst undBehendigkeit. in einer Kanne versuchen / mit einem Stecklein/

In Ungarn und andern wandern halt man viel Reißlein oder Federlein/mit Oel anstrichen,
davon/daß man zu dem Wein Wasser in dieGlä- ^ ^ ^ .
sergeust/dasistnichteinbößDing/danndadurcĥ ^ ^ ' ^
wird denselben subtilen starcken Weinen ihre über Von Tmnckenhett lM Wem/UNd Wtt
siel) steigende Krasst oder tumolicer genommen/ mun durch den Wein erfahren kan/
daß sie nicht also übersich ins Haupt steigen / und cujus Lom^Iexiomssey.
mmcken machen / oder dem Gehirn schaden kön, M^Jkwot im 2.Bucham!6.Capit.vonTnM-
nen. Aber unsere grobe starcke Wein diirffen sol- ^ ckenheit etwas' gesagt/so konte man doch aucb
ches älluirens nit/fonsten wurden sie viel ehe mm- noch hier weiterMeldung darvon thun. Aber diß
cken machen / dann also wurden sie subtil und über- Laster wird von andern an andern Oertern zum
sich steigend gemacht. hefftigsten gestrafft.Wer aber viel Wein trincket/

Summa Summarum/wilm einen rechten gu- «nd doch nit truncken werden will / und wer gerne
ten / gesunden Trunek Wein haben/ so brauch ei- wolte / daß ihm die ^ust Wein zu trincken vergön¬
nen mittelmässigen Wein/ der nit zu alt / und auch ge/oder wer im Wein truncken wäre/und doch ger-
nit zu jung sey / der klar un schier ein wenig röhlich ne bald wieder nüchtern werden wolte / der lese
mit sey / der wol riecht/emen geraden Schmack Lonüanr.IiK.7.5.21.25 2.4.
hat / nicht zu susse / nicht zu sehr über sich ms Haupt Wiltu erfahren / welcher Complexion einer ist/ W.« zue.f-H
fteigend/lucht zu dicke/auch nicht zu ftibtile/sondern so gib ihm nur Wem zu trincken / daßertrunckenr nw-ich«
her sich inclmirr und neiget zu der Subtilitat/ der wird/czuia vinum arrem^erstUl rem^>erameur>5 Tompl.M
allfder Höhe aufeinem Berge gegen'Ä-i'ttkagge- bilzenclum,vinum miicerul mori!)ULurcnrzum,^mr«p.
wachsen, öcinum vinum cjebet con^ruerescire- drumbkanmandardurch bald erfahren/was einer
Lu!am co5 ,sagen die Gelehrten. vor einen Hasen im Busen hat / mitlangenoder

wol ab c. ^ anreichet/davon die Wei- kurzen Ohren. Dann wann ein K5clancKo! -cus
goren/ schadet ber/Jimgfrauen/jii!igeGesellen/Balire!i and an- viel Wein gecruncken hat / jo weinet er/ oder betet/
dcm Mensche dere unverständige feilte viel halten/und dieselben odcr ljzeculuec, und sind die wercklichsten ieute.
sthr. gm;e oder auch viel lieber mncken/dann andere al- Wann die Lkolerici dieNasen begossen haben/so

te/oder wol abgegohrne und abgelegene Weine: wollen sie hauen oder steche,:. Die8anAuine,wol-
Bavonsoltumercken/daß diese deinem öeibesehr len tantzenundbulen. Die 9 KleAmanci schlaffen
schädlich seyn. Dann weil sie die Hefen.oder Ber- und sind faul.IIr lunr Iiomz nc^raicz eoru m lunc
Men/und andere dicke irdische Materien noch bey more5ine!)rjcrare.(^uZ3 Kumore8 calesiunr, Lc
sich haben/so verstopffen sie dir deine ^eberun Nie- cxunclanr vino» Lc cienr ^olies ralcz morn; Se
ren/und machen/ daß du dein Wasser nicht lassen Zettus. Der Wein ist ein rechter Spürhund/(^a-
kanst/ wiedu es fonsten zu lassen pflegest/ sondern nis lz^ax, o^oru5»LcoäonieHuu5,erschkagtM/
nagen und beissen dich m der Blasen / und treiben und jaget den verborgene!: Hasen herauß/ ms fla-
dich/daß du immer den Urin lassen must.^ che freye Feld/ da seyn dann die Winde hinder ihm

Darnach abliefen sie durch ihre Hmssigkeit/ her/ziehen ihm ein Fell/und flicken ihm den Peltz/
Scharsse und beizende I^irrolität deine innerliche
Glieder und Jngeweide / daß du immermustzn ^
Srul lauffen / uiid gehen die gar Waches dtt beste Weme seyn»
düni'.evondir. Zudem machensie vielWindeim MN Ungarn sind die Wein zu Tokai die besten/
^eibe/welche die verstopffte Leiber sehrfchwachen / ^^Ungarische Wein müssen offt abgezogen wer- jnVngma
undendlichelneci^lenreriam , dasist/ den/so werden sie gesund/sonst haben sievielKalcki ambtslt!,.
einen rothen Durchlauff/ der seinen Ursprung in Die Oberungarische Wem sind sehr gut/sottder-
der^eber hat/zu wegen bringen. lich zu Caüow undGroßwardcin/ daß man auch

Item/ allerley Wassersucht/ eine böse Dauung sagt / Tokay / Callo / Sacomarin und Grosiwar-
und dann andere ^eber-Kranckheiten/ Jtem dcn dein/und gegen Siebenbürgen / da gibts die besten
rothen brüchtigen Nierenstein / der schier einem ro- Wein/EdenburgerWen: m Nider-Ungarn glei¬
chen Ziegel ähnlich'Ket. chet sich fast dem Tockayer Wein.

Doch ist der Rheinische susse Most nicht so gar Multipr^antzer Wein sind in Welschland die OM
Ungefund/daiunveilder etwas subtiler:st/und sehr besten/ Veltlineristauchein welscher Wein/und «osicamb^
zum Urin lassen treibet / schwemmet er den Grieß nicht böse.
undSand/der sich von den andernMosten gesam- Am Rheinstrohm sind die Bacharacher Wein
lethat/ immer mehlich Mit yerauß/ daß man ihr die besten/(nc äicirur äloco) den soll
loß wud. gern getruncken haben / soll ein köstlicher/außerle, sie».

^ ^ kommen ist / so machen sie ein groß Kohlfeuer in
Keller / daß es gar warm drmnen wird/und gehen

Wcin wik ma H>Imb einen Stecken / beschmi. r denselben mit dieKerle nur in einem Hembdc und Höfen ab und
d.n prob-rcn ^ l ^einöhl/stecke ihn insFaß biß alifden Grund/ zu/und lassen ihn also M2.Tagen abgehrewder soll
soll/ ob wass. r wenig drinnen / darnach zellch ihn darnach so henlich und gut werden. Sie legen ei-

' wieder herauß/ist Wasser im Weine/so wirstu auf lien eisernen Reifen oder 2. ,imb das Faß / wann
demStecken/dermitOelbestrichen/vielWasser jadieBanderabsprungen/daßernlimdrecklieffe.

ZuCöi-



Vom Weinbau.

A<Kt

Zu Colln hatS auch guten Rheinwein. Bacha- selbigen ecogr^p^o . Sebönrcbe und
räch soll in der Pfallz em Stadt seyn Ä Laccdo no- Gutwein nennet / darinnen so grosse und starcke
men kabens, vinnmeracisLmo^uoäibipro- Weinreben oder Weinstöcke seyn sollen/die zween

C5rM?w-in ^nir. Canarietl-Weinund Pastart sind hW'ge Manner mit den Armen kaum umbgreiffen kön,
vndPastarc Wein. nen°
MMg. DasisteinguterWein/derimerstenTrunck Jndet-Jnsell.e8lzo,diedeß7'Kc'op!iraKlVat-

wol/im andern besser/und zum dntttnmal noch des- terland ist / solls auch treffliche gute Wein haben/
serschmäckt. Dann im ersten Trunck ist man dur- Item in derJnsel Ll^ios,Schöne Mägdlein/viel '
stig/dmmb kau man dar nicht so eigentlich von dem Rebhüner/und herzliche Wein/ die wollen immer
Schmack urtheilen Aber wann der Durst gelescht gern beysammen seyn/pflegt malizusagen,
ist / so kan die Zung besser urtheilen/ wann einer zu Bacharacher Wein/davön droben allbereit ge, B-,charachcr
Viel trincket/so verleuret er alles Urtheil. sagt/wird bekommen zwo Meilen under Bmgen/ Wem ist M

Je völliger ein Wein ist / je mehr er Kalicuz von das ist ein guter Wein / wird aber verkaufst /wann
sich dibt.DieRheinweine die besten/czuia sunr ma- ,^ch an Stöcke!', stehet/die Stadt heist Bacha-
ßi5aelea,quÄM ^uliriaca.(laroki5v.hatgemci- räch / und wird dessen viel von den Fürsten in
niglich eitel Rheinwein gcmmcken/dann sie seynv Teutschland gekausst und eingeböllel.
dem Haupt lind andern Gliedmassen nichtschad- Pnntzerber Weinist ein welscher Wein/dasist PrwkznSex
lich/darumb HatS auch am Rheine nicht soviel po- auch der besten Wem einer / und wird übetallin W-,n «ftel?»
dagraische ^eute / wie in Franckenland und Un- grossen Ehren gehalttii. -O ihr liebe Cimsten/dan- waschc^W««
garn. cket Gott vor diese Gaben / die er sonderlich nach ^

Wcw Nach Leipzig werden allerley gute Weine go der Sündflut den Menschen/ihre schwache Natur
w-rd -nnach bracht /alsUngarische/Böhmische/Mahrische/ zu stärcken geben hak Mankans Nltgnugdanckm
S>pzig g«- Quettscher öder Ketschwer Wein ist auch ein gu- oder sagen / was das' vor ein edel Geschenck und
fuhr«. ^ Dreßden- Gabe ist/ wann man sie nur recht braucht. Dann

Baruther Wein in der Chur Brandenburg gebraucht/ Wwolemede!Geschenck/ aber über-
ist offt dem Rheinischen gleich/ mW wird von gros. flüssig gebraucht/^bt rechteIecke iZ.'id Narren/wie
sen Herren aufgekaufft. all Historien außwchm,

^ . Vinum tticum, derMalvasier ist auch Ev schreibet Bernhard Brenenbach/in seinem
der «m m'ist? ein gutTruncklcin/sonderlichden alten ^e^^ !nnsrAriv,daßeinBcrgmGriechenla!ldseyM3-
und ambestm eristlacicnu .n, wachstin peiopOnnel0 ,and(M les, vom Könige ^alev genani/ der soll aufdie-

Vorgebirge . recht gegen Lrers und Lan- ftm Berg gewohnet und geraubet Kaöen/ welcher
cZla über gelegen.Weil aber auch dezgleichenWein auch einen Tempel drauserbauet / und
in L^s wächst / wird er auch Malvasier genen- den Berg von seinem Namen /vlsZea genennec
net. Und zwar zu unser Z. it wird der meiste Mal- habe. U-lden am Berge soll auch ein Stadt gegen
vasicraußder JnsulLre^ gebracht/ aber vorAl- dem^ande zuligen/ ^sls-ilia genant/ darinnen Mawafier
ters ist er auß der Insiil c Ki u« gebracht worden, soll der beste Wein wachftn / den wir Malvasier bcsiewäch-
M! GOrt theilet seine Gaben und Wolthaten hetssen / nach welchem Weni a,lch der Wein in ^
wunderlich auß / wol dem/ der es verstehet/ und Lsnäia und ^oclena Malvasier genam wird /
danckbarist. .' der doch nitgaiitz so gut ist/als dieser. Eshütensich

ZuModon/ sisteineveste Stadtim ^andMo- alle Schiffleme/daß sie nicht m diese Port Ivlaita-
rea/ll!wer der Herschafft Venedig gelegen) schen- 5a komtnen / danii sie sagen/ daß die ärgsten Grie-
ckctman nichts dann Malvasier. chen darinlieli wohlien / welche sie fliehen undmei-

Jn der ChurBrandenburgsind die beste Wei- den/wie den Teuffel selber / und ehe wieder hmder
ne zu Wüsterhausen/tind daselbst umbher/bey dem sich/bißzudenllxclaä^uzlNiuljzsahren/dannzn
Edlen/WolgebohrnenHerni vonSchencken und ihnen lenden-Sie sprechen auch/daß die Stadt ey-
Bibersteinzu ersragen/zur Zossen / Forst/ und da- gendlich Heisse ^lvai^.darumb daßdie ^eute wis--
selst umbher/aber mehrentheil rothe Wein: Item/ semlich böses allda thun/a msk 5acienc!v. Brei-
zu Gliben / Crossen/ zu Baruth und Werder/ die eenbach ^ 14; a.K.
sollen dem Rheinischen fast gleich seyn. Die Tm cken dessen keinen Wein trincken: ^^

FranckfumscherWein an der Oder/ist auch nie Dann Malvasier und andere Weine / die sehr ^Anm
böse / ItemBrandenburgischerWein/Itemzutrunckenmachen/sindihneninihrem^lcolÄnve^ W-w.
Fürstenberg zwey oder drey Meilen von Franck- botten: Sie haben aber sonsten dreyerley Getran-
furt/ wMeauch dieKäiserhochsollengerühmetcke/die sie ihnen fleissig zurichten : Der erste wird TürSm kabtz
haben/wielhre Viplomara außweisen. donZttckerundWassergesotten/Hcrwird8ecKer drtyerleyG«,

Böhmen hat In Böhmen hatS auch guteWein/die ich zwar genant: wann sie aber an statt deß Zuckers Honig
Mchgute gekostet und gemmcken hab/aber die I-ocase- nehmen/ so wird dieser Tranck1?ei!erügenam.

nirali s,wo sie wachsen/ist mir unbekant. Der ander Tranck wird von eingemachten Wan'-
.^!lzris oder In^llariaoder^lsaß(<^UTlicc^lcirurj c^uall trauben gemacht/welchen sie^IiUmcurlineiiiien/

uacZe Edelsaß/nolzülsöc jzrTclai a vcnua- sieden sie in Honig und Wasser / lind giessen
lja Lc r>urrixrorie>8(zermaliiX)ist der beste Sitz .

d-r 60. Jahr am Rhemstrom/dajolls Wein haben / die in die
währet. ^o.Jahrailßmuren.

oder soll ein ^and seyn/sagtHrrslzo,

Wein btr ^enc 10 lissimlVIlll 5ecaxeti, und schreibet / czuoä ersattigen/ sonderlich wanli sie zu Felde lkgen/beyde
zoo. wahre» , daß er in die z.hun- Herren und Knechte: Dann da brauchen sie ih?
undaufidanr? dert Jabr wahren und außtauren/ beständig und zweygebacken Brod / geräuchert und gedörreF

gm bleiben kan. Item ^arAsna, wird eben pom Fleisch/geronnene Milch / darunter sie Wasser
Bb mj giess^i

denbur^ 'yat
gül«

iiiczrur.
Ahcinwein ein wenig Rosenwasser dran/wird von ihnen tto-

genant. Der dritte Tranck/welchensie vor
das Gesinde geben/ wirdl^eckmerz- genam und
auß Honig gesotten.

Sie lassen sich anch mit einer geringen Speise<>»... . .» < ^



- DasSicwdeBuch/
qieffen oder Käse thun so v!uz schreibet,daß sicni >- Erstlich soll man kecke Weinberge anffM
dcr ÜMMen Noch ihrmPftrdm elnc Adcr fchla- zu hoh-F-ls-n legen/dann sie bekommen s-lt-n/odet

gen/ und m-ng-n indasattßze>m.sse.-c Blu-e»l soll man keinen Weinb-rage.
«.ck.s«>» ^Eswd?Türckisch-Käyser einGesäß / das gen Mi.-ernach. anlegen/dann sie können daselbst

Ä^.s«.n 'Nritte/sollmansie nich. anlegen,da der
emerMa.er.en/ ^n ^ Bodensaltzig/snmpfstg/ie-tich oder b.t-er ist/dann

RrckMKWrfmwson ^e.7l^lich"'^''''^
«mbderUrsachenwM-^ 4 UrSvl-rdle/sollmanindiefettenAeekero.
tombt / sozersprlngetd^ S . .eM-in- der Berge / mager oder dürre Feser oder Fexer le-
wieder zusammen, leim / g 2t- gen/und in dürren Boden fette oder sehr fruchtba-
gtt/so!^le^ zerbrochene re/undim kaltenoder Feuchten Boden/Feser oder
berderTurcklscheKaysammbt kune zer a) ^„vie nit vielMarck haben/sondern grosse star-
wiederan. ^ .„^»5 rcä^ cke Körner pflegen zu haben. In warmen oder tru-

' ^«".undfeistsind/

,ZuMsi.nff.en/Mmannich-Weinsencken

DenW-insollman auß Gläsern trincken/dieman dreingkäbet/ öder aber auch Wasser drüber
^ ^vkor 44» tauftet/ wann man Wiesen oder Aecker wassert.

« S-' ^Vorzei en musten die Weiber nicht so viel Dann über das/daß sie bösenWcin pflezcn zu tra.
W^.ttnckI^IchL°m^ g-n/dersichdarzuM.langhält/währ-nb.eStö.

L.c°d°.L,"cl>u.sagtiml.-°«iolid.^Achsch-nckenur ckenichtdieiang-.Darumb-sallenthalbcnbess-r
x>»b«,. B-- weisen verständigen ieuten drey Becher ein: ist/Weinberge an Hugeüi, dann IN ebenem z^elde
cherWila sieaußtrineken,der geschicht zur Ge> zn bauen oder anzulegen. Dann ob wol die/ so nie«

«^>..«>""°^x>httt/d-randcraußÄeb-g-gendcmÄächst-n/ driz ügen/mchrW-intragen/so.ragelnen-auf
denb i«-ichc-liccmv°Iuo».jj j derBecherzur dcnHugelnvielb-ss-rnWcin/undderauchlang-r
^reudenAberdendritleNjUM HchlaGwaNndie» liget/dänn der ander.
iidrenBech-reinweisetverständigerMannauß. svFürsechste/soistsbesser/daßmandie Berge
«etrunckenhat/soistsZeit/daßerzuHaußg-h-/wolarb-it-t/danallzus-hrdunget/dannderW-M
der vierdte Trunck ili nit uni-r,sondern der leicht- wird viel besser/wann der Arbeie mebr ist/dann deß
ftrtiat-it/danndarzudiencter allein. D-r flmffie Düugens/ wiewolnichtebensoviel wachst/als
dienet zum laut werden/daß man singet/ jaüchtzet/ »oM Düngen.
schreyet/pröllet.Dersechsteschlägetumbsich/danit ^ Das!.xvii, Capitel.
wannvielWeiniNeiNkle>nFaßgegoffenwird,ss ^ ^
wirsfts endlich den Sauffer zu bodett. Wäö der IN Acht Habensoll,dcrWcmbcrge

Das wäre zwar meines ErachtenS fast gMig will anlegen/daß er leichtlich
Mgt von dieser Materien. Ich Muß aber hierzu auffwächst.
mehrer Nachrichmng noch ein BedeNcken von
den Weinbergen Loroilsriiloco, zum Endedie- giRsilich soll man daraufAchtung geben / daß
fts Buchs Mit hinan setzen, welches ich von einer ^ man Feser von solchem Gewächs bekomme/
hohen erleuchten Person etwa» bekommen / will welche langsam außschlagcn/undweuig Marckes
mich getrosten/es wird dem Christlichen leser nicht habe» Dann die Kälte und der Brand können
unangenehm seyn/ dieweil schöne / nützliche und jhnnichtsoleichtlichschaden/alsdenendieleichtlich«-
nöthige Püne-lein und Ausmerckunz hierin be- außschlagen.
«Affen seyn. ^ Zum andern wann man will Fesern legeii las-

sen/soll man nn Herbsszuvorsehe»,welche Stöcke
ElNanderkurtzBedencken/vonWeinbki^ dieschöncsieuundwolschlnäckenstentragen/dieset-

aen aufden Meisniichen Boden gericht. ben inerckcn / und hernach die Feier davon nehttie.
z.ZuM dritten/wann man nun die Fesersencken

Das l-Xl.Capittl» will/ so soll man feine starcke abschneiden/die viel
Augen baben/und rund seynd/und an einem Stö>

Woraufemtt fürnemltch sehen soll/ dtt ^ gestandel^/dann ohne das Ware es gefahrllch/oß
Weinberge anlegen Willi > ^ ^uch wurden Wem tragen»

^As bißhero von den Weinbergen nach der 4- Zum vierdten/Soll man die Feser mW gar
st-an- ^^anaelstangezeiaetworden / dasqebetzum undenam Stock abschneiden / auchnichtan den

Michtm. weiften aufden MärckischenBoden und Grund/ Seiten/dann sie haben mcht vielAugen/auch nicht
sonderlich umb Berlin herumb. Wann ich nun an den Spihcmdann sie sind subtil und kurtz.
weiter von den Weinberaen schreiben will/das soll s- Zum fünfftm/ wann man anderstwo last Fe-
aufden Meisnischen Grund und Boden zum mei- ser holen/ soll man sie/ fo bald sie ankoMmen/iN das
sten ericbtct seyn .Doch wird ein Marcker oder ein Wasser legen/Ulw darnach bald darauff fenckcti/
anderer Außtander / bierinnen gleich fo wo! auch wiewol es nicht fchadet/ daß Man es Mit denen / so
^lnden/das ihm zu seinen Weinbergen dienen kan/ auß der Staude gewachsen/ auch also halt/und in-
als ein 'Misner/wann er sein Sachen weiter sieif- sonderheit /w um der Boden fehr trucken ist.
signachdencken und nachgehen witt. 6. Zum sechsten / weil gleich /wie die Baume

nicht
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UM wöl aufwachsen/ also auch der Wein/wann lang/ sollman das geringste wieder abkneipen/ ist
man nit Achtung drauffgibek/daß er reckt ankom- aber dtv Rebe so starck/daß zu verl offen/sie seyal-
me und bekleide/ und sonderlich weil der Wein viel len beyden genug!am / so soll man sie beyde nukein-
subtM ist/dann derBaumeWurtzelnDerhalben ander wachsen lassen. Doch muß inun dasHoltz/
muß man die Feser also sencken / daßsieleichtlich das oben drüber herauß gewachsen / abjchiieiden/
tonnen auß der Erden Herfür wachsen / wann sie damit die Rebe noch starcker werde / wann nun die
anheben anzuschlagen. Reben 5.Jahr vollkümlich alt ist/so soll man fordet

7. Zum siebenden / soll man Grüblein graben/ jährlich jedes Jahr zween/ oder zum wenigsten cm
und nicht Köcher/und sollen dieselben Grüblein an- Feser daran sencken / damit der Weinberg stets in
derthalb Ehlen breit / und anderthalb Ehlen tieff einen! Wesen und Stand bleibe.
seyn/ und dieselben lassen im October zuvor grabe/
wann man auf den Früling die Feser will legen/
damit das Erdreich von deß Winters Kalte mürb
wird/so sollman an demOrt/da deß BergeHaupt
ist/den Graben niedrig belegen am Rand/aufdaß
die Fluth ulw Regen desto baß und leichter hinweg
fliessen / und damit gleichwol der Grabe etlicher
Massen gedünget we!de/soll man denMst au im

Das l-X!X. Capitel.
Wie man Weinberge soll warten/daß stt

viel Wein tragen.
/^Rstllch soll man die Stöcke alle Monat einmck
^umlchacken/alsnemlichvom Hornung anzu-
faben/biß aufdeN Weinmonat.

Darlmch daß man mn Fleiß achtung draufge-

GelnSekg«
tvie st«zuwar,

Herbst über die Grablein legen / damit die Geyle be/daß/wannman die Berge hacket/man sehe/ob
hinab Dessen/und darnach erftiich denselben Mist/ sie etwan Wurtzeln von denStöcken über sich tha-
darnach was auf beyden Seiten für Erde herauß ten / als wolten sie oben herauß wachsen/ und die-
gegraben /hinein füllen Dann wan gleich wie das- selben abschneiden/und darneben/wie ich anch oben
selbe mager/wird es doch mit der zelt anch gut Erd- gemeldet / die Stöcke von aller Unrenugkeit/und
reich werden / aufdaß der Boden umb die Fexer das daran oder drüber außwachset/reinigen.
desto besser gedünget werde /und die Fexer desto ehe Zum dritten / daß man mir FleEAchtung drauf
bekleiben und tragen» . gebe/daßwederMansedieWllrtzeln beschädigen/

8. Zum achten / wann nun die Zeit kompt/daß noch ander Geschmeiß oderWürme den Stock be-
man den Wein legen will/soll man die Fexerje ei-- nagen/und ihn verderben.
neSpannen weit/einen von dem andern legen/auf Zum vicrdten / daß man alle übrige Reisser/sö
daß man dazwischen tan hacken und graben. am Stocke hin und wieder stehen/im Früling her-

9. Zum neundten/wann man aber die Fcxer ab nehme/ doch daßmaN die schönsten etliche lasse

sencket /sollmansiemitgutem altem Mist/oder mit stehen/daß man sie auffSkünfftige Jahr möge zu
Svrew /welche ein Jahr oder zwey altist/ düngen/ Fesern brauchen:Jtem/daß man allcReben davott
dann es inacht/ weil sie gar warmer Natur seynd/ thue/die desselbenJahrs keine Trauben amStocke
daß die Reben/ in zweyen Jahren alsbald tragen/ getragen haben / dann über das/ daß es heßlich ste-
da man sonsten viel langer muß warten. Barumb het/so entziehen auch dieselben Reben den ftucktba-
auch gute Haußwirche oti Haußvatter die Sprew ren die Feuchtigkeit/ so die andern solten haben
nicht dem Vieh understreuen/ sondern sollst unter Wann ein Stock nicht alle Jahr beschnitten
den Himmel legen/daß sie desto ehe und besser fau- wird/so verderbt ihn endlich seine eigene Feuchtig¬
let/und lhre Natur vollkömlich behalt/Weinbergekeit/daß er verdirbt.
damit zu düngen. Besihe weiter hiervon Zum fünssten/ daß Man am EndedeßMeyen
ttanrinumltl)s.c. t.z.4.5.6 7.8.9 is.ii.dieReben/so Trauben haben/ also beschneide/daß
«4.15 l6..7.iZ.i9» die aufbeyden Seiten aufgewachsene Faßleinher-

ab kommen / dann der Safft dieUrsach ist/daß die
Reben lang werden / und der ist darnach eine Ur-
sach/daß die Reben starcker/und die Trauben grös¬
ser werden»

Basi-XX. Capitel.

Zu welcher Zeit man die Weinberge
wassern soll»

Je Weinberge soll man im Jenner/von dem ^
14 Tage/biß aufden 18 oder lo.Tagdessel-

und Unkraut reinigen / so wird der Stock starck/ ben Monats wassern/wann der Boden maaer ist. „mbz
und träget besser Wein / dann wann der Augen Ist aber der Boden artig und gut/ so fahe man am
Viel waren. wassern an/ und wassere sie biß aufden letzten

Wann nun die Rebe also herauß gewachsen ist/ Tag desselben gemelden Mondens Dann so et»
so sollman den Stock alleMonden vom Hormmg was ist/das viel Trauben traget/ so ists diß
an biß aufden Weinmonden / hacken / und das Darnach foll man thun/wie die gutenAckerleu-
Erdreich / das darauf gelegen / wieder darumb te / die.dasUnkramaußronen / das bey dem guten
streuen / und darnach gegen dem Winde wol de- Getreidicht stehet/daß die gmenStöcke desto mehr
cken. Trauben tragen/und chnendiebösen unfruchtbar

Auf das dritte Jahr hernach im Früling / soll ren/oder ander Unkraut/ nicht den Safft und ditz
man wieder 2. Augen nur allein lassen / und dar- beste Feuchtigkeit entziehen,
nach mit Pfählen belffen richten/wie brauchiich. Die Weinberge aber/ so auf Hügeln/und nahe

Wann nun die Augen abermals eines Fingers darbeyligen / sott man im Herbst /darumb daß sie
anwar»

Das I.XVIII.

Wie man die Weinberge soll walten / daß
sie bald aufkommen»

Rstlich/wan Man die Fexer gelegt/so sott matt
r-n/d«5 j?« an einem jedem Reben /der herauß wachst/nie
bald auftom Mehr dann zwey Augen lassen. Wann nun diesel-
m-n/und v.ei bige eines Fingers lang werden / soll man das ge-
^vnnttag-n. ringste mit einem Finger abkneipen / und mit kei-

nemEiftn berühren /und dasselbe von^llem Unflat



556 Das siebende Buch/
an warmen Oemmg'legen/wannder Wein Her¬
abi st/wassern /Zdoch so ferne sie sonst vom Schnee
oder Regen an sich selbst nicht gnugfam gewässert
seyn/und insonderheit in grosser Kalt/oder da sonst Wie Man sich mit der Weinlese ver-
grobe Winde seyn. halten soll.

Bas I.XXIII. Capitel.

Da6l.xxl.CaM.

Wie man mit den Weinbergen umbgehen
soll/dieunfruchtbare/oderalte Stöcke/ oder

nicht gute Gewächse haben.

Weinberg« Vs? Atm ein Berg gar zu alte Stöcke hat/ oder
so alc/ wie da. auch sonst nit guten Wein träget/so soll man
mitnmbzl,- sehen / daß man gute Stocke auffbinde / oder an
schm. uilschmackhafftigen WeillS gltten

pflantze/auffolgende Weise.
Man nimt den hüpschrell und längsten und un«

dersten Reben an einem Weinstock/und schneidet
ihm oben die Spitze ab/ soweit/ biß daß er etwas
starck und rund wird/und läst ihn doch so lang/daß
er zum wenigsten ein Spann under die Erde rei¬
chet/ und spalt ihn etwas eines Fingers lang aus/
und nimbt darnach denFefer/de man in dieSpaltt
willfencken/ und verbürget ihndermassen hinein/
daß man die Spalte nit sihek/fondern Nur dieRin-
de an einerWeidell zusammen/daß man dieScha-
le in Summa gar nit sehen kan/und leget dasselbi-
ge Tbeil/das aufgelpalte ist/ unden in ein ^och/ das
einer Ehlen lang und breit ist / mW so tieff als deß
Rebens Gelegenheit erfordert/und an einem sol¬
chen Ort/daß man ihn auf beyden Seiten kan ha¬
cken/und wann man dasselbige ^och mikgmenfet-
ten Mist hat zugeebnet/ so soll man den Feser na¬
hen' über zweyen Augen abschneideN/und duruach
also lassen ligen / und gleich andern warten/und
wann4. Jahr vergangen / den alten Stock aller¬
erst außrotten/ es wäre dann/daß der neue Stock
so starck würde/daß er deß alten nicht mehr bedürff-
te/ dann auf den Fall kan man den alten über zwey
Iahraußheben.

Dasl-XX ll. Capitel.
Auf wie vielerleyWeifc man dieWein-

berge düngen kan»

Welnlerge KRstlich mit gutem/feisten/alten Mist/ doch also/
wic mancher- daß er nit gar am Stocke/sondern eine Span-
^1?" ue weit von der Wurtzel liget/dann wann er gar zu

nahe dabey liget/ so schadet er dem Stocke mit sei¬
ner übrigen Warme/ die er in sich hat/und düs ist
die beste Düngung. 2. Mit wenigem Unkosten
dünget man die Berge mit Trebsten / mit Nuß¬
schalen/mu Flachsschübeln und Aschen. z-Item/
mit Staub der auf der Strassen gesamlet wird/
wie oben vermeldet / und Asche / die den Salpeter-
machern überbleibet. 4. Item / das gebrante Erd¬
reich von Wiesen/Pflöcken und Kalck/mit altem
Mist vermenget. 5. Item/ wol alterKoth/derauf
der Strassen aufgerafft / alter Hütler- / Tauben-
und anderer Thier Mist. 6 Sonderlich sind der
Schneider/Kürfchner/ Schuster mW Gerber Ab¬
gälte im Kehricht gut / und die Feilspäne von den
Hörnern bey den Kammachern und ^aternma-
chern .7 Es ist aber zu mercken/die jetzterzehlten Ar¬
ten zu dungen/mchr sind zu gebrauchen an neuen
Weinbergen oder Stacken / damit sie desto baß
;ind ehe Früchte bringen/dann die alten-

^"Nlest
ma» sich
bey vcchM»
soll.

gen seyn.

KJn guter Haußvatter habe Achtung drauff/
^-daß er den Wein nicht lasse lesen / wann er un-
reiff/oderabergarzureiffist/dannwannmanihn
lieset/weil er noch unreiff/so liget er nicht gerne lan¬
ge/und verleuret den Geschmack bald. Wann es
immer müglich/so soll man den Wein lesen/wann
gut Wetter ist / und es nicht regnet/und soviel
Müglich/ nicht zu warm / und auch nicht kalt ist/
dann der Wein wirdstarcker / besser/ und liget
langer»

Item/so viel möglich / soll man Achtung drauff
geben / daß der Monden etwan 18. oder 2.0.Tage
alt ist/wann man anhebet Wem zu lesen/ dann die
Wem bleiben starcker/ und halten sich besser/dann
walln man sie imzunehmenden Monden lieset.

Item / SoeinHaußwirkhwill einen sonderli¬
chen guten Trunck haben/ soller diebeschadlgten/
verbramen/dürren/birlcken und andere anbrüchi¬
ge Trauben von den guten absondern / und ihm
von den außettesenenTrauben einen gmenTmuck
lassen zurichten.

Er soll auch mit sonderm Fleiß darauff sehen/
daß die Gesäß / darinnen der Wein getreuen lind
geprest wird/ und gieret / zum reinesten gesäubert
seyn/dann durch unreine Besässe dem Wein ge¬
meiniglich viel schadens wird zugefüget.

Diesen Bericht von der Weinarbeit im 4ande
zu Meissen/ hab ich allmneist darumb hieher setzen
wollen / daß unsere Marcker hier in der Chur-
Brand.nburgfehenfollen/daß dieses gar ein an¬
dere Arb inst / dallnwu- dieser Oerterin ullsem
Bergen hülten/SuwmaSummarum/esseheeil!
Haußwuth auf feines Landes Art und Brauche
oder Arbeiten / wie es still nächster Nachbar macht
aufdem Acker/im Garten/ Berge/Baumen/Ba-
cken/Mahlen lind andemGachen/so muß e.^s auch
machen. Doch hat diese Erzehlung auch feinen
Nutz/dan wir komen hier all diesen Örtern gleich¬
wol auch was drauß lernen / oder etliche Sachen
versuchen/ob sie fortgehen wolten.

Das I.XXIV.Capitel.

Wie die <leme / so keinen Wemwachs ha¬
ben/die Mangel dc sselbigen pflegen zu

ersetzen.

^S schreibet ^unstcruz im 5. Buch
vom ^andeCarhaiinO-

berJndia/daß kein Wein drinnen wachsen soll: sie ^
sollen aber einen köstlichen Tranck auß Reiß und
mancherley Gewürtz machen/ welcher mit seinem
Geschmack den besten Wein übertreffe - Wie man
dann in unfern banden einen ^autmranckmacht.
Item/ein Clareth ^autertranck machen llnfere A- Tlareth und
poteckerauß Wasser / Honig/Jngber/ Pfeffer / 5au<er"m-t
Ztmmetrinden/ inan pflegas auch Clarech
nennen.

Alfo findet man jeho ^ent / die auß den füssen
Weinbeeen/diemanCarmthe/zu Latein uvaz.pal- Rosinen cinw
lulaz nennet/und von den Kauffleuten m grossen köstlichen
ströhemen/einen her^ltchen köstlichen Wem mache W«» z-

kön.^^
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wo es ge¬
macht wikd

M-chwveer
gemacht

Mtths Tu.
gcndund

Nul^.

4k-

konncn/dci' gar süß ijk / und sehrwol schmücket/ wie

ich wol ehemahls selber solches gethan: ulid könten

Hurch diese Kunst noch heut zu Tage / allerley ^xu-

rica vinam tliisere ^ande gebracht werden/wann

nransich hart darumb aiNiehme wolt: wie ich dann

von hohen Fürstlichen Gemahliu? gesehen und er¬

fahren/daß sie sich durch solcheKunft bey chrenHer-

ren sehr wo! verdmen und annehmlich gemacht.

Ich muß sagen / wieich dieser Kunst nachge-

trachtet hab/ und sie mir gelungen Ich hab vor 2.

oder H. Thaler gute frische av-zz^allulaz oder Ca-

rintichen kaufst / und sie von den racemis oder

Traubeilstengeln abgevflockt/ulid in ein schön klar

Bornwasser gelegt/ein Tag zwey oder drey darin¬

nen ltgen lassen / darnach außgepresset/ mW in ein

klein Fäßieln gossen/Weinbermen darein gethan/

und es hübsch gehren lassen/ so ist ein herzlicher gu¬

ter Tranckdarauß worden/wann esemwaug >.m

Fäßlein gestanden

Also könke ihm einer einen Mufcateller-Wein

Machen / auß den uvi5 2piani-5, oder Mufcatell.r-

traube n/und also fortan/ auß anberii Trauben an¬

dere INme.

Meth uildHotngwasser hat nie allem dieNu.1-

barkeit/sondern alich die Noth erfunden/und wird

der häussig gemacht in ö Moscau/ ^effland/ Dcn-

nemarck / und sonderlich in den banden / da kein

Wein wachst/und ist der Meth viel gesünder/dann

der gefärbte und geschwcffelte Wem. Dann ob et
wol einer warmen Natur / so ist er doch mit Fettig¬

keit tanpem-et / darumb er nicht sehr erhitzen oder

trucknen kaN.

Man nimbt darzu ein Maß gut Honig / und 8.

Maß Wasser / und lästs m einem weiten Kessel

beym sanffren Feuer/ohne Rauch sieden/und fel-

metsftirundinrab / biß es anfahet gantz klarzli

werden / und je langer man den Meth gedencker zu

balten/je langer man ihn siede? muß. Wann er er¬

kaltet/so thue ibn in ein Faß / und laß es drey quer

Finger leer/daß er vergiessek.

Wckuihnabernochkrafftiger undstarcker ha¬

ben/ so henacJngber/ Ainmetrinden/Negelcin/

Galgant/Muftateniiuß u;w dergleichen d:eln Et¬

liche nehmen auch Sassran darzn / nicht allein we¬

gen der Färb / sondern seiner Tugend / daß er dem

Meth einen guten Geruch gibk.

Wann er nun gar vergießet/ foll man ihn drey

Monat lang wol verschlagen ligen lassen. Wo du

ihn aber von stundan woltest brauchen / so siede nik

viel aufem mal / und warce auf sein Verzehren/

fondern trincke den/sobald er erkaltet/und über den

andern Tag mach dir wieder einen frischen.

In Festland haben sie an etlichenOrten denGe-

brauch/sie verschlageii die Faß wol/und vergraben

sie ein Zeitlang in die Erde. Dieser wird starcker/

dann mancher guter starcker und kräfftiger Weim

Wilt du m der Eil einen guten gemeinen Meth

Hermen/so mmb ein gutMuscatennuß/Zimmet 2.

joch kleingeschnitten / darauf gießz-grosse Maß

frisÄ) Wasser/laß den dritten Theil einsieden/dar¬

zu setze ein halb Pfund geläutert Honig/ laß siedm

daß ungefehr anderthalb Maß bleibe!;.

In gemein sind diß die Tugenden deß Meths/

daß er de Bursch leschl/dknet auch zu alle Krank¬

heiten deß Hirns/Marck/deß Rück.rads Nerve/

dann etwa der Wein/von wegen seiner durchdrin¬

genden Krafft/schadlich ist Er-reinigetund öffnet
t>te Brust / die Nieren / senden und Blasen vom

2.09

klatten SchseiM(5c. j.'!rmca in vcnrn'culo)darauß

Greiß und Stein n ird / treibet alle schändliche

Materien auß dem Gedärm. Derhalben soll man

diesen Tranck in allen Kranckheiten deß Hirns/

als Schwindel / fallender Sucht/ vor Gicht und

vor ^ahme/so darauß cntstehet/trinckeli. Also auch

die so der Krampff plaget/diein hitziger Podagra

mld gehlen Sticht ligen.

Es ist ein Wort bey den Griechen/ , das

teutschen etliche Meth/aberes heist remulenrigm,

tbtierArem, vinz nlmivm,v0M^?6>? und

ett, iimullacsikcÄrc, dann wann sie

opfferten/sotruncken sie viel Wem,

In India haben sie zwar gmen Wein / sie trin- Indianer

eken ihn aber nicht/ sondern sie machen ihnen von mn^en mm

R ciß und Gei sten einen Tranck. Wcm.

ist auch ein gut Getrancke/wer ihn

recht zurichten k'an / So brauchen auch grosse Her-

rengernDuiltcnsafft/ wann sie miteinander trin-'

ckcn / damit sie vor Trunckenheit sicher seyn: Sie

werden in vier Theil geschnitten/und darnach auß¬

gepresset.

Item / der Aepffekwein tan auch einem Men¬

schen an statt eines guten Weins seyn / darvon

druntm/u!).sc.i^

Das I.XXV. Capitel. M

Emen Tranck oder Mcth zu bereiten/dez
einem Malvasier gleich ist/lind viel gesunder

als Malvasier/oder andere dergleichen

frembde Geträlicke.

OAAche ein Waitzenmaltz/Wie man sonsteu von Mch zu ws-
derGersteii pfleget zli machen/ohnedaß mai; ch«n der einem

den Wäitzen nicht auf den Horden oder Darren Malvasier

trucknet oder treuget / sondern aufhöben in der

^ufft. Darnach koche den Wäitzen mit viel Was¬

ser/wie man dem Bier pfleget zu thnn/un laß lang

sieden. Folgends distitllre dasselbe gekochte Ding

durch eine grosse Blasse / das Gedisiiiirte geuß auf

Hoiijg / zu einer Tonnen Honig acht Tonnendeß

gedisiMrten Zeuges / und laß es fein mehlich sie-

den/iintz schäume den Schaum oben ab/oder schla-

he ihn sonsien fan mehlich ab/und genß es darnach

in grosse Kupffen oder Fässer/und thue ein wenig

Hefen oder Bermen drein /laß es also stehen/ und

miteinander vergehren / biß es genug ist. Dann

fchlahe die Fasser oben zu/und laß vier Monatlang

ligen/ehe du es anzapffest. Dann je läiiger es liger/

je edler uiid schöner es wird. Kan man darnach

viel Gewürtz darzu thun / so wird es immer besser

und henlicher/ und wird dem Malvafier gleich ver¬

kaufst.

In Dennenmarckist em^ändlein/dasHunen-

la nd geirant/darinnen hatS den besten Meth/ und

ist nichts theurer/ dann der ander/daß Quartier

umb 4. Schilling.

Beschluß.
A>As fey mm aufdißmal genug von den Wein.^
^bergen und Weinen gefagt/ davon man dann

viel mehr fcl reiben könte und niüste/wann man al¬

les schreiben solte/ aber es heist: in re-

bus.Lec.Man muß in allen Dingen ein Maß hal->

ten/ zuvielistungesund. So habeichauchdro-

ben und sonst offt gesagt / daß Haußhaltung eins

Kunst sey / die sich nimmermehr last außstudirem



ZOO

Wann ich gleich noch eins/ zwey oder drey mal so

viel von Weinwachs schriebe/ als ich bißher ge¬

schrieben habe/so winde ichs doch nicht alles schrei-

ben.Dann einTag lehret immer den andei n/und

malt findet durch die tägliche Erfahrung immer

mehr und mehr- Wer mit diesen Dingen täglich

nmbgehet/und ^ust darzu hat/der wird ihm auch

ohne meine Erinnerung solcher Kunststück/ was

ervon den rechten Meistern höret/ und ersähret/

immer mehr und mehr auffzeickmen, daß er immer

weiter darinne komme / biß er endlich ein

Meister deß langen Schwerts in der

Weinkunst werde;

Ende deß Siebenden Buchs.

Das Siebende Buch/

^Jultl Korrtgüten Lolero.
Von Weinen.

Das 1.xxVI. Capitel.

^Lmem Wem der Geiger / trüb oder
Rohnfarb ist/ zuhelffen.

^»Im zu einem halben Fuder ein Kübel vollblawen
^Lletcn oder Launen / klopffihn klein zu einein kleinen

Züberlziu/gieß daran ein ftischWasser/laß kwey stunde
daran stehen/ singe das Wasser ab/ und rühr Mit einem

Holtz den Leten gar wohl und gieß wieder em frisch Was¬
ser dran/laß stehen wievor/ sarge das Wasser wieder

ab / thues ein Tag drey mal / auffdie Nacht gieß wieder
ein frisch Wasser dran / und laß die Nacht dran stehen/

zu Morgens seyhe das Wasser ab/ und trage den Leten
für das Faß / rühr ihn mit Wein an / daß er dün wer¬

de / nimb ungefährlich 15. Maß / unnd 8. Maß süsser
Milch/die wohl abgeräumt sey/ thu 2. Maß Milch in
die Leten/und für 2.. Pfenning Brandtwein / rührs un¬

ter einander/ und nimb 1. PfundtKrasstmehl/ zerreibs
mit Maß Milch/und laß 8. Maß Wem aus demFaß/

ehe man die Gemacht darein thut/ giesse das Kraffcmehl
von erst darein/darnach dcn Leten uffdas halbe theil rühr

es alles xm Fas wol untereinander / darnach thue die ü-

brigcn Lcten und Milch auch darein / rührs wohl unter¬

einander/ und gieß für Pfennig Brandtenwem in das

Fas/fülle das Fas mit WemauffeinMaß / gießeln

)Küß Wasser darem/ rührs nicht mehr/ mach ein Zäpf-

lem in das Fas/ und laß ein halbe Maß heraus / densel¬
ben Wecn schütte ln ecn ander Fas/thus einTag einmal/

und gieß allwcgen frisch Wasser darein / laß den Wem

8 Tag ligcn/ undamneundten Tag laßem sauberFas
zurichten/ und einen gantzen Spon darein brennen/ und

den Wem darem ablassen / so ist er gerecht.

Ew anders»

Mmb zu einen! halben Fuder em vierling weißErbes-

sen / siede es in einem saubern Kessel mit acht MaßWas-
scr/ bißsie auffbrechen / seyh es darnach durch em Tuch
und schüks also heiß m das Fas/ und mmb drey Pfundt

Weinstein / brens in einen« Haftn Pulver / stoß klein /

dörre es sampt einer Hand voll Saltz M einer Pfannen /
schüts wol heiß in das Fas / rührs auffern StUndt / als

^.dann nimb eine Hand voll SigrM und Bcinholtz ^.Elen

lang / und drey Espenrmden eMer Spannen lang / und

thus ins Fas / ss wird der Wein gerecht.

Wnen Gaigern )Vem nieder KlZ
recht zu bringen.

Aus einem Fuder laß ein viertel Weins meinen ue-

wen Hafen /und lege darzu Nesselwurtzeln / so viel
mit beyden Händen umbfahen kanst/ decke den Hafen zu/
und setze ihn zu einem röschen Fewer / und fayme ihn offt

wann die Würtztl wohl versieden / fo setze den Wein von

den Wnrtzeln und gieß den heesjen Weinm das smgere

Fas/ und verschlage es wohl/ und über 8. Tag sihe ob

der Wcin sich geläutert/ undsoll mau den Wemvon

Grnndt auffrühren/hat sich der Wem nicht geläutert/
und hat dannoch grüNe Farbe/ so nimb weissenAlaun/
stoß ihn klemm einem Viörser/ zu einem Fuder ein halb
Pfundt/ leg den gepülverten Alaun in ein newes Häfe-

lein/ und setze es auffein gluth Fewer/ so wird er zuWas¬
ser/ laß ihn außnechen / so wird er weiß als eine Rreide /
und wird suß / nimb dann ein halb Pfund Galitzenstem/
thue ihm als dem Alaun / rührs m den Wein Mit einem

Rührscheit / daß es sich umb und umb der Wem theilt ss

nmd der Wein frisch und lauter.

Trüben Wemzu läutern-

Nimb zu einem Fuder so. oder mehr Eyer thue den
Totter davon/ und schlage das weiß von den Eyern m

einen Kübel/klopffs Mtt emem Löffel/ biß sie garfrisch
werden als ein Wasser/ mmbdanni. PfundtAlaun/

stoß ihn klein als Meel/ ncmb darzu em halb viertheil
Milch/rühr den Alaun in dieMilch/ so wird es als ein

Muhß/zerrreibr den Alaun wohl m der Milch mu emem

Löffel/ und gieß es durch ein Sieb / oder lemen Tuch /

treibe es fast dutch/darnach gieß das weiß von den^yern
drem/ und laß aus dem Faß des Weins viel drumer/

undrühres also alles dun. emander unnd hmderden

Spund/Mchst bey den Reiffen/bohre ein Loch mit einer

ZapssmNeber/und stoß em Trichter in das Loch/ gieß
darnach das Eyerklar / Alaun und Milch Mit dem Wem
oben durch den Trichter m das Faß / unnd rühr dieweil

den Wem zu dem Bill oder Spundre mit emem nutzen

Nührscheit / daß die Matcri sich gleich in den Wem thei¬

le/vermache das Faß gar wol / und in 14. Tagen witd

der Wein lauter und frisch / wiltu den Wein lmder ma¬
chen/so mmb cm Pfundt Zuckers darzu.

Oder mmb 2. Bauschen voll Weinstein/ stoß klemm
einem Mörser/ und thus in ein Leimen Säcklem sehr wol

mttgebertem Laymen/legsinemFewer/daß der Wein¬

stein gar wol gebrandt werde Nimbs aus dem Fewer /

und brich den verbrandten Laymen davon /so wird der

gebrandre Weinstein fern wie em weiß Mehl darnach zu-

stosse ihn m emem Mörser/ mach ihn in ein leinen Sack/
der oben wett/ und unren engsey / hencke den Sack/

Mit dcm engen theil zu dem Spund in den Wern / daß

der Sack m den Wein hange irgend zweyer Fmger Neff/
so zeucht der Wem den Weinstein an sich aus dun Sack

als ob es Saltz were / und damit läutert sich dir Wem
gar schön.

Oder nimb ein Filtz von emem Sattel/ oder von ei¬

nem allen Hut / der einer Handtbrett/und einer Span¬

nen lang seye/ mach ihn an dem einem Orth gar spitzig/

mmb darnach ein Becken/ gicßvoller frisches Wasser/
leg den Fütz mtt dem breiten Orth ms Wasser/ laß das

spitzige Orth heraussc? hangen/ so zeucht der Filtzdaö

Wajjer an sich/ und muffet an dem spitzigen Orth her¬

ab / und alwteweil der Fütz an den breiten Orth Wasier

hat/ so creufft es am spitzigen Orth/solchen Orch magst»

m dm Spund hencken ins Faß/ creufft das frische Wasser
in den Wein Mit dem Wemstein/und von diesen zweyen

Stücken/ wird derMein schön lauter/ frisch und na¬
türlich!

LVann der U)em wü siuger oder
rahn werden.

Laß des Lagers zu unterst aus dem Faß / und ver¬

suche wie der Geschmack ist / hat es bösen Geschmack/ so

lassedes Lagers viel heraus?/ zwey odermehr Vicrchel/
darnach verschlage den Spund gar wol/ undwelgerre
das Faß offt auffdem Lager hm und wider/auch üb^r und

über/ so zuschlccht sich der Wem/und wird gut darnach/
Mmb dann ein ander Lager von gutem Wem/

und fülle das Faß damit zu/ der Wem
wird m acht Tagen frisch und

lauter.

Wann



Wenn sich einer besorge der Mein
wolle Saiger werden.

Hast du ein Fuder saigers Weins / so laß aus demsel¬
ben mehr denn ein vierthell in einem newm ungenutzten
Hafen/ decke ihn fast ;u/ und setze ihn zu eMem rösckeN
Fewer/laß ihn wohl sieden/und wend ihn offt/und wann
er lang gesotten hat/ und fast halberemgesorren ist/ so
decke ihn auffund halte einen brennenden Brand m den
Dunst über den Hafen / so entzünde sich der Wein/ und
begint zu brennen / wann er also em gute well gebrennt /
so blase m den angezünden Wem / daß er verlesche / und
alldieweil der Wem / bey dem Fewer seuv / s^ll man den
Wein lm Faß rühren nur einem starcken Rührscheit/
darnach den gesottenen Wem also heiß m das Faß gies-
sen und ein gut Theü gebrandces Weins darzu thun/ den
Spond wohl vermachen und verschlagen / so wlrd der
Wein in 14 Tagen gantz richtig.

Oderhastueinensaigern WeinsolaßlhnimHerbst/
wann man liesetdurch ecnen Schlauch / und leg i m hin-
den höher als vornen / bohre darnach em Loch mit emem
grossen Zapffennebenindas Faß/ soscheusjcl das Leger
oder die Hefen herauß/ Und bleibet der Wem m semem
reckten Faß/ thu die alten Hefen darvon / rühre den
Wein lang Mit einem Rührscheit/ und nim besolden
Weins in emem Hafen / wie du droben unrerrtch et bist.
Darnach mmb Welnbeer/ und moste sie wol m einem
TrettZuber/ und giesse die gemostete Wembeer nur ih¬
ren Trestern u d Nayme»,/ sc viel i.! 5 Faß / so hebs alß-
den durch den Spund hmem/rnors ourch einander/gieß
den heisten Srem oben darausf / n? das Faß / so hebt als¬
dann der Wem an zu jehren als iiewngcr Most / wann
er die Kamme außwirfft/ so wirffs wieder m den Wein /Sann von den Kämmen wird der Wer, la^cer.

Trüben Oder bNulcke»; färben Wem
schön zu nl.»cheu

Nim allwegen frir em Eimer Weins e<n maß» Milch /
die wohl abgenommen und recht blaw sy / mach em Loch
neben dem Spund / stecke dar.m unen Trichter/'gießdie
Milchdardurch/ laß dasSpu. dlo > ojfen/ und stoß
emen Stecken darein/ rühr den Wem wol danm/so lang
du die Mlä? hinein geust/ damit die Aulch den Wein
desto besser durchkrieche / und also die Trübe sich desto ehe
an Boden ziehen möge / und laß ihn b»Ud ab.

Mann ein Me n zehe ist / wie matt
iym. >5-ae.

Brenn Weinrebenzu Ascken/ nimb der AscheneiN
Handvoll/ bmdsm emTuchlem/ das remund sauber
sey / und hengö in Wein / er wird gerecht.

Oder. Wann duBrodt backest / so nimb eins/ wannö
halber gebacken ist/und wirffs i- sFaß laß drey Tag dar¬
innen ligen / dem Wein wird gchMen.

Oder. Nimb sur vier« Pfennig Weitzenteyg/das
Weiß von 8. Eyern / und für 4,, Pfennig Brandten-
wein/knettees unrereinaneer/!na..e daraußKügelein/
vnd thus in den Wein/ laß ihn 8. Tag ruhen.so wirder
wieder krafftig.

Oder. Nimb deß Weins aus dem Faß auffein halb
Eymer / schlage den Wein wohl in dem Faß / und mmb
dauneinPfuadt ILeMstem mein halb Pfund Führen-
rmden/ stoß zu kleinem Pulver/und rode es durch em
Siebtem/ laß d.ß Wems aus dem Faß / und thu deß ge-
mächts darein/ und rühr ihn wied.r gar wol/ füll ihn zu/
und laß ihn ligen drey Tag und drey ölacht/er wird wie¬
der gerecht und gut.

Wnen Wein zu helffen der dch
schimmelt.

Nimb zu nnem Fuder ein MühlmetzenGerstenntehl/
hacke darauß Kuchen großer als ein Faust / und breiter
als em Spund / bnchs unten auff / und legs über den
Spund also heiß / emes nach dem andern / decks wol zu/
und thus so lang / biß er mmmer schimmelt und schme¬
cket.

Oder nimb Wachhölderholy/ schneide es gar klein
und lang/als ein Spon/thus in einen newenHafen/und
laß dürt werten / mm der Höltzer sieben zusammen / und
dmdk mein Bündel/ mach der Bündel drey / henckeins

»nbüc. Haß ein Tag ein stacht/ thm.'dreymal nachetn-ander.
Oder. Nimb ein bündlein Salbey / thue in ein Sack-

leM / uudNencks mitten in Wein / der Geschmack v.rge-
hetlhm.

O der. Nim Benedictenwuryel/ brauche gleicher ge¬
stalt/ soll gleiche Wirckung haben.

Oder. Nim he:sse Semmeln / so warm sie aus dem
Ofen gehen / stosse sie / und hencks mitten in den Wem/
laß drey Stund oder länger darinnen hangen/derWein/
wird weider wol geschmack und gut werden.

Oder. Nimb zu emem karrenfaß ein Pfundt gesäu¬
berte Lorbeer/ stosse sie grob/chus in ein lemen Säck-
km / thu darzu 1. Loth fchwelckc Salbenblatter / nimb
dannemvierlmgWachs/ zerschueidsklem/ zerlaß m
einem Pfenlein über dem Fewer / und gieß in den Wein/
eye du das Sackleinhmein henckrst, Laß das Sacklein
funffTag und Nacht darinnen hangen / bereite daim ein
Fak syön und sauber auffhalben.Spon / undamsech-
jten Tag laß den Wein ab/ und mach dann obbeschnebe»
nen Anhang/la^ ihn ungefährlich 15 Tag darinnen han¬
gen / der Wem wird schön und gerecht.

iLinemaebrochenenMeinM
helffen,

Nim zu einem halben Fuder ein vierling Krafftmehl /
und vier maß süsser Vtilch / daß der Rahm sauber da¬
von genommen sey / zerrreibe daS krafftmehl ein wenig
Mit em.m frischen Wajjcrtku dann zwey Maß Milchunter das krafftm.hl/ rührs unoklo^ffs wol unter ein¬
ander mn.» dann z,, Loth weijsen Weinstein sto^eiynzn
reinem Pulver / thue ihn in emen trucknen Kübel / gieß
darunter für zween PsmmgBrantenwem/ znnd ihn an/
m.d wann er brennet / so rnhre iyn dann mct zwey maß
WeinS aus dem Faß/ und thu ein maß Milch darunter/

u aus dem Faß vier oder sechs maß Wems/ ehe du das
Gemacht Mir dem Weinstein hmem thust/ und rührs
wohl unreremc.ndci / mu einem löcherten Holtz darnach
ab.t das ^raffrmehl mit seinem Gemacht/nchrsauch/
gieiz endlich die übrigen Maß Milch auch darein / fülle
vas z>. auss ein halbe Maß / thu für zwey Pfennig Bran-
renwein darem und rührs / darnach ein halb Maß Was¬
ser / und rührs nicht mehr. Bohre neben dem Schlauch-
zapffen em Zügelein über eine halbe oder gantze Stundt/
laß wieder ein halb Maß herauß und gieß wieder ein halb
Maß Wasser hmem / emd das thu drey oder viermahl.
Laß den Wein auff dem Gemacht acht Tag liegen / mmb
darnach em sauber Faß / brenne emhalbm Sponem/
laß ihn darem ab so wird der Wem schön / und wieder zu
recht gebracht

OdermmbNesselkräutUndWürtz / einen zimlichen
Büschel / und hencks oben in das Faß / und verspunde
dessSpund/so bricht der Wem mmmer / ist er aoer ge¬
brochen^/ so kompr er wieder.

Einem Mein zu helffen der firnst /
ober ^jlg Gauen hat.

Nimb zu einem Karrenfaß ein halb Pftmdt klein zer¬
schnitten Wacks/rhus in ein Pfannen / und zerlaß ob
emem Fewer / gieß also heiß in das Faß / mmb dann für
zween Pfennig Honig / und ein heiß Rückenbrodt einer
Spannenlang / machs mitemem Messer hohl / nimb
die Brosam und das Honig / temperirs untereinander/
thu darzu ein wenig Gersten / hencks an ein Drarh / und
laß funffTag und NachtiM Wem hangen/ thusdann
wieder herauß / und bereit ein ander Faß/ brenne ihm
ein halben Spohn ein / laß den Wem darein ab / hencke
das vorgemeldte Gehenck wieder dareM / laß drey Tag
hangen /der Wem wird kräfftig und gut.

tLinem Mein zu helffen/ der estigen/
schmecken u.td lcyunmeln wil.

Nimb Wachholderholtz / schneide es einer Span¬
nenlang fein klein/ thus in einen new Hafen/ unnd
dörre es / und macbe darauß drey Bnschlem/ in drey
Hältzlein zusammen / hencke je eines einen Tag und ei¬
ne Nacht indasFaß / das thu drey Tag und drey Nacht

C? nach-



zoz.
nacheinander / der Wein wird wieder zu Kräffte» ge¬
bracht.

5Lfsigten Wein wieder gut ZU machen«

Nimb zu einem Fuder zwey Maß lautern Honig-
saims / thus in ein Hafen / und laß deß Weins aus
dem Faß auff fünff Maß / schlage den Wein wohl im

Faß/ und gieß den Homgsaim also heiß in das Faß/

schlage den Wein wieder wohl/und fülle chn alsdann zu/
laß ihn ligen drey Tage und drey Nacht so bemmbt es ch-
me den Essig.

Oder. Nimb zu einem Fuder Wein i. Pftmdt Zu¬

ckers/ Gulden Latwergen/Aniß Confect und Zimmet-

rinden/ jedes 2. Loth/ Naglem ein Loth stoß alles zu¬

sammen/und thus in einsandten/ laß des Wems da¬
ran / und rühr es alles wohl untereinander / lasse dann

aber aus dem Faß auff 6. Maß / und rühr den Wein m

dem Faß/gieß die Würtz mit einander in dasFaß/rührs

darnach untereinander fklls zu/ und laß.ligen z. Nacht /

so wird er sicher gut.

Wenn ein Wem seine Rraffe
verlohren.

Nimbzu einem Fuder drey Loth Ingwer/ und ein
LothSüßholtz/ laß dnu werden/ und stoß klein in ei¬

nem Mörser/seyheeS durch ein Sieblein/ und laß des
Weins aus dem Faß 6. Maß/gieß dann dte Würtze mit¬

einander in das Faß / rührs fast wohl/ es wird sich wie¬

der recht schicken.

Wenn ein Wein sich nicht reche
setzen wtl.

Nimb ein viertelWeinstein/ ein vierthelein Saltz/

laß in einer Pfannen dürr werden / stoß und thus ins

Faß/rührs durcheinander/fülle zu letzt mit Wasser zu/er

setzt sich.
iLin anders in Mosten zu ge-

brauchen.

Wenn der Most anhebet zu jeren/ so hänge meinem
Säcklein ein wenig Hopffen hinein/ und wenn er verjäh¬

ren / so thus wieder herauß / so verkehret er sich nicht
und da er sich verkehret hätte/ so bringt chn der Hopff

Oder nimb gesotten Wem oder Most / gieß ihn m an¬
dern Most oder Wein / so bleibet er beständig.

Oder. Nnnb Wachholderwurtz / hencks meinem

TüchleinindasFaß

Oder. Etliche hängenRockenblüth in das Faß/ soll

gleiche Wirckung haben.

^inemkanigen Wein zuhelffen»

Ntmb Saltz / warmbs biß schwartz wird / reib es gar

wohl in einem Mörser / thus entweder zum Spundt

hmein/ oder hencks in ein Tüchlein / derKahnfeltin
dm Boden.

Wnem ubelschmeckendenWein
zu helssen.

Nimb Lauchsamen/ thu den in ein Sacklein / und

henck ihn in den Wein / er bekompt wieder seme Krasst.

Wenn ein lässiger Weinabnimbt/
und den Geschmackverleuret.

Nimb Aestvon einer Fichten / an den Stammen/ sie¬

de dieselbige/ und hencke sie in den Wein.

Weichen Wein frisch zu machen.
Mmb Fichtenrinden / daran das Hertz ist/ schneide

sie dünn/ und nimb auch die Span vom selben Holtz/
und hencks in Wem an einer Schnur /»rühre dann

. den Wein untereinander mit einem Fich¬

ten Scheit/ laß den Wein ruhen biß

an den 6. Tag.

So ein Wein ersticke ist.
Wann ein Wein verzehren ist / und sich nicht setzest

Wil/ so nimbgluendeKohlen/ thus in ein Scherben/

setze die Glut mitten / vornen und hinden unter das

Faß / laß es wohl erhitzen / schlage den Wein fast wohl/

so geht der Vnrathzum Spunde herausser/ und setzt sich
der Wein.

Wann ein Wein Wassersiech-
rigist.

Nimb einen wohl gebrandten Ziegel / reib ihn klein
und rade ihn durch ein Sieblein oder Tüchlem / thu

darzu die Dottervon zwölff Eyern / zerschlage sie wohl /

Misch/ 2, Handtvoll deß geriebenen Mehls darunter/
und wirffs oben zu dem Spundc hmem / rühr den Wem

nur emem Scheidt/ daß sich die Materien allenthalben
enthelle/ also wird der Wem goldtfarb und lauter.

Rothe Färb dem Wein zu vertreiben»

Nimb weisscn^Sandt / truckne chn gar wohl/ und

stoß ihn klem in einem Mörser / ist deß Weins ein Fu¬
der/ so nimb des Sandts auff ein klem viertel Scheff-

lemvoll/ das weiß von vierzehen Eyern/ zerschlahe eö
wohl / und gieß auffden Sandt/mmb darzu Ingwer/

Attwan/ ZiMmet und Näglem/ jedes ein Loch / stos

es alles gar wohl/ gieß in den Wem und rühr ihn un¬
tereinander mit einem Scheidt/ laß ihn ruhen / biß an»

den andern Tag / und gieß darein em Vierthell gutes

Wems/ so wird der Wem schön lauter/starck und woi-

geschmackt.

Daß ein Wein schön lauter werde.

Wenn der^Wein im Herbst verzehrt / sogiesineitt
Fuder ein Quartel gebrandtes Wems / so wird er lauter
und wird nicht saiqcr weil er wehret.

Einen Wein frisch zumachen.
Ntmb frische Nesseln mit den Wurtzeln / und em hal-

deMas Senffmehl/ und hencks in Wem.

iLin anders / einen Wein der nicht
recht schön ist/ zu erfrischen.

Nimb zu einem Fuder Weins ein Sieh/ und Nimb

das weiß von 18. Eyern zerschlag sie gar wohl mit eemr

Handt voll Saltz / und seyhe es durch ein Tuch / mische

es mic einem vertheil desselbigen Weins / laß das Faß

einer Spannen tieff leer /und rührs mit einer KkSppen

meinem Schaff/ geuß ihn dann M das Faß / es wir»
in 8. Tagen schön.

N 0 1-

Man soll an keinem Wein artzneyen/ wenn derHim-
Mel lauter und klar ist.

Folgen etliche Künsi den Wein zu
prob;ren.

Zuerfahren/ ob ein Wein Wasser
in sich habe.

^s>Imb ein Birn / wirffs in Wein/ schwimbt sie oben /
^ ^ so ist er gerecht / fallt sie zu Boden / so ist er gefälscht»

Sdernimb ein Papier/ Halm oder Semellen / be-

streichs mit Baumöhl / schwmg das Oel wieder davon /

stosse es mitten m den Wem/ hat der Wein Wasser so
hangen die Wassertropssen an der Materi so du hmem

gestossenhast.

Oder gieß Wein in einen newen Haftn / und setze ihn

an den Lufft/ ist der Wein wässerig / so verwandelt er sich
in den Hafen /und wird zu Essig-

Oder mach ein Pfannen heis/ und geuß Oel darein/ '

darnach gieß des Weins auffdas Oel/ zu handt springt
das Oel/und wird fast bletterig/ wenn der Weinmit

Wasser verfälscht ist.
Sdex



Bsm WembäU
... Dder/ mmd em Badtfchtvammett / bestreich ihK mit
Äel/ und henck ihn oben ln den Spunde auff den Wem
hinein / und mach den Spundt wieder drüber / ist der
Wem wässerig / so gehet der Schwam umer.

Den N?«n 5» s>r<erv«ren / d«Krr
Nicht abftllig werde.

Hencke Wachholder-Holtz M den Most / dieweil er
Kehret/ undwannerverjohrenhat/sothueswlederher-
«uß.

Oder nimb der Wurtzel vsn den Reben / daran
Her Wem gewachsen ist/ hencksindenWem/erbleibt
bestendig.

Oder nimb WembZüch/ undhencksMm Wein/
er bleibt bestendig. ^

Oder. Gebrandten Wein nach dem jehremmWem
gegossen / zeucht die Heftn gen Thal / macht den Wein
Zauter und bestendig.

So ein^Vem nicht jehrenwA

Nimb der Erden / darinnen der Wein gewachsen ist/
Änd wirffs ins Faß / jö wird erzur Hand jehren»

WMN der Wemgar M fthrjeP»
ren wll.

Wenn sich der Most lM Herbst allzusehr mit jehrek^
Äbet /und sich nicht setzen wil / so hentk ein wenig Keeß
Sarein / er wird still werden.

ikm nüyllche Rege! / wiemaft
Wern versuchen wil.

jemand Weinkiesen/ kosten / oder versüchek
^-^wil/soll er sich hüten frrr Liqumtz / welschen Nüs¬
sen / und virmgen Käse / denn auff solche Sachen
schmeckt der Wem / dersonstenan ihmftlbstensawer
-ist/ lieblich und süsse. Wll aber jemandt Wein rechk
versuchen / so soll er den Mund mtt frischM Wasser
sauber außspühlen und zwey oder drey brocken Brodts
aus frischem Wasier essen / so wlrd er bald mercken/
wie oer Wein beschaffen sey. Man soll den Wem
wcht also bald erhinder schlucken/ sonderneine guteZeit
im Mund halten/ so kan man seine Tugenden desto beft
ser erfahren.

Das T-XXVll. CaM.

Vom ablassen deß Weins.
Ss einer Mein wil ablassen imd

fuhrm/oder davon mucken / daß er be¬
stendig bleib.

zusehen/ daß man nicht ablasse / wany der Mond voll
tst. Den man wll darfür halten / der Wein werde zu Es¬
sig- Man soll auch nicht ablassen / wann der Mond new
O. Die beste Zeit deß Anlassens ist im abnehmenden
Mondt.

Wn HApscher AbKvg Mm Älez'v.
Nimb Schwefel ern halb Loch >roenaugkin ein halö

^öch/Nagelemem Quint. Violwurtz em yaib Lorh/Vtu«
fcatenuß em Quint. Galgand ein Loch / langen Pfesier
undweissen Weyrauch jedes i. Quint. Ztmmetrmdm
ein halb Loth / welsse Paradechkörnerz.Loch / Myrchm
ein halb Qumt thus alles zusammen / stoß es klein / tem>
perirs M einen saubern Glaß / thus m einen verglasu?"
ten Scherben / setze es auffKohlen/und laß es zergehen/
drauchs wle du weist.

iÄnengvren Spon / öder Einschlag
zu ruachen,

Nimb Violwurtz eln ^och/ Gakganbt anderthalb
^oth/ Amß/ 4.Loth/PariPkvrner em halb Loch / Ber¬
tram für 2. Pfennig/ SaMnac2,. Loch/ wnssen Gali-
tzensbem^. Loth/langen Pfeffer 5. Loch/ Ganffer einhald
Loch/Musearen i. Loch. Diese Sptterey M man eines
nach dem andern stossen/ und ia emer Schüssel durch ein¬
ander rühren / darzu ft ll man nehmen zwey Pfuno t halb
lebendigen / und h^l!) getödten Schwefel / und klein stos-
sen und durcheilender iUlschen/lnmner gl-senen Rachei/
auffem Glut stellen/und den Schwefel wohlrühren /viß
er gantz vergehet/ mmb dann mehr vier Loch Ltthargyrn/
und z. Loth Wismat/ sodre Kandengiesser brauchen/
'stvßdiese Stuckkiemin emer Schüjs^/ misch woll un¬
tereinander/ gieß für Pfennig Brantenwein daran/
Misch ln der Schüssel/zündtS an Mit ei.n Llecht / «und
wenn die Flamm einmahl oder zwei) iw erschlägt/ so
dempffs/daß es verlesche/nintb darnach den Schwefel/
der auffdem FeweroderGlut stehet/und rühr ihn so lang
biß er lohend wird / mach den acht oder neun Zwilchen
Blätzlein/eines Fingers lang/ und vier Fmger brett/
ziehe einen nach dem andern durch den Schwebet / und
sehedle Specerey darauff/legs auff einBrett/und klopfs
mtt einem Holtz ziehe emen jeden Bletzen einmahl oder
drey durch den Schwefel/ und sehe alwcgen d»e Würtz
darauff/ auff beyde Seiten/ biß es gnug hat/ laß auff
dem Brett abtruckenm / bchalts biß du sie bedarffst «ntz>
brauchen wüt.

Wohlgeschmacks Wein bereiten
solle.

Wmfässen MemZu machst

MUffden Tag /so der Most gelesen ist / sv ll MM d er oß-
^geschriebenSponoderEinschlag eme Schnitten neh"
men/ und in ein Karrenfaß an einem Drath hmcken und

emsaubers Faß/ wasche es fchon mitgesaltze- wohlRauch^uchtherauß
^„enlWasser/laßeöwohlttuckenwer Me/darn^ «ndvettnachvez/inSfk<>rbenmlt Kob- Älchter/daßPerRaüchzmFaßbleibe.WenndasFaH

voll ist / so verspundt es woh!/ es thut dem Faß kein
ein quint Meyrauch / thus / in ein Scherben mit Koh
len/ setz es mitten in das Faß/ und mach den Spundt
für / und wann das Faß wohl erhitzt / so mach den Bo¬
den für / und thue den Spundtauff/ und laß den Rauch
heraußgehen/ mach bann den Boden recht für/^und
nimb zu einem Fuder zwei) Pfundt Wachholderwürtz/
And cm Pfundt Nagekin / thus in das Faß / unnb
Fieß den Wein darauff / und fülle lhtt zu / so blecht er
bestendig.

EinWMMchbemAbWkrZMis
zu Wachen.

Nimb Wachhslderwurtz / und Benedittemvurtz / je-
öes z. Pfundt und emqumdMgckm/hencks ins Faß/

wird der Wein kraffttg.
NüyeMe Regeln Itzm AbWbeß

Weins.
So du deinen Wew wilt ablassen / fslt du es thun ßttz

Zutem Wetter / daß es nicht zu windig sey / und wanft
Her Himmel schön und klar ist / soder Wein schwach
ist/ soll manchnablassen im Winter/ ist erstarckund
kraffttg/ so^manihnadla^enmdemLMtzM/ matW

Schaden. Auff dm zwölffttn Tagsnch das Faß an und
sche ob der Mostschön lauter sey/P ernicht schön genügt
so laß ihn noch vier Tag liegen / biß er lauter wird / und
am zehenden Tag Nimb ein ander Faß / das schön sauber
bereitsey/ brenn halben Spon oder Einschlag darein/
und laß den vorbchaltenen Most drein ab/ nimb darnach

untereinander mische es wohl / und chus M ein teinem
Säcklein/ thue ein Steinlein darzu / daß eö auff die mit»
ken ins Faß hang? / laß 55. Tag hangen / so wird der
Wein köstlich und gM. Diesen WeinfsK manvorWein-'
acht ablassen / ulld attffem halbem Spsnewbrennen /
auff Faßnacht wieder attffgleiche mW / wenn du deK

Wem vermischen wilt/ so chu k. VhM w ein Kar¬
renfaß / so wird der Wem gantz fuß / untz

wird M Fuder umbz. Guldey
besser.



)v4
Ein Wein wie Malvasier zu machen.

Auff den Tag da der Wem gelesen ist / so bestell zu ei¬
nem Rarrenfaß 4. Maß süsser Milch / die gantz rein ab¬
genommen sey/ nimb dann ein halb Pfundt Krafftmehl/
zerrührs nut Milch wie ein Brey / und gieß die übrige
Milch drunter/ bereits und rührs wohl/ und wann der

Most ins Faß kompt/ so gieß die Materien drein/ rühr
es wohl mit einem Holtz/ laß das Faß leer aussein halbe
Maß/ fülls mit frischem Wasser zu / darnach über ein

Stund stlch das Faß am boden an / laß wieder ein halbe

Maß daraus / und Ms zu mit Wasser / und das thue

deß Tagi-z.ioder^ mal. Von dieser Kunst werd der
Wemlauter. AmandernTaglaß ein Faß bereiten/
brenne emSpon darem einerSpannen lang/und --«..Fin¬
ger breit/verwahr das Faß / daß der Nauch darinnen

bleibt. Dlß Faß soll kleiner seyn als das erst / damit es

mil dem laurerm Wem gefüllet werde / und d?e Hefen

herauß bleibe/ wenn das Faß bereit/ so fülle es mitKu-

belu garvoll / thue die Hessen in ein andern Wun/ so be¬

halt er seine Färb. Nimb darnacherVcyhelwurtz/ Gal¬

gant/AmßZimmetrinden und Zucker/ bereits wie du
droben beym süssen Wein bist unterrichtet worde/hmcks

mit einem Steinlein in die mitte deß Faß / laß 14 Tag
darinnen hangen / laßdenWemvorWeyhmachten/

und vorFaßnacht aüsshalbenSpon. Wilru diesenWein

gantz lassen / so gilt dir ein Maß so viel als sonsten zwo /

wiltu ihn aber mit andern Wein vermischen/so thue 20.

Maß unter ein Fuder / es gilt dir drey Gulden mehr/als
ein ander Fudern

Ein ander Aunstguten Wem zu
machen.

' Im Herbst nimb 4. Pfundt Hopssen / wenn er am be¬

sten ist/brich ihn ab zwischen unser FrawenTag/ döu
ihnamLufft/ und nicht an der Sonnen/ schneid auch

Wachholderholtz auff4. Pfundt/scheels/ und dön es ain

Lufft / wann man dann im Herbst Wein fasset / soll man

ein Spon / oder schnitten Einschlags in ein füdeng Faß

brennen /und wenn der Most ansengt zu jeren / so mmb

zu einem Fudereinhalb PfundtHopssen/ thusinein
Sacklein / leg ein Steinlein drein / daß es auff das halb

Theil in das Faß hänge / nim auch ein halb PfundeWa-

cholderspöN hencks auch ins Faß/ wenn dieses geschehen/

so mmb 2. Maß slisser Milch /thu den Raum sauber da¬
von / thu darunter für 1. Pfennig Brantenwein/ rührs

wohl untereinander/ gieß m den Wem/wenn er anhebet

zu jehren / hencke die obgefchriebene Materi darein /biß
erverjohren hat/dann thus wieder hezauß/laß denWem

im Hornung ab / ausshalben Spon / so bleibt der Wein

4. oder 5. Jahr/ daß er nicht abfelt.

iLm Wem Zu bestem.

NimbzueMem Karrenfaß ein halb pfundt Zuckers/
und ein halb Pfundt Hirschhorn / und henck ein jedes be¬

sonders in d^n Wein er wird kräfftig.
Guten Wem zu machen-

Nimb ein Loth Zucker 1. Loth Zimmetrinden/ und
Loth An,ßkörner/i. Loth Nagelem/ stoß zu Pulver/

undthustneMeKandten/ rühr es untereinander/ thue

dann aus dem Faß 4. Maß / und rühr dann den Wein
imFaß/thue dasGewürtz Mit einander in dasFaß rührs

garwohl/ Und füll das Faß zu/laß ligen z.Tag/ und
Nacht/ so bekompst du guten Wein.

Oder nimb gedorteBasilien-Kräuter/ laß den Most

darüber verjehren/ gibt er demWein einen henlichen gu¬

ten Geschmack / gleich den Muscateller.
Oder henck Veyhelwurtz in denWein/gibt demWem

M Liebligkeit/ und bleibt lang gut.

Trübes Wem lauter zu machen.
Mmb i. Pfundt werssen Alaun/stoß ihn / und thue

ihn m daß Faß/ rührs unter inander / füll das Faß/und

spumd es zu / laß ihn z. oder 4. Tag ligen / so hastu klaren
Wein.

Oder nim em handvollBenedictenwurtzel/uud hencks

w Wein/ er wird schön und lauter.

Das Siebende Buch/
Guten Weiu zu machen.

Nimb;. Pfundt Sensss / siede ihn in sussen Most /
gieß es lawe in ein Fuder Most der juß ist / laß ihn wohl

verjehren mit dem Senss/ so bleibt er übers Jahr süß /
schön und gut.

iLm Wem nach dem Ablaß kräff--
tigzu machen.

Nim Wachholderwurtz/ und Benedictenwurtz/ jedes

ein Pfundt /und em quint Nagelcin/ henckv ins Faß/ so
wird der Wem krasstig.

jLin Wem schön zu behalten.
Nim BaMholtz/^.Hand voll Ingrün/und Espenrin-

den/ die obern Haut thue herab/und hencks in denWem.

iLm Wein frisch zumachen-
Nim frische Nesteln m ir dm V ürtzeln / und ein Halde

Maß Senssmehl/ und hencks in Wein.

iLmen gutenRomanierzu machen.
Mm die allerbesten Trauben so du haben magst/ dor¬

re sie m einem Backofen/nimbs herauß/und lege aufein
Brett au die Lufft / daß sie trucken werden / legs ;n ein
saubcrö Fäßlem/ und gieß guten gesottenen Wem darü¬

ber / und hencke der besten Würtz m ein Säcklem dar^ in/
und wenn du davon lassest / so fülle mit gesottenen Wein

wkederzu / so hastu ein heulichen guten Romamer-

Wem zu versuchen.
Wasche den Mundt / iß drey oder vier brocken Brodt

aus Wasser.

AuffSüßholtz / Nuß / alten gesaltzen Käß / oder ge-
würtzce Speiß/Hat sauren Wein auch guten Geschmack.

Desgleichen soNordwmd/oderAquilovonMttternacht

gehet / das -st im Winter/ sind die Wein am sitssesien.

So derWmdtAusterwehct/ daslst imHerbst/ so
werden ineWein leichtlich verwandelt/und erzeigen was
Mangels sie haben.

Zu beyden Golstttien/ so die Sonn gegen unserm
Firmament am höchsten und mdrigsten stehet/ das ist/
umb Iohannis deß Täussers / und S. Lucien Tag. Auch
natürlich von Hitz/ und Kalte/ und zuvor von weichen

Winden und viel Regen / Donner und Blitzen / gebro¬
chen und verwandelt.

Die Kellerthieren sollen gegen Mitternacht stehen/
dieselben Wind sind frischer und röscher denn.die andern
auch geHebe Fensterlein haben.

Eim Wem die Darb wieder ju bringen»
Zu einem Fuder mm ein Bcchcrvoll Kühmilch und so

viel Weiyenkörmr/ stoß die vor biß die äusierstenSchis-
fen davon kommen / wasch darnach in reinem Wasser /
thu sie also gantz unter Milch / darnach m das Faß / be-

wegS wol mit emem gespaltenen Holtz / fülle und schlahe

es zu. Nach 15. Tagen ist der Wein schön und krasstig.
DieMilch gibt Färb / der Weitz den Geschmack.

Oder schlahe 24. Eyerklar / geläuterten Sandtund

Grieß/ Semmelmehl und deß Weins/jedes ein Becher

voll / Milch durcheinander/geuß dreymal ins Faß/ rühr
es mit einem gespaltenen gelöcherten Holtz wol/:c.

Etliche zündenEphew an/und leschen es in demselben
Wein ab/ odetwerssen Espen Rinden meinen Wem/
das wieder brmgt den gebrochenen Wein

Daß em Wem nicht breche / noch an der Färb ver¬
wandelt werde / so lang er wehret / so breit ein leinen

seuberlich Tuch über das Faß Pont / thu Rebaschen ge-
siegen darein/ odervier Finger dick darauss/ daß der
Wein nichtaußnegen möge/ aussdte Aschen einen grü¬

nen wasen/ erst aus der Erden gestochen/ bohre mit ei¬

ner Spindel drey oder vier Löcher dardurch gegen deck
Pont/ biß ausss Tuch/ oder bohre darneben Lusst-

löchlin ins Faß / reibs alweg / wenn

du Wein gelassen hast/
wieder ein.

Ende deß Suchenden Buchß
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